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Die verlorene Schöpfung

 

Kampf gegen die Helix-Torpedos – Terraner untersuchen ein besonderes Artefakt

 

von Uwe Anton

 

Auf den von Menschen und ihren Nachkommen bewohnten Planeten der Milchstraße schreibt man das Jahr 1333 Neuer Galaktischer Zeitrechnung. Aufgrund des so genannten Hyperimpedanz-Schocks herrscht in der Galaxis eine Mischung aus wirtschaftlichem Niedergang und wagemutiger Aufbruchsstimmung. Auf Terra, der Urheimat der Menschheit, leben zudem viele Bewohner in wachsender Angst: Der mysteriöse „Gott" Gon-Orbhon greift aus dem Dunkel heraus nach der Macht. Die Regierung vermutet sein Versteck in der Großen Magellanschen Wolke. Eine Expedition soll das Übel an der Wurzel packen. Unter dem Decknamen „Operation Kristallsturm" brach die RICHARD BURTON - nach starkem Umbau und neuer Ausstattung- schon vor einem halben Jahr auf.

Nach langem Flug nähert sich das Raumschiff seinem Ziel.

In Magellan ist allerdings vieles nicht mehr so, wie es die Terraner aus früheren Kontakten kennen.

Unter anderem terrorisieren die so genannten Helix-Torpedos die nähere Umgebung des neu aufgetauchten Sternhaufens. Terraner stoßen auf DIE VERLORENE SCHÖPFUNG ... 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Kantiran - Der so genannte Sternenbastard geht in einen gefährlichen Einsatz. 

Reginald Bull - Der Residenz-Minister befiehlt die Erforschung eines Artefakts. 

Ascari da Vivo - Die Mascantin geht wieder einmal ihre eigenen Wege. 

Qertan - Der Dran spielt an Bord der RICHARD BURTON sein eigenes Spiel. 

Mal Detair - Der Fuertone legt es auf eine Konfrontation an. 






Irgendwann in der Zukunft

 

Er war und war doch nicht.

Man hatte ihn erschaffen, um zu zerstören.

Seine gesamte Existenz war die Vernichtung. Er war nicht imstande, Gefühle zu haben oder sich zu erinnern. Er war desaktiviert.

Seine Schöpfer hielten es nicht für nötig, ihn kostbare Energie verschwenden zu lassen. Seine Hülle war die Grenze seiner Welt, und er war bewegungsunfähig.

Warum sollte er sich bewegen können? Die Schöpfer sorgten für ihn.

Sie waren immer bei ihm; er spürte ihre Nähe. Er war ihr Werkzeug, und sie legten großen Wert auf seine Funktionalität. Alles andere war unwichtig.

Doch dann veränderte sich etwas.

Oder alles, was ihn betraf.

Sie ließen ihn allein.

Das Unerwartete geschah. Er fühlte sich einsam.

Er nahm die endlose, eisige Leere wahr.

Denn plötzlich konnte er fühlen, ohne zu leben

 

1.

 

Irgendwo in der Gegenwart: 26. Januar 1333 NGZ Wir waren soeben aus dem Linearraum zurückgefallen. Ich spürte die Anspannung in der Zentrale der RICHARD BURTON geradezu körperlich. Jede Sekunde konnte die Ultra-Giraffe den Empfang eines Orter-Pings melden.

Die Holos in der Mitte des Zentralerunds zeigten allenthalben zahlreiche im Weltall treibenden Wrackraumschiffe, Opfer der Helix-Torpedos. Ich fragte mich, wie viele Intelligenzwesen hier in der Parrakhon-Wolke ihr Leben hatten lassen müssen.

Reginald saß unnatürlich starr in seinem Sessel. Oberst Ranjif Pragesh gab kurze Anweisungen an die Besatzung weiter. Dann nickte er Bull zu und aktivierte den Bordruf. Reginalds Stimme war nun überall im ENTDECKER zu vernehmen. „Wir befinden uns jetzt mitten im verminten Gebiet", sagte er, an die Besatzung gewandt. „Vor uns liegt ein gefährlicher Weg bis ins Zentrum des Parrakhon-Systems. Die Helix-Torpedos stürzen sich auf jedes Ortersignal, das sie empfangen. Also sorgen wir dafür, dass sie nichts von uns mitbekommen!" Er legte eine Kunstpause ein. „Shutdown-Programm vorbereiten!"

Ich atmete tief und gleichmäßig ein, um mich zu beruhigen, wie ich es an der Akademie gelernt hatte.

Eine Entdeckung durch die Helix-Torpedos war tödlich.

Es gab offensichtlich keinen Schutz vor ihnen.

Daher hatte die Besatzung der RICHARD BURTON sämtliche Emissionsquellen des Schiffes erfasst und so viele Erzeugerpunkte wie möglich in das spezielle Shutdown-Programm integriert, das die Biopositronik im Notfall zu befolgen hatte.

Dennoch wagten wir einen Tanz auf dem Vulkan. Trotz aller Vorkehrungen blieben diverse Strahlungsquellen, die sich nicht binnen zwei Minuten einfach so herunterfahren oder beseitigen ließen. Angefangen bei den Hyperkristallen, die eine Eigenstrahlung aufwiesen, über die künstliche Schwerkraft samt Andruckabsorption bis hin zu den Aggregaten der Impulstriebwerke.

Nicht zu vergessen die Gravotons, Sphäro- und Zyklotrafspeicher. Und die Nugas-Reaktoren, Schutzschirmgeneratoren, Waffensysteme und Hawks, die allesamt über Restemissionen verfügten, sofern sie überhaupt komplett heruntergefahren werden konnten.

Reginald räusperte sich. „Mir ist klar, dass sich ein ENTDECKER-Riese nicht auf null herunterdimmen lässt", fuhr er fort. „Ein Restrisiko bleibt. Aber mit diesen Werten können wir leben. Erhöhte Alarmbereitschaft ist angeordnet, absolute Konzentration auf den Orterposten selbstverständlich. Ich hoffe, dass wir unter diesen Bedingungen unsere Reise zum Ende des Jetstrahls im Parr-System ungefährdet zurücklegen werden!"

Ich beneidete den Freund meines Vaters Perry Rhodan wahrlich nicht um seine Verantwortung. Es war ein Unterschied, ob man in einer kleinen, abgehalfterten Space-Jet lediglich seinen eigenen Hintern retten musste oder die Last der Verantwortung für 710 0 Lebewesen trug. Ganz zu schweigen vom enormen Wert des ENTDECKERS vom Typ II der SATURN-Klasse.

Aber in diesem Punkt dachte ich wohl zu arkonidisch. Die Terraner hätten liebend gern einen ENTDECKER in die nächste Sonne stürzen lassen, hätten sie damit auch nur ein einziges Menschenleben retten können. „Das Shutdown-Programm aktivieren!", riss Reginalds Stimme mich aus meinen Gedanken. „Sämtliche Emissionsquellen herunterfahren!"

Abrupt wurde es in der Zentrale der RICHARD BURTON schummrig dunkel. Doch als Halbarkonide, der sich in letzter Zeit oft hatte im Zwielicht aufhalten müssen, gewöhnte ich mich schnell daran.

Dennoch kniff ich die Augen zusammen - wie ich es auf der Kadettenschule Paragetha gelernt hatte.

Einen Moment lang verleitete mich das Halbdunkel, meine Gedanken schweifen zu lassen. Die RICHARD BURTON hatte vor kurzem den Planeten Aon verlassen, die Heimat der Cortezen, der Ahnherren der Gurrads, und befand sich auf der Verfolgung des sechsdimensionalen Jetstrahls, der von der Sonne Sol offensichtlich bis zum Sternhaufen der Parrakhon-Wolke reichte. Am Ende des Strahls, im Parr-System, wartet der angebliche Gott Gon-Orbhon.

Der Sternhaufen war nicht gerade klein. Er umfasste ein Raumgebiet von knapp 150 Lichtjahren Durchmesser; nach bisherigen Hochrechnungen waren es wohl etwa 300.000 Sterne. Das Zentrum des Sternhaufens war 163.183 Lichtjahre vom Solsystem und 7780 Lichtjahre von Navo-Nord entfernt.

Gon-Orbhon - wer auch immer sich dahinter verbarg - musste entweder besiegt, ausgelöscht oder unschädlich gemacht werden, bevor er sein furchtbares Regiment über Terra entfalten konnte. Die Sekte, die sich in seinem Namen auf der Heimatwelt der Menschheit etabliert hatte, war viel mehr als nur ein Ärgernis. Als Arkonide, der im Imperium aufgewachsen war, hatte ich nicht das geringste Verständnis für die Art und Weise, wie die terranischen Behörden mit ihr umgingen. Doch sie war nun einmal da, und wir wussten mittlerweile, dass Gon-Orbhon keine Einbildung, sondern bedrohliche Realität war.

Der Weg ins Zentrum des Parrakhon-Haufens, zur Sonne Parr, war allerdings in höchstem Maß gefährlich. Hier wimmelte es von den besagten Helix-Torpedos, die alles zerstörten, was in ihre Ortung kam. Die RICHARD BURTON hatte diesen brutalen Destruktions-Systemen nichts entgegenzusetzen.

Der Shutdown-Probelauf, den Reginald angeordnet hatte, verlief reibungslos. In der Zentrale kehrte wieder jene gelassene, wenn auch angespannte Ruhe ein, die allerdings nicht einmal ansatzweise die an Bord vergleichbarer arkonidischer Eliteeinheiten erreichte.

Ich stand auf und ging zum nächsten Schott. Dabei nickte ich weder Reginald noch Pragesh zu. Sie hätten die Geste sowieso nicht bemerkt, woran allerdings nicht das Halbdunkel, sondern ihre gespannte Konzentration Schuld trug.

Mal Detair erwartete mich bereits. Wir wollten uns einen Happen gönnen, und so seltsam es auch anmutete, das nervenaufreibende Warten auf eine Reaktion der Ultra-Giraffe machte mich tatsächlich hungrig. „Hast du die Holos der Nahortung gesehen?" Mein bester Freund, der immer etwas zottelig aussah, also auch jetzt, schniefte theatralisch. „Dieser Sternhaufen ist der reinste Weltraumfriedhof! Überall Trümmer von Raumschiffen, die an uns vorbeitreiben. Das macht mich richtig schwermütig."

Ich schüttelte den Kopf. „Solange die Wracks dir nicht den Appetit verderben, gibt es noch Hoffnung für dich."

Der Fuertone hieb mir mit einer Pranke auf die Schulter. „Du nimmst mich nie ernst. Dein Hochmut wird dir irgendwann zum Fallstrick. Denk nur an die vielen Raumfahrer, die da draußen den Tod gefunden haben. Schrecklich!"

Ich wich dem nächsten Hieb, den er mir zugedacht hatte, geschickt aus. „Natürlich ist es schlimm!

Deshalb sitzen wir auch in der Zentrale und stellen ununterbrochen unsere Lauscher auf. Damit wir uns nicht dazugesellen. Ein ENTDECKER fehlt noch in der Sammlung."

Er holte erneut aus, doch meine Akademieausbildung setzte sich durch. Bevor er den Arm auch nur um zehn Zentimeter senken konnte, landete ich einen Treffer auf seiner Brust.

Er stöhnte gequält auf. „He, Kant! Beherrsch dich! Ich hab schließlich keine militärische Ausbildung absolviert. Ich bin kein Offiziersanwärter von einer Eliteakademie, sondern nur ein kleiner Tierheiler, den es mehr oder weniger zufällig hierher verschlagen hat!"

Mehr oder weniger zufällig ... Ich musste unwillkürlich grinsen.

Seine Linke kam dann umso überraschender. Er hatte mich geschickt abgelenkt und kalt erwischt. Ich glaubte, meine Brustplatte knacken zu hören. Natürlich nur eine Täuschung, aber immerhin. Dieser Heuchler! „Klar, du hast noch nie Arkoniden verprügelt. Los, jetzt kämpfe ehrlich! Oder gibst du lieber auf?"

Unser harmloser Schaukampf hatte die Aufmerksamkeit einiger Besatzungsmitglieder erregt. Sie blieben stehen, sahen zu uns herüber und wussten nicht so recht, was sie davon halten sollten.

Ich spürte, wie meine Ohren rot anliefen. Solch ein Verhalten geziemte sich nicht für einen Arkoniden, der die Prüfungswelt Iprasa absolviert hatte... wenngleich mit einem überraschenden Ergebnis.

Verlegen zog ich Mal beiseite. „Wir ... äh ... üben nur etwas", sagte er zu den Schaulustigen und grinste breit. „Dagor. Man weiß nie, wofür es gut ist, im Training zu bleiben!"

Mein Freund war nie um Worte verlegen. Manchmal beneidete ich ihn darum. Ich war noch immer zu sehr Akademie- und Iprasa-Absolvent, Arkonide mit einer klassischen Ausbildung, um mich unter das gemeine Volk zu mischen.

Mir war klar, dass ich mich auf einem terranischen Schiff befand. Doch ich kam nicht aus meiner Haut heraus. Ich war kein Trottel, aber Begünstigter - oder Leidtragender - einer anspruchsvollen, gehobenen arkonidischen Ausbildung.

Und Arkoniden waren eben keine Terraner.

Ich tat so, als hätten wir keine Zuschauer, und zog Mal weiter zur Seite. „Wir gehen jetzt Essen fassen", flüsterte ich. „Bull hat uns ins Bordleben einbezogen", erwiderte Mal, „und unsere genehmigte Pause ist gleich vorbei. Ich weiß nicht, ob er es wagt" - schließlich war sein bester Freund Perry Rhodans Sohn -, „aber sonst lässt er uns wegen Verspätung eine Sonderschicht schieben. Darauf habe ich keine Lust.

Du weißt doch, ich bin verabredet." Vielsagend sah mein Freund mich an. Er ließ nichts anbrennen.

Ich hatte keinen Nerv dazu. Ich dachte an Thereme.

Und an Sca.

Verfluchter Mist, dachte ich. Sca. Bitte nicht...

Ich schämte mich.

Meine Akademieausbildung bot nur eine Möglichkeit: die Schuld verschieben. „Wer hat denn angefangen?" Ich spielte den Beleidigten, doch Mal legte den Arm um meine Schultern und zog jetzt mich einfach mit. Verdammt. Ich war ein Mischling. Ein Halbblut. Ein Bastard. Ich hatte Iprasa durchlebt und war gescheitert, weil ich ein Mutant war. „Wir beide!", sagte Mal. „Aber das ist Schnee von gestern. Übrigens habe ich da eine süße Terranerin gesehen, und die wäre ..."

„Sei mir nicht böse, aber mir ist nicht danach!" Mein Ton brachte ihn zum Schweigen.

Das schätzte ich an ihm. Mal war immer zu Spaßen aufgelegt - das Leben war schließlich ernst genug -, wusste aber, wann er aufhören musste. Plötzlich blieb er stehen und hielt den Finger an die Lippen.

Wir standen an einer Abzweigung. Im Dämmerlicht erkannte ich einen Schatten. „Das ist Qertan! Den rieche ich auf eine Lichtstunde Entfernung! Wo der auftaucht, ist was im Busch ..."

Der reptiloide Leibwächter meiner verhassten Mutter sprach mit jemandem, der noch tiefer in der Dunkelheit stand.

Mal gab mir ein Zeichen. „Wir müssen näher ran, ich versteh kein Wort", flüsterte er so leise, dass ich ihn kaum verstehen konnte.

Er drückte sich an die Wand. Wenn er wollte, konnte er sich erstaunlich leise bewegen.

Ich folgte seinem Beispiel, schlich voran, wagte kaum zu atmen. „Du weißt, was auf dem Spiel steht", vernahm ich schließlich die dunkle Stimme des Echsenwesens. „Die Mascantin wird sich erkenntlich zeigen. Sie hat die Macht dazu, der Imperator hört auf ihren Rat.

Doch vergiss nicht, du wirst nur für Ergebnisse belohnt."

„Ich bemühe mich", kam die geflüsterte Antwort. „Aber meinen Kompetenzen sind Grenzen gesetzt."

Mit wem unterhielt sich der Dron? Ich konnte nur den Umriss einer humanoiden Gestalt erkennen. Es könnte jeder der 7100 Besatzungsmitglieder des ENTDECKERS sein. „Ich kann dir nur ausrichten, was man mir gesagt hat. Ware gegen Ware! Halt dich daran, und du bekommst es."

„Was zum Teufel geht hier vor?" Bevor ich reagieren konnte, trat Mal aus seiner Deckung.

Qertan fuhr herum, baute sich drohend vor ihm auf und starrte ihn aus seinen blitzenden Reptilaugen an. Der Dron sah aus wie ein aufrecht gehender Raubdinosaurier. Er verdeckte die Gestalt, die sich abwandte und langsam davonging, und entblößte kräftige Reißzähne. „Nichts, was dich angeht!", zischte er. „Sei froh, dass du unter dem Schutz der Terraner stehst, sonst hätte ich dich schon längst zur Verantwortung gezogen."

„Wovon sprichst du? Reiß dein Maul nicht so weit auf! Vor dir habe ich keine Angst. Und schützen muss mich auch keiner." Mal redete sich in Rage.

Ich konnte nur hoffen, dass Ascari da Vivos Leibwächter nicht die Beherrschung verlor und einen diplomatischen Zwischenfall riskierte. Aber dafür war er meiner Mutter zu treu ergeben. Sie hatte ihm das Leben gerettet, und diese Schuld würde er bis zu seinem Tod abtragen. „Fuertone, du bist der Freund des flüchtigen Kantiran! Auf deinen Kopf ist eine Belohnung ausgesetzt.

Nur mein Anstand hält mich davon ab, sie mir zu holen!"

Die Augen des Drons funkelten. Tückisch, wie es mir schien.

Plötzlich bekam ich es mit der Angst zu tun. Wollte Qertan meinen Freund provozieren und sich hinterher auf Notwehr herausreden? Falls ja, gelang es ihm ausgezeichnet. „Du verdammter Molch!" Mal plusterte sich auf - theatralisch, wie mir schien. Was hatte er vor? Er wusste, dass er gegen das Echsenwesen keine Chance hatte. „Wenn du so stark bist, komm und hol mich doch!"

Es wurde Zeit, dass ich mich einmischte. Ich trat vor und legte eine Hand auf seine Schulter. „Wir wollen keinen Streit! Das gibt nur Ärger mit Reginald Bull. Am besten geht jeder seines Weges!"

Der rund zwei Meter große Dron baute sich vor mir auf. „Wen haben wir denn da? Ich hätte mir denken können, dass ein Mörder ohne den anderen nicht unterwegs ist. Feige seid ihr beide obendrein!"

Das Blut schoss mir ins Gesicht. Der Dron beschützte die Frau, die ich als Auftraggeberin für einen Mord überführt hatte, und schimpfte mich einen Mörder! „Wir können das sofort erledigen! Nur wir beide!" Ich schob meinen Freund beiseite. „Mal, du hältst dich da raus!"

Meine guten Vorsätze waren weggefegt. Qertan hätte genauso gut Thereme persönlich beleidigen können.

In diesem Moment löste sich die Gestalt, die der Dron bislang verdeckt hatte, aus dem Schatten und lief noch schneller den Gang entlang. Ich konnte sie nicht erkennen, nicht einmal ausmachen, ob sie eine Uniform oder Freizeitkleidung trug.

Mal wollte ihr nachsetzen, doch ein Befehl hielt ihn zurück. „Jetzt mal ganz ruhig! Was ist hier los?"

Ich drehte mich langsam um, ohne den Dron aus den Augen zu lassen. Auch das Echsenwesen sah in die Richtung des Sprechers, entspannte sich dann langsam und gab seine Kampfhaltung auf.

Vor uns stand Oberstleutnant Tete Kramanlocky, der Leiter der Schiffsverteidigung. Man sagte dem unauffällig wirkenden Terraner, nach, ein Experte für alles zu sein, was nur irgendwie als Waffe eingesetzt werden konnte. Manche bezeichneten ihn sogar als Militaristen.

Begleitet wurde er von zwei Angehörigen der Bordsicherheit.

Ich fragte mich, ob es reiner Zufall war, dass Blueboy, wie man ihn auch nannte, ausgerechnet jetzt hier auftauchte, oder ob er den Auftrag hatte, mich unauffällig zu überwachen. Jeder an Bord wusste, dass ich mich nicht allzu gut mit meiner Mutter verstand und eine Begegnung vielleicht nicht ohne Zwischenfall ablaufen würde.

Auch das noch!, dachte ich. Ich sah schon das verärgerte Gesicht des Expeditionsleiters. Blieb mir kein Fettnäpfchen erspart? „Der Eindruck täuscht, Terraner", sagte Qertan. „Wir sind uns rein zufällig begegnet. Ich habe einen Auftrag meiner Mascantin erledigt und möchte wieder auf meinen Posten."

Nicht ungeschickt, wie Qertan den Oberstleutnant auf seine Stellung als Ascaris Leibwächter verwies.

Die Beziehung zwischen den arkonidischen Beobachtern und der restlichen Besatzung war schon angespannt genug.

Kramanlocky verzog den schmalen Mund in seinem ausdruckslosen Gesicht zu einem nichts sagenden Lächeln. „Ich will dich keineswegs von deiner Pflicht abhalten." Er machte eine einladende Handbewegung und trat zurück, damit der Dron passieren konnte.

Als Qertan an mir vorbeikam, zischte er mir noch etwas auf Arkonidisch ins Ohr. „Halte dich von mir fern, oder beim nächsten Mal wird einer sein Leben verlieren, Verräter!"

„Ich werde dich erwarten und töten, elender Diener!"

„Was redet ihr da?" Kramanlocky sah irritiert drein. „Das klingt nicht gerade freundschaftlich."

Ich zuckte die Achseln. „Nichts von Bedeutung, nur arkonidische Grußformeln. Dass ich nicht der beste Freund der Mascantin bin, ist ja bekannt." Ich grinste harmlos.

Mal brachte auch ein halbwegs nettes Lächeln zustande. „Wir wollten gerade in die Kantine. Kantiran hat eine anstrengende Schicht hinter sich. Dürfen wir ...?"

Oberstleutnant Tete Kramanlocky schaute zwar skeptisch drein, nickte dann aber.

Wir setzten uns in Bewegung, wählten bewusst nicht die Richtung, die der Dron eingeschlagen hatte.

Im nächsten Augenblick wurde die Beleuchtung heller, zuerst kaum merklich, dann deutlicher. Der Shutdown-Probelauf war beendet. „Hast du die Gestalt erkannt, mit der Qertan gesprochen hat?", flüsterte ich Mal zu.

Mein Freund schüttelte den Kopf. „Ich auch nicht. Worum ging es bei dem Gespräch? Was heckt meine Mutter wieder aus?"

„Ein Verräter, der Informationen an die Mascantin verkauft?"

Ich zuckte die Achseln. Ich traute meiner Mutter alles zu; zu Recht, wie sie bewiesen hatte. „Wir müssen die Augen offen halten. Vielleicht macht Qertans Helfer einen Fehler. Es kann sich nur um jemanden in einer nicht unwichtigen Position handeln. Das schränkt den Kreis der Verdächtigen ein."

Ich wusste, dass meine Worte nicht gerade überzeugend klangen. Wir suchten die berühmte Nadel im Heuhaufen. Aber der Heuhaufen war die RICHARD BURTON und die Nadel vielleicht ein Verräter, der uns alle gefährden konnte.

Aus dem Bericht der Cortezen Als Reginald von den Helix-Torpedos erfuhr, entwich ihm ein Ach, du 'heilige Scheiße!, was keineswegs dem üblichen Vokabular eines Expeditionsleiters entsprach.

Gon-Orbhon residierte in der Parrakhon-Wplke. Der Gott hatte vor langer Zeit eine Flotte von 450.000 Einheiten zusammengestellt. Damit wollte er eine Machtgruppierung angreifen, die sich Schutzherren von Jamondi nannte.

Doch dann erfolgte die Verbannung in den Hyperkokon. Sie wurde wohl von ES herbeigeführt. Als Folge der Versetzung erlitt Gon-Orbhon einen mentalen Schock und fiel in Bewusstlosigkeit.

Fasziniert lauschten wir der relativ lückenlosen Berichterstattung über die damaligen Ereignisse.

Da die zum Töten konditionierten Truppen im Parrakhon-Haufen plötzlich ohne Ziel und Aufsicht waren, fielen sie übereinander her. Die unterlegene Partei setzte am Ende jene Waffen frei, die von uns als Helix-Sprengköpf ebezeichnet wurden.

Helix-Torpedos waren ein vollautomatisches, dezentrales Waffensystem, erschaffen, um ganze Machtzentren ohne Truppenverluste vollständig auszulöschen. Niemand musste sie warten, nicht ein einziger Kämpfer war nötig, um sie zum Einsatz zu bringen. Sie machten Truppen überflüssig. Einmal entfesselt, gab es nichts mehr, was man ihnen entgegensetzen könnte.

Die Sprengköpfe löschten in der Folge alles aus, was in der Parrakhon-Wolke noch aktiv war. Mit einer Ausnahme: Sie verschonten Gon-Orbhon!

Wir alle wussten zu unserem Leidwesen, dass diese letzte Behauptung der Wahrheit entsprach. Der Jet-Strahl und die Aussage der Cortezen vom Planeten Aon, sie könnten Gon-Orbhon in wachsendem Maße wieder spüren, waren eine Tatsache.
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Eine Mahnung an die Lebenden Wir hatten die Zentrale gerade betreten und wieder Platz genommen, als der Vollalarm ertönte. Wir hatten die erste Etappe in Richtung Parr-System, zum Ende des Jetstrahls, unangefochten zurückgelegt. Nichts war geschehen, doch nun meldete die Ultra-Giraffe den Empfang eines Ping-Signals! „Shutdown einleiten!", rief Bull.

Schnell schnallte ich mich auf meinem Andrucksessel an, wie wir es oft genug geübt hatten.

Nach einigen Sekunden erlosch das Jaulen der Sirenen. Stille kehrte ein, und es wurde schlagartig dunkel. Das vorbereitete Programm fuhr herunter, was herunterzufahren war.

Unwillkürlich traten Schweißperlen auf meine Stirn. Das war keine Übung! „Gut, dass wir noch gegessen haben", flüsterte Mal neben mir. „Wer weiß, wann die Kantine wieder einsatzbereit ist!"

Er wollte mich ablenken, doch es gelang ihm nicht. Gespannt verfolgte ich die einzelnen Meldungen der betroffenen Systeme.

Die Antigravschächte wurden soeben geräumt. „Torpedo auf Abfangkurs! Entfernung 30 Millionen Kilometer!"

Die künstliche Schwerkraft wurde aufgehoben. Das Licht in der Zentrale erlosch. „Das Ding ist verflixt schnell", flüsterte Mal. „Macht die Hyperimpedanz ihm denn gar nichts aus?" Er griff nach oben; in letzter Sekunde bewahrte er den Imbiss, den er aus der Kantine mitgenommen hatte, davor, einfach davonzuschweben, und ersparte unseren Sitznachbarn damit eine gewaltige Sauerei. „Waffensysteme und Schutzschirm!" Oberst Prageshs Stimme schnitt wie ein Messer durch die Zentrale. Die einzige Helligkeit stammte nun von den Holos in der Mitte des Runds.

Plötzlich schwebte Gucky vor dem Hologramm, auf dessen Ausschnitt der Torpedo sichtbar wurde.

Auch der Mausbiber schien den Blick nicht von dem grell strahlenden, bis zum Platzen mit Hyperenergie geladenen Kugelfeld abwenden zu können. „Alles, was uns schützen könnte", flüsterte er, als würde jedes laute Geräusch den Torpedo anlocken. „Wir sind verwundbar wie ein Baby!"

Er hatte Recht. Was für ein Risiko, dachte ich. Was wäre das für ein Verlust! Nicht nur, dass wir die Hoffnung der Menschheit im Kampf gegen Gon-Orbhon sind! Hier an Bord befinden sich auch drei Aktivatorträger ...

Nicht nur mir war der Schweiß ausgebrochen. Ich konnte die Angst der Anwesenden riechen. In der Zentrale stank es.

Das Signal wurde lauter. Es vibrierte in meinen Nervenbahnen.

Ich gestand mir ein, dass aus meiner atemlosen Spannung Todesangst geworden war.

Wann schaltet Reginald endlich die Holos ab?, dachte ich. „Auf dieses Minimum an Energie kommt es nicht an", flüsterte Bull dem Ilt zu, als hätte er meine Gedanken gelesen. „Wenn ich dem Tod ins Auge blicke, will ich ihn auch sehen!"

Es war so leise in der Zentrale, dass ich jedes Wort verstand. Genau wie alle anderen.

Der älteste Freund meines Vaters hatte natürlich Recht. Ein ENTDECKER-Riese ließ sich nicht auf null herunterdimmen. Ein Restwert blieb immer! „Errechnete Aufschlagzeit in zwei Minuten!", sagte Pragesh mit normaler Lautstärke. Seine Worte hallten wie ein Donnerschlag.

Mir wurde klar, dass Bull die Holos nicht desaktivieren würde. Die Ultra-Giraffe wurde mit einem Minimum an Energie in Betrieb gehalten, um das Torpedofeld beobachten zu können, und allein diese Holos waren noch aktiv und würden es auch bleiben.

Wenn das Torpedofeld uns traf, würde nicht viel von der RICHARD BURTON übrig bleiben. Die gewaltige Explosion, verbunden mit dem mechanischen Trümmereffekt, würde nicht nur die Hülle des ENTDECKERS wie Aluminium zerfetzen, sondern das Schiff zu winzigen Partikeln zermalmen.

Ich schloss die Augen. Auf den geschlossenen Lidern trieben die Wracks des Weltraumfriedhofs, den ich auf den Holos gesehen hatte. All diese Besatzungen, all diese Schiffe hatten den Kampf gegen die Helix-Torpedos verloren. Oder waren es die Trümmer aus der längst vergangenen Schlacht, von der wir von den Cortezen erfahren hatten? Einer Schlacht, die ihren Sinn schon vor einer Ewigkeit verloren hatte...

Wie bei so vielen Dingen im Leben ... Irgendwann verliert alles seinen Sinn. Dann bleibt uns nur die Erinnerung, in der wir uns verloren haben. Wir sehen uns in der Erinnerung wieder, Thereme. Ich weiß nicht genau, wo das sein wird, aber es wird ein guter Ort sein. „Torpedo hat Kollisionskurs aufgegeben und kreuzt in unmittelbarer Nähe!", meldete Kommandant Pragesh.

Ich wusste nicht, ob ich erleichtert aufatmen durfte. War es vorbei? Oder trieb das Torpedofeld ein perfides Spiel mit uns, wollte uns eine Spur von Hoffnung machen, um sie dann grausam wieder zu zerschlagen?

Das ist eine Waffe und kein Lebewesen!, dachte ich, zornig auf mich selbst und so angespannt, dass ich am liebsten laut aufgeschrien hätte. „Torpedo nimmt Fahrt auf! Er entfernt sich von uns. Jetzt Eintritt in den Hyperraum! Er hat uns nicht bemerkt!"

„Schilde hoch!" Reginald atmete hörbar auf. „Programme auf Normalbetrieb !"

Ich wischte mir den Schweiß von der Stirn. Mein Haar war so nass, als hätte ich gerade geduscht.

Diesmal hatten wir es geschafft, doch ich durfte gar nicht daran denken, wie viele solcher Torpedos es in der Parrakhon-Wolke noch gab. Wie oft würden wir ihnen entkommen können?

Gucky schwebte noch immer vor dem Holo. Auch er schien aufzuatmen.

Das Licht flammte auf, dann die anderen Holos. Reginald Bulls Stimme dröhnte durch die Zentrale.

Die künstliche Schwerkraft setzte ganz langsam wieder ein, um die schwebenden Menschen überall im Schiff ohne Unfall zu Boden zu bringen.

Mal Detair seufzte schwer. „Wir können nur hoffen, dass wir hier so schnell wie möglich mit heiler Haut rauskommen", flüsterte er. „Maschinen und Systeme klar für die nächste Etappe!", meldete Kommandant Pragesh.

Ich nickte inbrünstig. So schnell wie möglich raus aus dieser Todeszone! Aber was erwartete uns an unserem Ziel?

Die nächste Etappe und anschließende Orientierung verliefen ohne Zwischenfall. Wir näherten uns weiterhin dem Mittelpunkt der Parrakhon-Wolke, wo nach Aussagen der Cortezen das Parr-System zu finden war. „Aktive Tastung! Hier können wir es riskieren." Reginald schien nie Schlaf zu brauchen. Er war ständig in der Zentrale anzutreffen. Gucky hatte ihn mehrmals einen sturen Dickschädel geschimpft, doch es nutzte nichts. Bully war nicht bereit, in dieser gefährlichen Situation die Expeditionsleitung abzugeben. Wahrscheinlich hielt nur sein Zellaktivator ihn aufrecht. „Ortung! Ein Sonnensystem zwei Lichtjahre voraus!", meldete Pragesh. „Es dürfte mit dem Ziel identisch sein!"

Unwillkürlich atmete ich auf. Endlich war es so weit! Jetzt wurde es ernst. Das Warten hatte ein Ende.

Der Aktivatorträger nickte dem Kommandanten zu. „Wartung sämtlicher Aggregate! Verschleißteile sofort austauschen. Wir können uns keine Ausfälle zur falschen Zeit erlauben."

Der Kommandant leitete den Befehl an den Technikerstab weiter. Schon nach kurzer Zeit trafen die ersten Bestätigungen ein.

Ich lehnte mich zurück und dachte nach. Über das Gespräch, das wir zufällig belauscht hatten, und einiges andere.

Nach wenigen Sekunden hielt es mich nicht mehr in meinem Sessel. Ich stand auf und verließ die Zentrale.

Mal folgte mir.

Der Zorn des Drons Qertan war unzufrieden.

Der angeheuerte Terraner war in seinen Augen für ihr Vorhaben völlig ungeeignet. „Ein sich windender Wurm, feige und verschlagen", sagte er. „Ich verachte ihn zutiefst. Er ist ein Parasit im Fleisch der RICHARD BURTON."

Ascari da Vivo lachte leise auf. „Wir hatten leider in der kurzen Zeit keine Wahl. Mir wäre ein anderes Individuum auch lieber gewesen." Die Mascantin blickte von dem Bericht auf, den ihr Trerok vorgelegt hatte.

Ihre Kabine war nicht luxuriös, aber völlig ausreichend. Sie hatte das schlichte terranische Design mit einigen arkonidischen Utensilien aufgewertet, die sie mit an Bord genommen hatte. „Erhabene", wagte der Dron einen weiteren Vorstoß, „ich weiß, wen Ihr im Auge habt. Diese halbarkonidische Pest! Gebt mir den Befehl, und ich beseitige ihn!"

Sie lachte erneut. „Der kleine Zwischenfall wurde mir bereits zugetragen. Aber von Politik hast du keine Ahnung, Qertan. Wir müssen ihn vorerst verschonen. Stell dir nur die Empörung und das Durcheinander vor, das der Tod meines Sohnes verursachen würde. Die Terraner sind weich und sentimental. Sie würden uns für den Rest des Fluges in eine Arrestzelle sperren, ganz gleich, ob wir nun etwas damit zu tun haben oder nicht. Wir müssen Prioritäten setzen. Danach sehen wir weiter."

Düstere Gedanken ballten sich in Qertan. Sie nennt diesen undankbaren Bastard noch ihren Sohn!

Sie hätte hundert Gründe, ihm den Tod zu wünschen. Ich sehne den Tag herbei, an dem sie seine Liquidierung befiehlt. Sie soll keinen Grund zur Klage bekommen, wenn ich diesen Abschaum hundert Tode sterben lasse.

Aber seine Treue zu ihr ließ nicht zu, dass er sie aussprach. „Natürlich, Erhabene. Ich werde mich gleich wieder mit diesem Subjekt treffen. Es ist nervös geworden, als man uns überraschte. Unser Kontakt hat bis jetzt nichts von Wert geliefert. Ich denke, wir müssen ihn unter Druck setzen."

„Zu viel Druck vertragen die Terraner nicht. Sie zerbrechen so schnell!" Auf Ascaris Gesicht lag ein Lächeln. An wen auch immer sie gerade gedacht hatte, er musste in ihren Gedanken soeben gestorben sein. „Ich werde an Eure Worte denken!" Qertan verbeugte sich und ging zur Kabinentür. Ich hoffe, ich kann bald bessere Nachrichten bringen. Oder endlich die Ware.

 

3.

 

Gon-Orbhons Heimstatt „Wir wissen nicht genau, was wir da gehört haben", sagte Mal. „Es kann auch ein ganz unverfängliches Gespräch gewesen sein, das wir einfach in den falschen Hals bekommen haben!"

Ich lachte leise auf. „Ascari heckt etwas aus! Oder bist du wirklich anderer Ansicht?"

Mal zuckte die Achseln. „Monatelang ist es dir gelungen, deiner Mutter aus dem Weg zu gehen, abgesehen von ein paar Begegnungen auf Distanz. Glaubst du im Ernst, sie wird in diesem Schiff den Befehl geben, dich zu töten? Reginald Bull würden sie sofort aus der nächsten Schleuse werfen."

„Genau das hast du schon einmal zu mir gesagt. Erinnerst du dich? Es ist noch gar nicht so lange her." Ich blieb stehen. „Ich gehe doch gar nicht davon aus, dass es um mich geht. Aber Ascari hat durch Qertan einen Helfershelfer angeheuert. Zu welchem Zweck?"

„Einen Sabotageakt müssen wir nicht befürchten", sagte Mal. „Ascari wird wohl kaum das Schiff zerstören wollen. Und der Verräter - falls es ihn überhaupt gibt! - wird hoffentlich genauso .am Leben hängen wie deine Mutter und wir alle. Vielleicht deuten wir ja doch zu viel in diese Begegnung hinein."

„Oder es geht ihr um etwas, das die Arkoniden nicht haben", überging ich den Einwand. „Um die Ultra-Giraffe oder die Hawk-Konverter."

„Da muss deine Mutter doch nur abwarten, was Trerok ihr berichten wird." Der brillante arkonidische Wissenschaftler arbeitete mittlerweile mit seinen LFT-Kollegen an Bord der RICHARD BURTON eng zusammen. „Aber ein paar Konstruktionspläne kämen ihm doch sicher gelegen, meinst du nicht auch?"

Mal grinste und hob die Hände. „Was führt sie also im Schilde? Vielleicht sollten wir doch besser Reginald informieren? - Aber ich habe zu wenig handfeste Beweise", verwarf ich meinen eigenen Vorschlag sofort wieder. „Und im Augenblick sieht es nicht danach aus, als würden es mehr werden."

Ich seufzte leise. Ich hatte mir einiges vorgenommen, als ich erfahren hatte, dass meine Mutter den Flug in die Magellansche Wolke mitmachen würde. Ich war trotzdem an Bord geblieben, hatte mich nicht von ihr vertreiben lassen.

Zuerst war ich ihr ausgewichen. Ich kannte mich. Es war nicht mein Naturell, ruhig und besonnen zu reagieren, wenn ich der Person gegenüberstand, die mein ganzes Leben manipuliert hatte, um es dann zu zerstören!

Natürlich war es zu einigen Begegnungen gekommen, und ich hatte festgestellt, dass ich Ascari da Vivo ins Gesicht sehen konnte, ohne den unwiderstehlichen Drang zu verspüren, ihr an Ort und Stelle den Hals umzudrehen.

In das schöne Gesicht, das ich in meinem Zorn und Hass zerstört und das sie mit Hilfe eines plastischen Chirurgen mittlerweile wiederhergestellt hatte.

Aber die Narben, die dabei entstanden waren, reichten tiefer als in nur einige Hautschichten.

Mir wurde allmählich klar, dass es mir schwer fallen würde, meinen guten Vorsätzen treu zu bleiben.

Die Anwesenheit der Mascantin und ihres Leibwächters nagte nach wie vor an mir. Und der terranische Spruch Zeit heilt alle Wunden- traf auf mich nicht zu.

Ascari war für mich das personifizierte Böse. Qertan hingegen war nur ein Handlanger, eben ihr Diener, und ein sehr ergebener dazu.

Mal trat mir in den Weg, und ich wäre fast gegen ihn geprallt. „Kant, würdest du bitte mit dieser Rumrennerei aufhören? Du machst mich ganz verrückt!"

Ich hielt in meinem Kabinenmarathon inne. „Was führt sie im Schilde? Sie wird die RICHARD BURTON kaum gefährden, schließlich sitzt sie buchstäblich mit uns in einem Boot. Aber sie hat etwas vor!" Ich sah Mal ernst an. „Ich wünsche ihr noch immer den Tod. Nach der ganzen Zeit, die verstrichen ist, hasse ich sie umso mehr. Wir könnten es wie einen Unfall aussehen lassen, oder...!"

Mal seufzte tief und lange. „Kant, jetzt gehst du zu weit. Das ist nicht mehr normal, das ist pathologisch! Du siehst aus wie ein Vulkan, der kurz vor der Explosion steht. Die Sache mit Qertan ist nicht unbemerkt geblieben.

Außerdem kann ich mir vorstellen, dass Bull ein besonders wachsames Auge auf dich hat. Schließlich bist du nicht bekannt dafür, deine Gefühle unter Kontrolle zu halten. Bull wird sich seinen Teil denken."

Wütend trat ich gegen einen Sessel. „Mir wäre es auch lieber, ich könnte der ganzen Sache den Rücken kehren. Ich hatte gehofft, auf der RICHARD BURTON ein neues Leben beginnen zu können.

Was Reginald und Gucky mir von der Expedition erzählten, hat so toll geklungen! Und dann läuft mir diese ... Frau über den Weg, und alles ist wieder da, alles ist so wie früher."

Ich schüttelte den Kopf. Diese arrogante Ascari hielt es nicht einmal für nötig, an den täglichen Besprechungen in der Zentrale teilzunehmen. Und ständig lungerte dieser Zaliter Trerok um uns herum ... und dieser Dron trieb sein übles Spiel!

Mal packte mich mit beiden Händen an den Schultern und schüttelte mich. „Kant, du musst dich in den Griff kriegen! Du darfst nicht diesen haltlosen Rachephantasien nachhängen! Zeig den Terranern, dass du es drauf hast! Wenn Reginald sieht, was für ein vernünftiger Kerl du geworden bist, hast du bei deinem Vater schon halb gewonnen."

„Bei meinem Vater?" Ich sah Mal aus großen Augen an.

Wollte ich ihn überhaupt noch einmal wiedersehen? Hoffte ich auf eine solche Chance? Wollte ich ihn verstehen lernen, teilhaben an seinem Werk und einfach sein Sohn sein? „Glaubst du, Bull erzählt ihm alles brühwarm?", fragte ich schließlich. „Der hat doch ganz andere Sachen im Kopf als mich. Aber du hast Recht, ich gehe in den Fitnessraum und tobe mich aus. Und wenn mir dieser verdammte Alligator über den Weg läuft, ist das sein Problem. Auf so einem großen Raumschiff kann viel passieren!"

Mein Freund grinste mich breit an. „Kant, das hast du sehr diplomatisch ausgedrückt."

An der Tür stieß ich fast mit einem Holo von Reginald Bull zusammen. Er musterte mich kurz. „Was für eine Vitalität!", sagte er. „Der Sturm und Drang der Jugend! Ausgezeichnet. Wir haben in zehn Minuten eine Besprechung in der Zentrale. Ihr seid dazu eingeladen." Sprach's und war schon wieder verschwunden.

Dass er sich in Form eines Holos zu uns bemühte und nicht einfach über Bordfunk informierte, rechnete ich ihm hoch an. Er trug noch immer schwer an den Altlasten unserer Beziehung. Das machte ihn so sympathisch. Er war kein arroganter Unsterblicher, der über den weltlichen Dingen stand.

Ob mein Vater ihm ähnlich ist?, dachte ich. Immerhin sind sie Freunde.

Ich drehte mich zu Mal um. „Das Austoben muss warten. Jetzt zeigen wir denen mal, wie diplomatisch wir sein können!" Ich ignorierte seine verdrehten Augen, ein Blick, den er immer auflegte, wenn er mit dem Schlimmsten rechnete.

Der Kurs des ENTDECKERS führte mit etwa 150.000 Kilometern pro Sekunde an dem System vorbei, das mit dem Parr-System identisch sein musste. Seit wir aus dem Linearraum zurückgefallen waren, ließ Reginald Doppelschichten schieben, eine sehr kräftezehrende Angelegenheit. Aber niemand beklagte sich, saß der Unsterbliche doch selbst ohne Pause in der Zentrale. „Wir haben die Bestätigung", eröffnete Kommandant Pragesh die Konferenz. „Der sechsdimensionale Jetstrahl führt direkt hierher und endet hier."

Ein Aufatmen ging durch die Zentrale. Es hatte ja immerhin die - wenngleich sehr theoretische - Möglichkeit bestanden, dass der sechsdimensionale Strahl weiter ins Universum hinausführte, vielleicht sogar in die Unendlichkeit.

Ich konnte gerade noch sehen, dass Mals Sessel doch Spuren seiner letzten Mahlzeit aufwies, dann erlosch die Zentralebeleuchtung. Das Shutdown-Programm war eingeleitet worden. Wir mussten nach wie vor mit den Torpedos rechnen.

Gucky stand ausnahmsweise mit seinen Beinen fest auf dem Boden. Er hatte die Arme vor der Brust verschränkt und sah so munter aus wie immer. Gespannt schaute er zu der Stelle hinüber, an der bald die ersten Holos aufleuchten wurden.

Einen Zellaktivator müsste man haben! Ich gähnte unterdrückt. Tränen stiegen mir in die Augen; im Gegensatz zu dem Ilt spürte ich die Anstrengung und Anspannung der letzten Tage.

Reginald ließ den ENTDECKER nicht abbremsen; das hätte uns eine knappe halbe Stunde lang höchster Ortungsgefahr ausgesetzt. Stattdessen ließ er die BURTON ohne Antrieb treiben. Ein riskantes Unterfangen; wir konnten nur hoffen, dass wir nicht bemerkt wurden.

Leise wie die Wolken am Himmel über Etymba. Aber immer noch ein mächtiger Stahlgigant mit leichten Impulsen.

Ich wartete auf eine Ping-Ortung, doch sie blieb aus.

Reginald zögerte noch einen Augenblick, dann befahl er, vorsichtig einen Orter nach dem anderen wieder in Betrieb zu nehmen. Ich verspürte eine gewisse Erleichterung; ich hasste es, blind in der Gegend herumzufliegen.

Die ersten Holos flammten auf. Gebannt starrte ich auf eine kleine orangefarbene Sonne, eingestuft als K1V, und neun Planeten, die sie umkreisten. Das Parr-System!

Aber viel mehr zeigten die Holos nicht. Ein kaum durchsichtiger Schimmer lag über der Darstellung.

Malcolm S. Daellian, der wissenschaftliche Leiter der Expedition, schwebte in seinem Medotank an die Hologloben. „Das System wird vollständig von einem UHF-Schutzschirm umgeben. Er hat einen Durchmesser von rund neun Milliarden Kilometern."

„Natur des Schirms?"

„Völlig unbekannt. Selbst mit der Ultra-Giraffe kommen wir nicht weiter. Vielleicht aber mit einer Feinjustierung ..."

Daellian nahm die nötigen Einstellungen vor, und allmählich wurde der Schimmer transparenter. Ich hielt unwillkürlich den Atem an. „Wir nehmen einige kleinere Körper wahr ... Raumschiffe? Nein, eher Raumstationen."

Die Positronik spielte Vergrößerungen ein und lieferte erste Daten. Konkret handelte es sich um acht Einheiten.

Ich glaubte, meinen Augen nicht zu trauen. Ihre Ausmaße waren so gigantisch, dass ich zuerst an einen Irrtum des Rechners glaubte. Es handelte sich um riesige, teils ausgefaserte, annähernd kugelförmige Objekte, die mich unwillkürlich an Körperzellen erinnerten. Sie hatten einen Durchmesser von 16 bis 17 Kilometern!

Sie sehen aus wie Krebszellen, dachte ich. Wie das Geschwür dieses Systems ... bösartig und schwer auszurotten! Gibt es woanders noch mehr von ihnen? „Daten?", fragte Bull.

Daellian holte die Abbildung der Raumer heran. Sie sahen irgendwie lebendig aus. „Nur ungenügende. Diese Gebilde bewegen sich allerdings ... und zwar mit erstaunlichen Beschleunigungswerten. Sie sind also einsatzfähig!"

„Nach dem Hyperimpedanz-Schock keineswegs eine Selbstverständlichkeit", murmelte Reginald eher zu sich selbst. „Es handelt sich definitiv nicht um Stationen, sondern um riesige Raumschiffe, die uns sehr wahrscheinlich hoch überlegen sind! Die Kampfkraft der Zellen ist nur schwer einzuschätzen."

Reginald betrachtete die Daten. „Diese Beschleunigungswerte sind in der Tat erschreckend. Viel mehr interessiert mich aber ... wie kann dieser Schirm funktionieren? So kurz nach dem Hyperimpedanz-Schock ... Existiert er noch immer oder schon wieder?"

„Der Schirm strahlt messbar über das gesamte hyperenergetische Spektrum", stellte der Wissenschaftler fest, „und zwar mit beachtlichen Peaks im UHF-Bereich!"

Es war ein Witz! Wir schlichen mit minimalen Werten herum, um ja nicht von den Helix-Torpedos angemessen zu werden, und vor uns strahlte ein wahres Orterfeuer!

Wieso griffen die Torpedos, die praktisch alles in der Parrakhon-Wolke überwachten und vernichteten, nicht an? Sie verfügten bestimmt über genug Feuerkraft, um den Schutzschirm so lange zu beschießen, bis er zusammenbrach.

Daellian fror die Riesenzelle als Standbild ein. „Vielleicht hat- jeder Helix-Torpedo eine programmierte Schranke, der zufolge er sich niemals gegen das Parr-System selbst einsetzen lässt. Ein Gon-Orbhon lässt ein solches Waffensystem ja nicht völlig ohne jeglichen Sicherungsmechanismus erschaffen.

Das wäre reiner Selbstmord!"

Bull nickte. „Eine logische Theorie. Das wäre möglich. Wir haben hier jedenfalls einen Gegner vor uns, dem die Hyperimpedanz nichts anzuhaben scheint. Er ist uns in allem überlegen." Die reinste Ironie, dachte ich. Wir haben Gon-Orbhon endlich gefunden, und was haben wir jetzt für eine Chance gegen ihn?

Ein konspiratives Treffen Diesmal trafen sie sich an einem Ort, den wohl niemand zufällig aufsuchen würde.

Der Hangar, in dem ein Teil der 250 Stealth-Shifts der RICHARD BURTON untergebracht war, lag still und dunkel vor ihm.

Der Dron bewegte sich mit den geübten Gesten eines Kämpfers. Lautlos wie ein Schatten schwebte er neben den Terraner, der erschrocken aufschrie. „Bist du verrückt geworden? Da bleibt mir ja das Herz fast stehen! Ich bin auch ohne deine Gespenstereinlage ein Wrack. Mir geht es nicht gut. Das alles ist zu viel für mich."

Qertan entblößte die Zähne. „Du wirst mich doch nicht enttäuschen? Das wäre gar nicht gut für deine kleine Familie. Vergiss nicht, wir haben sie in der Hand."

Der Mann sah ihn gequält an. „Schon gut, ich kenne meinen Auftrag", sagte er schließlich. „Ich habe den Zugangskode und die Kennziffer besorgt. Mir ist allerdings nicht klar, wofür ihr das braucht."

Qertan nahm den Kristallspeicher an sich. „Du musst meine Motive nicht verstehen, Terraner. Das ist nicht erforderlich. Du kannst gehen! Aber vergiss nicht: Wenn ich dich rufe, bist du bereit!"

Und wenn wir dich nicht mehr brauchen, werde ich deinen kleinen, zarten Körper zerbrechen, dachte er. Wir brauchen keine Zeugen und so einen jämmerlichen wie dich schon gar nicht. Ihm wurde fast übel, wenn er diesem Kriecher in die angsterfüllten Augen sah.

Der Mann machte Anstalten, sich von der Hülle des mit Gleisketten ausgestatteten Flugpanzers abzustoßen, an dem er sich festhielt. „Warte!", rief der Dron im letzten Augenblick.

Zögernd drehte der Terraner sich wieder um und sah ihn mit gequältem Gesichtsausdruck an. „Ich habe erfahren, dass gerade eine wichtige Besprechung stattfindet", sagte Qertan. „Ich vermute, dass es um Gon-Orbhons Heimstatt geht. Wir wollen alles darüber wissen! Sie werden Trerok informieren, aber du kommst sicher an mehr Informationen heran als er. Du bist einer von ihnen. Was immer passiert, du bleibst am Ball. Klar?"

Er gab sich betont aggressiv; er wusste genau, welche Wirkung er auf kleine Feiglinge ausübte. „Wann hört das endlich auf? Sie werden Verdacht schöpfen, wenn ich mich in Dinge mische, die nicht zu meinem Aufgabengebiet gehören. Dann bin ich dran ... und du ebenfalls! Einige meiner Kollegen fragen mich schon, ob ich krank bin, so schlecht sehe ich aus. Ich kann nicht mehr schlafen, bin am Ende."

Qertan spielte kurz mit dem Gedanken, dem Mann den Hals umzudrehen, nur damit er zu jammern aufhörte. „Mach dir keine Sorgen. Wenn es so weit ist, kümmern wir uns darum."

Ja, mach dir keine Sorgen! Wenn du auffliegst, bist du schneller tot, als du sprechen kannst.

Der untersetzte Terraner in dem Arbeitsoverall nickte gedankenverloren. „Kann ich jetzt gehen?"

„Ja. Und denk immer daran: Wir sind zwar weit weg von der Heimat, doch irgendwann werden wir zurückkehren. Es hängt von dir ab, ob Erdiana und deine Kinder dann weiterleben oder liquidiert werden. Allein von dir!"

Der Terraner sah aus, als würde er jeden Moment in Tränen ausbrechen.

Die Erhabene hat Recht!, dachte Qertan. Diese Terraner sind sehr zerbrechlich. Und so ein Volk will Arkon die Macht streitig machen? Ein Wunder, dass sie überhaupt so weit gekommen sind. Es wird Zeit, dass sich die Fronten klären.

Er stieß sich ab und schwebte in der Schwerelosigkeit zum Hangarschott, ohne dem Mann noch einen Blick zuzuwerfen.
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Das Artefakt Die Stimmung in der Zentrale wirkte bedrückt. Selbst Reginald Bull, der für seinen Optimismus bekannt war, saß mit verkniffenem Gesicht und Sorgenfalten auf der Stirn da. „Bislang hat keins der Schiffe den sicheren Bereich hinter dem Schirm verlassen", beendete Malcolm S. Daellian seine Zusammenfassung. Es war seltsam, seine wohlmodulierte Stimme zu hören, aber nur seinen Medotank zu sehen, ein 1,85 Meter hohes, nach vorn auf 75 Zentimeter Höhe abgeschrägtes Achteckprisma aus einem bläulich kristallinen, nur bis in wenige Zentimeter Tiefe halb transparenten Material.

Einen Sarg.

So nannte ich den Medotank hinter vorgehaltener Hand. Despektierlich, um die Gänsehaut zu verbergen, die mich jedes Mal überkam, wenn ich das Gebilde sah. „Wir können also davon ausgehen, dass diese Einheiten außerhalb des Schirms genauso verwundbar sind wie wir. Sie fürchten die Helix-Torpedos also auch." Bull zeigte auf ein Holo mit einer Riesenzelle. „Sie sitzen demnach im Parr-System fest und können außerhalb nicht eingesetzt werden."

„Nur gut für uns, bedenkt man ihre wahrscheinliche Kampfkraft." Gucky schwebte vor dem Holo empor. „Seht doch!"

Der Schleier des Schutzschirms verdeckte noch immer fast alle Einzelheiten, doch ich konnte Bewegungen hinter dem Schirm ausmachen. Drei der riesigen Einheiten nahmen Kurs auf den Rand des Schirms. „Entfernung zur RICHARD BURTON noch dreihundert Millionen Kilometer!", gab Daellian bekannt.

Reginald fuhr herum. „Was haben sie vor?"

„Negativ", sagte der Wissenschaftler. „Wir sind weiterhin auf Vermutungen angewiesen." Er vergrößerte das Bild. „Aber sie scheinen ein kleineres, nicht deutlich erfassbares Objekt in ihrer Mitte zu führen."

Ich kniff die Augen zusammen. Es hatte den Anschein, als kümmerten sich die Riesenzellen um ein kleineres Etwas. Sie umsorgten es förmlich. „Wir empfangen einige wenige Emissionen. Sollte ich sie zuordnen, würde ich von der typischen Signatur eines Montageprozesses ausgehen. Da drüben wird etwas gebaut oder zusammengesetzt!"

Ich versuchte Einzelheiten in dem Holo zu erkennen, aber es blieb bei dem ersten Eindruck. „Irgendwelche Vorschläge?" Reginald fuhr mit der Hand über seine Augen. Er sah plötzlich sehr müde aus.

Daellians Stimme klang so nüchtern und sachlich wie immer. „Wir können sie nur beobachten. Über die Planeten im Innern des Schirms und etwaige Aktivitäten Gon-Orbhons haben wir nicht die geringste Erkenntnis. Mit unseren Methoden können wir andere Aktionen der Einheiten nicht erkennen."

Eine bittere Wahrheit, aber so war es. Gon-Orbhons Handlanger agierten vor unseren Augen, und wir konnten sie nicht sehen. Soweit wir es auf die Entfernung, durch den Schirm und auf Grund der angewandten Ortungsmethoden sagen konnten, passierte im Inneren des Systems bis auf die geheimnisvolle Montage gar nichts.

Wir mussten abwarten und überlegen, welche Optionen wir hatten. „In dem Schirm ist eine Strukturlücke entstanden!", sagte Malcolm S. Daellian.

Reginald pfiff leise auf.

Die Lücke war genau dort auszumachen, wo die Riesenzellen das unbekannte Objekt montierten.

Qertan spürte in Ascari da Vivos Blick Zweifel. „Du bist überzeugt, dass wir dem Terraner vertrauen können? Vielleicht ist es eine Falle?"

Er verneigte sich vor seiner Herrin. „Erhabene, glaubt mir, der Mann ist zu solchen Gedanken nicht fähig. Wir haben in ihm einen willigen Handlanger. Er atmet nicht mal ohne meine Erlaubnis."

„Ich vertraue deinem Urteil. Dann werden wir die Ware ausprobieren. Ich hoffe, sie ist von Nutzen!"

„Davon können wir ausgehen. Eure Erhabenheit hat schließlich an alles gedacht."

Und wenn der Narr mir unnützes Zeug gegeben hat, wird er es schnell bereuen, dachte der Dron.

Das Objekt war ein Würfel von knapp einem halben Kilometer Kantenlänge und nur als Masse erkennbar, da es keinerlei energetische Emissionen abstrahlte.

Die ersten Daten kamen herein. Der Würfel verfügte offensichtlich über keinen Antrieb. Die riesigen, krebszellenartigen Raumschiffe schleppten ihn mit Traktorstrahlen durch die Strukturlücke in den freien Raum. „Das ist kein Raumschiff", sagte Reginald nachdenklich. „Jetzt fehlt nur noch ein kleiner Helix-Torpedo", sagte Gucky neben ihm mit schriller Stimme. „Bei den Strahlungen da draußen würde es mich nicht wundern, wenn direkt ein Dutzend von denen hier auftauchte!"

Mir bereitete noch etwas anderes Sorgen. Wir konnten die Kampfkraft der Riesenzellen nicht einschätzen, aber sie würde wahrscheinlich gewaltig sein. Wir kamen den Gebilden besser nicht zu nahe. Wir mussten des Weiteren davon ausgehen, dass diese Riesenraumer auch von ihrer Beschleunigung her der RICHARD BURTON hoch überlegen waren.

Wie also sollten wir uns im Fall einer Entdeckung verhalten? Wäre es nicht sinnvoll, mit voller Beschleunigung auf Fluchtkurs zu gehen?

Doch Reginald schien nicht die geringsten Anstalten zu machen, solch einen Befehl zu erteilen.

Gebannt verfolgte er, wie die zellenartigen Raumschiffe weiterhin beschleunigten und dann abrupt die Traktorstrahlen desaktivierten. Das Artefakt entfernte sich nun, vom eigenen Schwung getragen, ohne Antrieb vom Schutzschirm des Parr-Systems, während die Riesenzellen auf dem schnellsten Weg kehrtmachten und durch die Strukturlücke zurückflogen. Die Lücke erlosch, kaum dass die Schiffe sie passiert hatten. „Die Riesenzellen haben genau dreißig Sekunden gebraucht, um den Würfel auf eine Geschwindigkeit von dreitausend Kilometern pro Sekunde zu bringen", stellte Daellian fest. „Das entspricht einer Beschleunigung von einhundert Kilometern pro Sekundenquadrat."

Bull schluckte laut und vernehmlich. Solche gigantischen Gebilde und solche Beschleunigungswerte?

Mein Unbehagen wuchs. „Der Vorgang lässt sich nicht allzu schwer interpretieren", fuhr der Wissenschaftler fort. „Die riesigen Zellenschiffe wollen ganz offensichtlich jede Begegnung mit Helix-Torpedos vermeiden!"

„Das lässt darauf schließen, dass auch sie tatsächlich ausschließlich im Inneren des Schirms sicher sind", grübelte Bull. „Also haben sie das energetisch völlig inaktive Artefakt mit einer minimalen Verweildauer in der Gefahr außerhalb des Schirms ins Freie geschleppt und sich so schnell wie möglich wieder in Sicherheit gebracht."

„Fragt sich nur: Was' soll das Artefakt im freien Raum? Schließlich hat man es eigens montiert, um es nach draußen zu schießen!"

Mit einem Räuspern meldete sich Trerok zu Wort, der zalitische Wissenschaftler, der im Gefolge meiner Mutter an Bord gekommen war. Wie lange er sich schon in der Zentrale befand, vermochte ich nicht zu sagen. Ich hatte nicht darauf geachtet. „Wir haben nicht genug gesicherte Informationen, um eine Aussage darüber zu treffen. Es könnte alles Mögliche sein. Eine Sonde, um nach Helix-Torpedos zu suchen ..."

„Ohne eigenen Antrieb?", fiel Daellian ihm ins Wort. „... oder sogar ein religiöses Objekt. Vielleicht eine Art Opfer. Sie opfern den Torpedos etwas von ihnen, um weiterhin Ruhe im System zu haben." Das glaubst du doch wohl selbst nicht, dachte ich.

Aber ganz von der Hand ließ sich der Einwand des Arkoniden nicht weisen. „Die sollten da draußen mit den Emissionen vorsichtiger umgehen", flüsterte Mal mir zu. „Wenn hier das Feuerwerk losgeht, trifft es uns alle. Die Torpedos machen keine Unterschiede."

Meine Antwort ging im lauten Alarm unter. „Kode Gelb!", hallte Kommandant Prageshs Stimme durch die Zentrale. „Unberechtigter Zutritt an Hangar vier. Die Schleuse ist geöffnet worden. Die Positronik hat keinen Zugriff mehr auf sie."

Ich kannte mich mittlerweile gut genug an Bord der RICHARD BURTON aus, um zu wissen, was das bedeutete: Jemand hatte sich den Zugangskode und die Überrang-Kennziffer besorgt, um ein Eingreifen der Bordpositronik zu verhindern.

Ich sah Mal an. Der Verräter!, durchzuckte es mich. Er ist verrückt geworden, will uns alle in den Tod schicken! Wir müssen ihn aufhalten, bevor er ... „Ein Stealth-Shift ist gestartet! Er hat mit voller Beschleunigung Kurs auf das unbekannte Objekt genommen!"

Gucky sah zu mir herüber. Ich konnte mir denken, was er dachte: Wer kann so unvernünftig, ja verrückt sein? Kantiran sitzt dort, er ist es also nicht. Dann ließ er den Nagezahn aufblitzen, als wollte er hinzufügen: Nicht sauer sein, aber den konnte ich mir nicht verkneifen!

Er wandte sich an Reginald, der wie erstarrt in seinem Sessel saß. „Soll ich kurz teleportieren und nachfragen, was das soll?"

„Aussichtslos! Der Shift hat soeben die Schutzschirme hochgefahren. Das stinkt doch zum Himmel!

Funkverbindung mit dem Shift herstellen! Auf die paar Signale kommt es jetzt auch nicht„mehr an!" ,Ich fühlte mich plötzlich ziemlich mies. Hätte ich den Zwischenfall verhindern können, wenn ich Reginald über meinen Verdacht informiert hätte? Aber ich hatte keine Beweise gehabt, war mir selbst nicht sicher gewesen. Mein Hinweis wäre nur ein zusätzlicher Punkt auf Reginalds fast unendlicher Liste gewesen und hätte ihm wahrscheinlich nicht einmal den Schlaf geraubt.

Pragesh bedeutete mit einem Nicken, dass die Verbindung stand. „Hier spricht Reginald Bull! Ich möchte die Besatzung des entwendeten Stealth-Shifts darauf aufmerksam machen, dass sie sich noch im Bereich unserer Traktorstrahlen befindet. Wenn ihr es euch nicht ganz schnell überlegt, werden wir euch gewaltsam zurückholen. Im Übrigen sind die Antriebsemissionen des Shifts dafür prädestiniert, einen Helix-Torpedo anzulocken! Ihr bringt nicht nur euch, sondern die gesamte Mission in Gefahr!"

„Der Shift hat Kurs auf das Artefakt gesetzt!", meldete Pragesh. „Sollen die Torpedos den Shift doch abschießen!", flüsterte Mal mir zu. „Wäre das ein großer Verlust für uns?"

Das Problem war nur, dass der Torpedo, der den Shift vernichten würde, auch auf die RICHARD BURTON aufmerksam werden würde.

Wie Bull es gesagt hatte.

In der Mitte der Zentrale leuchtete ein Holo auf. Ich war nicht überrascht, als ich sah, wen es zeigte.

Im Unterbewusstsein hatte ich wohl damit gerechnet. „Ich verstehe deine Sorge um uns, Verteidigungsminister! Aber wir sind euch einen Schritt voraus!", sagte meine Mutter mit einem strahlenden Lächeln.

Ein Hauch von Leben Etwas hatte ihn berührt. Ein Hauch von Leben zog an ihm vorbei.

Flackernde Wärme zupfte zaghaft an seiner Wesenheit, durchstieß die Einsamkeit, die ihn umgab.

Wie lange war er allein? Er wüsste es nicht. Für ihn gab es kein Gestern, nur ein Jetzt. Der Kontaktversuch war erfolglos. Seine geistige Ebene verstand nicht die Bilder, die er gesehen hatte.

Die Schöpfer hatten nicht vorgesehen, dass er empfand. Sie waren nicht mehr da, und niemand konnte ihm erklären, was ihn berührt hatte.
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Die Laus im Pelz? „Ihr werdet es früh genug erfahren. Bis dahin möchten wir in Ruhe dieses Objekt in Augenschein nehmen. Wir sind schließlich eigens zur Beobachtung mitgeflogen. Oder muss ich dich an die Vereinbarung erinnern, die du mit Imperator Bostich geschlossen hast? Außerdem ... jede Aktion gegen den Shift erhöht das Risiko, von einem Helix-Torpedo entdeckt zu werden." Die Stimme der Mascantin troff vor Hohn.

Das saß! Reginald holte tief Luft. Ich wollte nicht wissen, was ihm in diesem Moment durch den Kopf ging.

Unternehmen konnte er gegen das eigenmächtige Handeln Ascaris jedenfalls kaum etwas. Vielleicht hoffte er -genau wie ich -, dass ein Helix-Torpedo ihm die Arbeit abnahm. „Ascari! Deine Aktion gefährdet uns alle! Ich dachte immer, eine Mascantin handle verantwortungsbewusst! Wir hätten über die Möglichkeit einer Erkundung sprechen können."

Ihr Lachen klang glockenhell durch die Zentrale. „Für so vorschnell habe ich dich gar nicht eingeschätzt. Warte ab, dann wirst du es verstehen!"

„Ich kann dieses Verhalten nicht tolerieren! Stopp den Flug sofort!"

Keine Antwort. Ascari hatte die Verbindung unterbrochen.

Ich sah, dass der Unsterbliche vor Wut fast schäumte. Was bleiben ihm jetzt für Möglichkeiten?, dachte ich.

Sie hat ihn vor der Besatzung bloßgestellt. Ich hätte mir denken können, dass sie etwas ausheckt. Sie ist schon: viel zu lange friedlich gewesen. „Feststellen, wer außer Ascari die RICHARD BURTON verlassen hat!" Mit finsterer Miene wandte sich Reginald an den Zaliter. „Trerok, kannst du mir erklären, was sie meint?"

Bevor der Spitzenwissenschaftler des Imperiums antworten konnte, ergriff Kommandant Pragesh das Wort. „Die Riesenzellen hatten untereinan; der Funkverkehr! Die Ortung hat diel Signale aufgefangen, die Analyse durch die Biopositronik läuft." Er aktivierte ein Datenholo, in das nach und nach die Ergebnisse der Auswertung eingespielt wurden.

Ich sah auf den ersten Blick, dass die Kommunikation zwar sehr konkret,! aber für uns nicht besonders auf-1 schlussreich verlaufen war. Die aufgefangenen Funksprüche umfassten lediglich Kursanweisungen, Direktiven zur Austarierung der Traktorfelder und weitere technische Details.

Insgesamt war das gerade genug, um daraus eine Sprache abzuleiten. Informationen über das Parr-System oder seine Bewohner enthielt der Funkverkehr nicht.

Die wichtigste Erkenntnis war wahrscheinlich, dass die Riesenzellen Kybb-Titanen genannt wurden und das Artefakt offensichtlich keinen Namen hatte, sondern stets nur als das Objekt umschrieben wurde. „Mehr geht aus dem Funkverkehr nicht ... Moment, ah, das erklärt einiges." Pragesh drehte sich zu Bull um. „Hier ist die Rede von einem Zeitfenster. Die Titanen haben anscheinend herausgefunden, dass während dieses Zeitraums nicht mit einem Angriff der Torpedos zu rechnen ist. Eine nähere Angabe erfolgte nicht. Es könnte sich um Minuten, aber auch um Tage handeln. Wahrscheinlich um das Erstere, denn die Kybb-Titanen haben das Objekt mit gehöriger Eile aus dem System geschleppt."

Mir war klar, was das bedeutete. Damit war es zu riskant, den Traktorstrahler zu aktivieren und den Stealth-Shift gewaltsam zurückzuholen.

Bull bedachte Trerok mit einem nachdenklichen Blick. Ich konnte seine Gedanken nachvollziehen. Ich hegte ganz ähnliche.

Kann Ascari das gewusst haben? Dann wäre sie uns wirklich einen Schritt voraus. Aber woher ...?

Schließlich nickte Reginald. Seine Gesichtsfarbe hatte sich von Dunkelrot zu Hellrosa aufgehellt. „Besteht irgendeine Möglichkeit, ein weiteres Zeitfenster zu berechnen?"

Beredtes Schweigen. Malcolm S. Daellian schwebte in seinem Sarg einen halben Meter höher und sank dann langsam wieder herab. „Also gut. Wir werden trotzdem ebenfalls zu dem Artefakt fliegen. Ich denke nicht daran, Ascari da Vivo diese Extratour zu erlauben." Er drehte sich zu Trerok um. „Direkt gesagt: Ich denke, dass du mit dieser Sache zu tun hast. Du hättest dein Wissen besser uns allen zur Verfügung gestellt. So etwas wirkt nicht gerade vertrauensbildend. Du verstehst, dass ich dich jetzt unter besondere Beobachtung stellen muss? Über weitere Konsequenzen werde ich noch nachdenken."

Der Zaliter erwiderte seinen Blick mit unbewegtem Gesicht.

Jetzt haben wir eine weitere Laus im Pelz, dachte ich. Wir haben Ascari und ihn unterschätzt. Aber diesen Fehler macht Reginald nur einmal.

Wenn ich damit gerechnet hatte, dass Reginald in überstürzten Aktionismus verfiel, hatte ich mich getäuscht. Er lief zwar hin und her wie ein Tiger in seinem Käfig, doch er unternahm zuerst einmal gar nichts.

Er ließ die Lage analysieren.

Immer und immer wieder.

Außer meiner Mutter hatte ihr Leibwächter das Schiff verlassen, sonst niemand. Der Stealth-Shift hatte schon längst an dem Artefakt angedockt.

Wir hatten nicht genug Informationen, um ein weiteres Zeitfenster zu berechnen.

Er ließ verdeckt nach dem Besatzungsmitglied fahnden, das Ascari die Überrangkodes zugespielt hatte, mit deren Hilfe es ihr gelungen war, die RICHARD BURTON zu verlassen.

Er setzte Trerok unter Bewachung in dessen Kabine fest.

Er ließ das Parr-System beobachten. Dort tat sich gar nichts. Jedenfalls nichts, was wir beobachten konnten.

Einen ganzen Tag lang nicht.

Einen ganzen Tag lang entfernte sich das Artefakt immer weiter vom Schirm um das Parr-System.

Nach 24 Stunden hatte es bei einer Geschwindigkeit von 3000 Kilometern pro Sekunde schließlich rund 260 Millionen Kilometer zurückgelegt.

Es näherte sich, wohl rein zufällig, der Position der RICHARD BURTON, war nur noch etwa 50 Millionen Kilometer von uns entfernt. Unsere Beobachtungsposition verbesserte sich permanent, aber das nutzte uns auch nichts. Das Objekt war energetisch tot, und wir gewannen nicht die geringsten neuen Erkenntnisse darüber.

Wir konnten nur Vermutungen anstellen.

Nach einem Tag bat Bull dann zur nächsten Konferenz in der Zentrale. „Das Artefakt nähert sich weiterhin unserer Position", begann Reginald seine Einschätzung der Lage. „Seine Geschwindigkeit ist unverändert gering; die so genannten Kybb-Titanen hatten ja nicht viel Zeit, das Objekt auf eine höhere zu beschleunigen. Von dem Artefakt geht weiterhin kein Funksignal aus, keine Streustrahlung, rein gar nichts."

Was wollte er uns damit sagen? „Wir haben folgende Schlüsse daraus gezogen", sagte er, als habe er meine Gedanken gelesen. „Wir gehen davon aus, dass das Artefakt keine Besatzung trägt. Wir glauben weiterhin, dass es für einen unbekannten Zweck sozusagen maßgeschneidert wurde." Überrascht sog ich die Luft ein. Ich hätte mich nicht zu solchen Spekulationen hinreißen lassen, doch je länger ich über sie nachdachte, desto plausibler erschienen sie mir. „Was, wenn es in dem Artefakt tatsächlich keine Besatzung gibt?", fuhr der Verteidigungsminister fort. „Vielleicht gibt es nicht mal eine Überwachungseinrichtung. In den Kybb-Titanen scheint man jedenfalls nicht zu befürchten, dass irgendwer das Artefakt etwa untersuchen oder gar entern könnte.

Warum auch? Unsere Anwesenheit ist ein Zufall, den niemand einkalkulieren konnte."

In dieser Hinsicht hatte er zweifellos Recht. „Wir werden also das Risiko eingehen, einen weiteren Stealth-Shift als Erkunder zu dem Artefakt zu schicken."

„Und wenn wir entdeckt werden?" Es überraschte mich, plötzlich meine eigene Stimme zu hören. „Was dann?" Reginald nickte ernst. „Die Biopositronik der BURTON hat errechnet, dass der Shift keine Chance mehr hätte, bei einem Eingreifen der Kybb-Titanen rechtzeitig die RICHARD BURTON zu erreichen. Ich muss also darauf aufmerksam machen, dass dieser Einsatz mit einem hohen Risiko verbunden ist. In diesem Fall könnten wir höchstens darauf setzen, dass die Titanen sich sowieso nicht aus ihrem Schirm-Versteck ins Freie trauen. Und wenn doch, dass die nötigen Befehle genügend Zeit verschlingen, um doch zu entkommen. Die Sache ist also gefährlich. Wir brauchen Freiwillige an Bord. Der erste bin selbstverständlich ich persönlich."

„Wir wären sicher nicht an Bord der RICHARD BURTON, wenn wir Feiglinge wären." Gucky trat neben Reginalds Sessel.

Er hatte ausgesprochen, was wir alle dachten. Dies war keine Mission für Angsthasen.

Der Mausbiber zwinkerte mir zu. „Muss ich auf Meldungen warten, oder kürzen wir die Sache ab, und bevor es heftige und lange Diskussionen gibt, erlaube ich mir, die Teilnehmer vorzuschlagen?"

Der Verteidigungsminister sah mir direkt in die Augen.

Erst Gucky, dann er ... Ein wohliger Schreck durchfuhr mich.

Er wollte den „Sternenbastard" dabeihaben!

Er zog mich den dekorierten Mitgliedern seiner Crew vor.

Oder wollte er mich einfach nur auf die Probe stellen? Oder mir Einsatzerfahrung zukommen lassen?

Ich war immerhin Mutant. „Und ich?", flüsterte Mal ratlos neben mir.

Reginald vernahm das zustimmende Murmeln in der Zentrale genauso wie ich. „Dann als ersten Wissenschaftler Trerok, womit wir auch das Abkommen mit den Arkoniden berücksichtigen."

Er grinste breit. Und ihn unter Kontrolle haben, setzte er wohl in Gedanken hinzu.

Ein gut überlegter Schachzug. Reginald war nicht nur ein geborener Diplomat, sondern auch ein gewiefter Taktiker. „Daellian?", fragte er dann. Ich schaute zu dem Sarg, als erwartete ich, irgendeine Regung wahrzunehmen. Stattdessen vernahm ich nur eine wohlmodulierte Stimme: „Natürlich."

„Des Weiteren würde ich gern einen Praktiker mitnehmen. Einen Techniker, der auch zufassen kann.

Lomat hat sich bereits freiwillig gemeldet." Bull sah zum Rand der Zentrale, zu dem Eingang. Überrascht drehte ich mich um. Ein kleiner, schmalbrüstiger Terraner trat mit gesenktem Kopf vor. Er kam mir auf den ersten Blick bekannt vor. Wo hatte ich ihn schon einmal gesehen?

Der Mann wirkte unglaublich nervös. Lag es nur daran, dass er der gesammelten Prominenz gegenübertrat, die er sonst nur von Holos kannte, oder steckte etwas anderes dahinter?

Wo hatte ich ihn schon einmal gesehen?

Er sah kurz zu mir herüber, und in seinem Blick lag unglaublich viel Schmerz und Leid, eine unaussprechliche Trauer.

Eine gute Wahl, dachte ich. Jemand, aus dem solche Emotionen überfließen, kann keine schlechten Gedanken haben. „Guck ihn dir nur an!", flüsterte Mal. „Ein Häufchen Elend. Was hat er auf dieser Mission verloren?

Und ... kennst du ihn nicht?"

Ich konnte es nicht beweisen, aber ich war mir nun ziemlich sicher. Ich fragte mich, wie Reginald ihm so schnell auf die Schliche gekommen war.

Aber dieser Blick ... Jeder hat in seinem Leben ein Recht auf mehr als eine Chance. Ich werde sie ihm geben. Deshalb kann ich ihn trotz. dem unauffällig im Auge behalten. Nur für alle Fälle. „Willkommen im Team!" Der Unsterbliche lachte den schüchternen Techniker an. „Zufällig weiß ich, dass du der Beste aus deiner Crew bist. Ich denke, es ist an der Zeit, dass du etwas in den Vordergrund trittst."

Lomat senkte den roten Kopf. Es war ihm sichtlich peinlich, von Bull gelobt zu werden. Er kam mir vor wie ein stiller Bursche, eher bescheiden als laut. Doch wie hieß es so schön: Stille Wasser gründen tief!

Ich würde ihn auf keinen Fall unterschätzen.

Reginald berief ein letztes Mitglied ins Team, einen Terraner mittleren Alters der Abteilung für Innere Sicherheit namens Derrin.

Ein Raumsoldat und Einzelkämpfer, kompakt, gedrungen, mit Bürstenhaarschnitt wie der Verteidigungsminister und Muskelpaketen. Seine Erscheinung wurde von einem breiten Stiernacken dominiert. Er wirkte auf mich so vertrauenerweckend wie der Hund vor der Wurst auf dem niedrigen Beistelltisch.

Aber ich musste Reginalds Wahl akzeptieren.

Er hat seine Gründe, diese Bulldogge mitzunehmen. Ich kann dreitausend Jahre an Erfahrung nicht in Frage stellen. Jedenfalls nicht, nur weil mir Derrins Gesicht nicht gefällt. Alle müssen mit ihm klarkommen, also kann ich das auch. „Und was ist mit mir?", fragte Gucky. „Kannst du dir überhaupt erlauben, auf mich zu verzichten, Dicker?"

„Ich kann." Reginald sah den Ilt ernst an. „Nein, ich muss sogar auf dich verzichten. Wir brauchen dich als Einsatzreserve. Falls etwas schief gehen sollte. Und falls wir nicht zurückkehren sollten, wirst du gemeinsam mit Icho die Expeditionsleitung übernehmen." Er räusperte sich und erklärte uns mit kurzen Worten, was uns erwartete. „Das wird kein Spaziergang. Die Kybb-Titanen bringen bestimmt nicht dieses Artefakt ins Weltall und lassen es dann ortungstechnisch aus den Augen. Das bedeutet für uns ein Rendezvousmanöver mit geringsten Beschleunigungswerten! Wir werden den Stealth-Shift auf Kurs bringen, und dann ist Schluss mit dem Antrieb."

Daellian räusperte sich. „Wir werden mit den geplanten Beschleunigungswerten zwei Tage brauchen, um das Artefakt zu erreichen."

Oh nein, dachte ich, zwei verdammte Tage für knappe fünfzig Millionen Kilometer!

Unruhe kam in die kleine Gruppe. Nur Trerok, der unter Bewachung in die Zentrale geführt worden war, zeigte keine Regung.

Ich mochte ihn nicht. Er roch nach Ascari. Aber das war mein Problem. Man hatte ihm die Mitarbeit in der wissenschaftlichen Abteilung ermöglicht, und Daellian hatte sein Verhalten als loyal bezeichnet. „Bitte bedenkt, niemand wird gezwungen, uns zu begleiten. Ich möchte da draußen nur mit Freiwilligen arbeiten." Eine ungewohnte Autorität ging von Bull aus. Aber welcher der Auserwählten würde jetzt noch einen Rückzieher machen?

Habe ich diese Autorität jemals angezweifelt?, dachte ich.

Reginald und ich waren nicht immer die besten Freunde gewesen. Er hatte Shallowain entkommen lassen. Theremes Mörder.

Aber er verfügte über das Charisma eines Unsterblichen. Er kannte seinen Platz im Leben, in vielen Leben. Und ich schaffe nicht mal Ordnung in einem Leben. „Es geht nicht um den Einsatz, Reginald", sagte Gucky, und er klang viel ernster, als ich es ihm zugetraut hätte, bevor ich ihn näher kennen gelernt hatte. „Das weißt du genau. Diese verdammte Hyperimpedanz macht uns zu schaffen. Sie zermürbt uns! Zwei Tage UWE ANTON gehen verloren! Unsere Mission ist noch lange nicht vorbei, und wir verlieren wieder kostbare Zeit.

Wer weiß, was die Mascantin bis dahin zur Seite geschafft hat."

Reginald wischte den Einwurf beiseite. „Alles, was sie in dem Artefakt findet, werden auch wir zu Gesicht bekommen. Ascari kann mit ihrem Stealth-Shift nicht mehr zurück. Wenn sie mit uns zurückkehren will, wird sie vorher ihre Taschen ausleeren müssen."

Täuschte ich mich, oder glitt ein Hauch von Genugtuung über das Gesicht des Aktivatorträgers?

Lomat sah von seinem Multifunktionsarmband auf. Er lächelte scheu. „Die Arkoniden haben drei Tage Vorsprung. So große Taschen hat sie nicht."

„Du hast Recht. Wir werden sie auf den Kopf stellen. Würde mich wundern, wenn da nicht auch noch was zu Tage kommt. Die Zeit bleibt ein kritischer Faktor. Wir sollten nicht lange herumreden!"

Reginald sah uns alle der Reihe nach an. „Ich erwarte die vollständige Gruppe in einer Stunde am Hangar!"

Eine Stunde, um noch etwas zu regeln. Ich musste Mal erklären, dass er mich diesmal nicht begleiten konnte.

Die Wahl war auf mich allein gefallen. Wahrscheinlich, weil ich Rhodans Sohn war.

Es war eng in dem Stealth-Shift RB-Sl mit dem Eigennamen TIGER, in dem wir ohne Leistung der Triebwerke zu dem Artefakt trieben, aber keineswegs so unbequem, dass man es nicht hätte aushalten können. Das flugfähige Allzweck-Expeditionsfahrzeug, das. mit Gleisketten ausgerüstet war und' auch über einen Atmosphärenantrieb verfügte, war für eine Besatzung von zwei bis zwölf Personen ausgelegt. Shifts waren speziell für den Einsatz unter schwierigen Umweltbedingungen konstruiert, und die bewaffnete Version für Kampfeinsätze, die wir benutzten, wurde auch als Flugpanzer bezeichnet.

Allmählich wurde mir klar, welch gewaltiges Risiko wir mit diesem Flug eingingen. Die Kybb-Titanen hatten das Artefakt bestimmt nicht in den Weltraum gebracht, um es dann ortungstechnisch einfach aus den Augen zu lassen. Wir konnten also nur hoffen, dass der 14 Meter lange, knapp achteinhalb Meter breite und drei Meter hohe Shift zu klein war, um von der feindlichen Ortung durch den systemumspannenden Schirm bemerkt zu werden, und die mit Howalgonium dotierte Stealth-Außenhautbeschichtung ebenfalls dazu beitrug, eine Entdeckung zu verhindern.

Nicht nur wegen der Emissionen, auf die die Helix-Torpedos reagierten, sondern auch aus diesem Grund erfolgte das Rendezvousmanöver daher mit geringsten Beschleunigungswerten, verteilt über zwei ganze Tage Dauer!

Zwei Tage, die wir permanent fürchteten, entdeckt zu werden - und zu spät zu kommen, für irgendetwas, was es auch sein mochte. Denn die Kybb-Titanen hatten das Objekt nicht grundlos aus dem System geschleppt. Irgendeinen Sinn musste diese Vorgehensweise haben. Irgendeine Aufgabe musste das Artefakt erfüllen. Aber welche? Und was würde geschehen, wenn es sich anschickte, diese Aufgabe in Angriff zu nehmen, während wir noch quälend langsam durch den Raum zu ihm trieben? „Klären wir einige Punkte ab", sagte Reginald am zweiten Tag, nachdem ein zehnstündiger Nachtmodus sein Ende gefunden hatte. Ich hatte kaum schlafen können, mich so gut wie gar nicht erholt.

Der Zellaktivatorträger sah Trerok an. Ihm war anzumerken, dass Ascaris eigenmächtiges Handeln noch an ihm nagte. Er musste ihr und Qertans Vorgehen für Verrat halten. „Jeder weiß, wie es dazu gekommen ist, dass Arkoniden an Bord sind. Wir dulden sie, aber wir müssen ihnen nicht alles offenbaren, was wir in Erfahrung bringen."

Trerok sah ihn fragend an. „Du bist ein Wissenschaftler und ein genialer dazu, wie man so hört", fuhr Reginald fort. „Du bekommst die Fakten dieses Fluges aus erster Hand. Erspare uns also entwürdigende Spionagenummern."

Der Arkonide lächelte müde. „Es war Ascaris Anweisung. Ich weiß nicht, was sie vorhat. Jedenfalls hegt sie keine große Liebe für die Barbaren von Larsaf Drei."

Mein Adrenalinspiegel schnellte in die Höhe. „Arkonidenbrut", flüsterte Derrin neben mir gerade so laut, dass ich ihn verstehen konnte.

Eine bewusste Provokation? Oder war mein Nachbar ein schnell erregbarer, wenn nicht sogar fast cholerischer Terraner ohne das geringste Fingerspitzengefühl? Obwohl sich meine parapsychischen Fähigkeiten auf Tiere beschränkten, schien ich seine Abneigung fühlen zu können. Mehr noch, ich konnte sie förmlich riechen.

Der Mann war ein Arkonidenhasser.

Warum Reginald ihn dabeihaben wollte, war mir nicht ganz klar. Mir fiel der Spruch von Mal ein, der frustriert zur Seite getreten war, als Derrin von Reginald aufgerufen wurde: „Fünf Prozent weniger Hirn, und er kann sich als Haustier einstufen lassen."

Ich spürte, dass Reginald mich ansah. Es war unmöglich, dass er Derrins Äußerung mitbekommen hatte. Vielleicht befürchtete er, dass ich mich als Halbarkonide von seinen Worten angegriffen fühlen konnte.

Ich erwiderte Reginalds Blick ganz ruhig. Machte er sich Sorgen, dass ich seine Worte falsch verstanden hatte? Auf meine Herkunft kann ich nicht stolz sein ... nicht bei dieser Mutter! Aber das arkonidische Erbe ist, den She'huan sei Dank, nicht sichtbar. Wenn es sein muss, gehe ich als Terraner durch. „Wir gehen davon aus, dass sich in dem Artefakt keine Besatzung befindet. Wir können keinerlei energetische Aktivitäten orten, nicht einmal solche, die typisch für ein Lebenserhaltungssystem sind.

Und wie sollte ohne ein solches System eine Mannschaft in diesem Objekt ausharren können?"

Eine gute Frage. Ich wusste auch keine Antwort darauf. „Irgendeinen Sinn und Zweck wird dieses Artefakt haben", fuhr Bull fort. „Können wir Rückschlüsse auf diesen bestimmten Zweck ziehen? Was meinst du, Trerok?"

Etwas Lauerndes lag in dieser Frage. Konnten wir dem Zaliter vertrauen?

Der Wissenschaftler sah auf. „Wir haben nicht genug Informationen. Natürlich hat dieses Artefakt einen Auftrag, aber wir wissen nicht, welchen. Vielleicht soll es das System von Neugierigen freihalten? Vielleicht ist es eine Art Boje, die bei Kontakt Alarm gibt? Vielleicht aktiviert es sich automatisch bei der Annäherung eines unbekannten Schiffes? Im Augenblick möchte ich mich nur zu der Aussage hinreißen lassen, dass wir zu einer tickenden Zeitbombe fliegen."

Ein fast schon theatralischer Auftritt für den sonst so zurückhaltenden Trerok, dachte ich. Hat er das auch zu Ascari gesagt? Sie ist trotzdem das Risiko eingegangen, zu dem Artefakt zu fliegen. Oder wissen die Arkoniden doch mehr, als er zugibt?

Ich sah, dass Lomat blass wurde. Uns war klar, dass es keine Chance gab, bei einem etwaigen Alarm die RICHARD BURTON rechtzeitig mit dem Shift zu erreichen. Und sollte das Objekt bewaffnet sein und bei einer Annäherung reagieren, waren unsere Aussichten noch schlechter. Mit den vier Raketen und dem MVH-Geschütz würden wir wahrscheinlich nicht einmal die Hülle des Würfels von knapp einem halben Kilometer Kantenlänge ankratzen können, und unsere Defensivbewaffnung hielt wohl nicht einem einzigen Schuss einer großkalibrigen Waffe stand. Unser einziger Schutz war das Antiortungsfeld des Shifts. „Wir wissen nicht, was es mit diesem ■ Objekt auf sich hat, doch genau deshalb sind wir hier!", hörte ich mich sagen. „Wir wollen es herausfinden. Und ich würde nicht ganz so schwarz sehen. Vielleicht trauen die Titanen sich nicht aus ihrem Schirmversteck heraus. Oder ihre Befehlskette ist so lang, dass uns noch genügend Zeit bleibt!" Meine Stimme verhallte in dem kleinen Shift. „Richtig, Kantiran!

Wer nicht wagt, der nicht gewinnt. Da wir noch etwas Zeit haben, schlage ich den nächsten Nachtmodus vor. Ich könnte eine Mütze voll Schlaf brauchen." Reginald klopfte mir auf die Schulter.

Ich beneidete ihn um seine Ruhe. In mir kochte und brodelte es zunehmend. Nicht vor Angst oder Ungewissheit. Nein, vielmehr konnte ich einmal beweisen, dass ich der Sohn meines Vaters war.

Diese Expedition gab mir die Gelegenheit, endlich zu zeigen, dass ich nicht nur eine große Klappe hatte und mich gut prügeln konnte.

Ich werde das Objekt als Erster betreten, nahm ich mir vor. Meine Verantwortung gegenüber Reginald nehme ich ernst. Was auch immer die Titanen da zusammengebaut haben, ich werde es unter die Lupe nehmen! Das ist meine Feuerprobe!

Vor dem Einschlafen dachte ich kurz an Etymba, den Ort, an dem ich Sca verlassen hatte.

Auch für sie waren wir hier.

Finger aus Feuer Es tastet durch meinen Kopf, mit Fingern aus Feuer. Meine Gedanken können mich nicht vor ihm schützen. Es wischt alles beiseite.

Mein Innerstes ist nach außen gekehrt. Längst verloren gegangene Gefühle durchfließen meinen Körper.

Ein Gesicht schwebt über mir, mit Augen aus flüssigem Titan. Ich will ihren Namen rufen, doch bevor ich ihn aussprechen kann, habe ich ihn wieder vergessen.

Schmerzen schießen in glühenden Kaskaden durch jeden Nerv meines Körpers. Alles in mir ist pures Leid. Es ergießt sich wie zähe Lava durch meine Adern.
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Träume im TIGER „Kantiran, wach auf! Sieh mich an!"

Mein Schrei verhallte in der Kabine. Mein Hals fühlte sich rau und geschwollen an. Irgendjemand hielt mir einen Becher an die Lippen.. Verschwommen nahm ich ein menschliches Gesicht wahr. Reginald hatte sich über mich gebeugt. „Du hast geträumt! Ein schlimmer Traum, du hast ganz laut geschrien. Hier, trink noch was!"

Ich hustete. Nein, das war kein Traum gewesen. Mein Körper zuckte noch vor heftigen Krämpfen. „Ich habe etwas gespürt ... Finger aus Feuer! Da draußen ist etwas ... schwarz und entsetzlich! Und es leidet. Aber ich weiß nicht..." Wieder ein Hustenanfall. „Was? Ein Tier? In dem Artefakt?

Kannst du es sehen?" Bulls Stimme dröhnte durch meinen Kopf. „Aber beruhige dich erst einmal. Die Medoeinheit deines Anzuges hat dir ein Mittel injiziert. Wir haben noch zehn Stunden Zeit. Genug, um alles Wichtige zu erfahren. Beruhige dich ..."

Die Stimmen der anderen verschwammen zu einem Kauderwelsch, das ich einfach nicht mehr verstand. Warme Müdigkeit durchdrang meinen Körper.

Wer bist du?, dachte ich noch. Warum bist du mit mir in Kontakt getreten? Ich hätte dich nie bemerkt.

Mein Mutantensinn ist noch nicht vollständig ausgebildet. Es gibt so viel zu begreifen ...

Dann waren nur noch Wärme und Müdigkeit. „Fing!"

Hatte ich das geträumt oder wirklich gehört? Ein... gebrummtes Fing? Hätte es nicht ein heller, durchdringender Ton sein müssen? Ich sah mich irritiert um, dann erkannte ich die Sachlage. „Ein dreimal gottverfluchtes Fing! Kam gerade von der BURTON!" Bull hieb gegen einen Strebepfosten, um seiner Wut Ausdruck zu verleihen. „Jeder Shift sollte eine Ultra-Giraffe an Bord haben, dann wären wir nicht auf solche Rafferfunksprüche angewiesen. Verdammt!"

Ich las die Meldung auf dem Monitor: Die BURTON hatte tatsächlich etwas geortet. Ein Helix-Torpedo, Kurs unbestimmt, nähert sich aber. Berechnete Ankunftszeit: drei Minuten. „Fing!" Reginald hieb mit der Faust auf die Konsole. „Das hat uns gerade noch gefehlt!"

„Hast du nicht selbst einmal gesagt, nur die Gefahr verleihe dem Leben die richtige Würze? Irgendwo in deinen Memoiren?"

„Das würde ich erstens nie sagen, und zweitens würde ich dann lügen", beschied mir der rothaarige Terraner und beste Freund meines Vaters. „Das klingt eher nach Leutnant Guck von der Aufschneiderpatrouille!" Der Anflug eines Grinsens flackerte kurz, auf seinen Zügen, dann kerbten wieder Sorgenfalten seine Mundwinkel. Ich folgte seinem Blick und betrachtete die Ortungsanzeigen.

Leuchtsignale, Hochrechnungen ...

Was hatte den Torpedo angelockt? Die geringen Emissionen des Shifts oder das würfelförmige Objekt, dem wir uns näherten? „Alle Systeme aus!", befahl Bull. Schlagartig wurde es dunkel, und ich spürte, wie ich sanft nach oben schwebte, abgestoßen von irgendeiner unbewussten Bewegung.

Neben mir klammerte sich Derrin an seinen Strahler und biss sich die Lippen fast blutig.

Bull hatte die einzig richtige Entscheidung getroffen: tot stellen! Die Schutzschirme des Shifts würden uns nicht einmal ansatzweise vor den Auswirkungen der Station schützen. Und sollte das Artefakt das Ziel des Torpedofelds sein, würde es uns nicht besser ergehen. Wir waren mittlerweile so nah an dem Objekt, dass die Detonation uns zerfetzen würde.

Es war ausgeschlossen, dass die übergeordneten Antriebssysteme - Antigrav, Prallfeld und Gravopuls-Triebwerk - uns rechtzeitig in eine sichere Entfernung bringen würden. Dafür waren die Maximalbeschleunigung bis 15 Kilometer pro Sekundenquadrat und die Höchstgeschwindigkeit von 50.000 Kilometern pro Sekunde viel zu gering. „Noch zweieinhalb Minuten!"

Mir kam eine ganz andere Idee. Was, wenn der Torpedo von der RICHARD BURTON angelockt worden war?

Wenn er den ENTDECKER aufgespürt hatte und in der Ortung behalten und vernichten würde?

Dann wären wir hier gestrandet, sechs Männer - nun gut, fünf und einer, der sich selbst als „schon tot" bezeichnete - in einem Stealth-Shift, in unmittelbarer Nähe des Hauptquartiers des Feindes, bei einem Objekt, das uns nur Rätsel aufgab und vielleicht ebenfalls eine tödliche Gefahr darstellte. „Die BURTON wird's schon richten", flüsterte Lomat leise, als hätte er Angst, die Waffe könne ihn hören. „Vielleicht haben sie irgendeine Idee." Er wischte sich den Schweiß vom Gesicht. Die Situation überforderte ihn; er war Techniker, zuständig für die Wartung der Shifts, und hatte nie an vorderster Front gestanden.

Ich sah Reginald an. Ein kurzer Blick, und wir wussten, dass es keine Lösung ohne Energieemissionen gab. „Wir wahren Funkstille bis zur Entschärfung der Situation!", sagte der Verteidigungsminister. „Sogar ein simpler Funkspruch könnte die RICHARD BURTON gefährden und damit alle Lebewesen an Bord.

Ganz abgesehen von unserer Mission, deren Ausgang über das Schicksal der Milchstraße entscheiden kann."

Lomat senkte beschämt den Blick. Es war ihm peinlich, von Bull auf unsere Verantwortung verwiesen worden zu sein. „Noch zwei Minuten!" Daellian zählte die Zeit unbeteiligt herunter. „Energieversorgung heruntergefahren! Alle Systeme ausgeschaltet! Haltet euch bereit, die Raumhelme zu schließen!"

Ich lachte leise auf. Als würde uns das etwas helfen. Nein, unsere einzige Chance bestand darin, dass der Torpedo kein Fünkchen Energie orten konnte.

Beruhigend legte Reginald eine Hand auf Lomats Arm. „Wird schon schief gehen! Ich habe mit Perry schon oft in der Klemme gesteckt, und es gab immer eine Lösung!" Sein Blick strafte ihn Lügen. Ich erkannte seine Sorge um uns alle. „Anderthalb Minuten!"

Der Shift schwebte jetzt genauso tot wie das Artefakt im All. Es war stockfinster. Ohne das leise Brummen der Fusionsmeiler kam es mir unnatürlich still vor.

Am schlimmsten war das Warten ... und der Umstand, dass wir den Helix-Sprengkopf nicht sehen konnten, nicht wussten, ob er sich weiterhin näherte oder den Kurs geändert hatte. Wir konnten nur warten. „Noch eine Minute!"

Eine Minute bis zur Ewigkeit. Eigentlich sollte jetzt mein ganzes Leben an mir vorbeiziehen, aber ich konnte mir einfach nicht vorstellen, dass es für mich kein Morgen mehr gab. Wir mussten leben, für alle, die an uns glaubten, auf uns zählten und vertrauten.

Ich schloss die Augen, begann langsam zu zählen und dachte an Thereme und Sca. An die zahlreichen verpassten Chancen in meinem Leben.

Ich will leben!, dachte ich beschwörend. „Eine Minute überfällig", sagte Malcolm S. Daellian. „Kontakt anscheinend nicht erfolgt!"

„Wir warten noch!", sagte Reginald sofort. „Noch mindestens zehn Minuten, bevor wir die Systeme wieder aktivieren."

Zehn Minuten, dachte ich. Diese eine Minute war schon eine Ewigkeit gewesen. Wie sollte ich da zehn Minuten ertragen können? „Und?", hörte ich Reginalds Stimme in der Dunkelheit. Ich glaubte zu ahnen, dass er den Kopf in meine Richtung drehte. Aber er sah mich nicht nur an, er blickte in mich.

Ich wusste, was er dachte. Meine Mutantenfähigkeit war für ihn ein wichtiger Faktor. „Und was?"

„Hast du es noch mal gespürt?"

„Dieses ... fremde Wesen? Wenn da überhaupt eins war? Nein, nicht mehr. Als hätte es nie existiert.

Tut mir Leid, vielleicht war das wirklich nur ein Traum ..."

„Schon gut. Immerhin wissen wir jetzt, dass da etwas sein könnte. Und falls da etwas ist, müssen wir mit dem Schlimmsten rechnen."

Fahles Licht durchdrang die kleine Zentrale des Shifts. Daellian hatte eine Orterkonsole aktiviert.

Waren die zehn Minuten etwa schon verstrichen? Konnte mein Zeitempfinden mich so täuschen, oder war es Reginald einfach nur gelungen, mich abzulenken? „Keine Ortung mehr", sagte der Tote im Sarg. „Der Helix-Sprengkopf ist verschwunden. Es ist zu keinerlei Explosionen gekommen. Das Feld hat weder uns noch das Artefakt oder die RICHARD BURTON entdeckt."

Ich atmete auf. Wir hatten gewaltiges Glück gehabt. Hoffentlich ist davon noch etwas übrig, dachte ich. Wir werden es brauchen.

Der Wissenschaftler und Bull nahmen die Systeme des Shifts wieder in Betrieb. Ein Holo bildete sich; es zeigte den Würfel, dem wir uns näherten. Die Oberfläche ließ sich vor dem Schwarz des Alls kam ausmachen. In starker Vergrößerung wirkte sie jedoch unfertig, notdürftig und übereilt zusammengesteckt und verschweißt, als hätten sie nicht das geringste Interesse daran gehabt, handwerklich saubere Arbeit zu leisten - oder als hätten sie nicht das geringste ästhetische Empfinden.

Die Hülle kam mir noch immer so tot vor, wie schon die Orter der BURTON sie wahrgenommen hatten. Den anderen Stealth-Shift konnte ich nicht entdecken; er musste auf der uns abgewandten Seite oder zumindest außerhalb des Bildausschnitts angedockt haben.

Derrin grinste neben mir. Dann kontrollierte er seinen Strahler. Anscheinend freute er sich schon auf die Begegnung mit Ascari oder Qertan.

Meine Bewaffnung war mir nicht so wichtig. Mir war klar, dass sie mir im Ernstfall nicht helfen würde.

Wir krabbeln wie Insekten vor den Augen des Löwen herum, dachte ich. Solange er uns nicht als Bedrohung wahrnimmt, lässt er uns in Ruhe. Wir müssen ihn nur lange genug im Glauben lassen, dass wir harmlose Kriecher sind.

Plötzlich stellte sich wieder das Gefühl ein, etwas wahrzunehmen.

Etwas, das auf uns wartete.

Du täuschst vielleicht die Orter, aber nicht mich, dachte ich. Du bist nicht tot, sondern sehr lebendig.

Ich weiß nicht, was du bist, aber ich weiß, dass du da bist.

Der Befehl aus dem Nichts Es hatte ihn unerwartet getroffen. Ein Befehl. Seltsam, seine Schöpfer hatten ihn nicht ausgesprochen. Ihre Sprache war eine andere.

Jemand hatte ihn berührt, ihn wahrgenommen. Seine Fähigkeiten hatten sich erweitert. Er lernte dazu.

Alles um ihn war schwarz und kalt gewesen. Doch er begann zu sehen.

Er nahm die Anderen wahr. Ihre Wärme, ihre Gedanken, die Leere seiner Hülle füllte sich mit ihnen.

Die Schöpfer hatten ihn erschaffen, um zu zerstören. Doch er begann zu fühlen. Und er reagierte.
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Bis zum Exzess provisorisch Als wir in den Landeanflug gingen, war bereits der 29. Januar 1333 NGZ angebrochen. Reginald musste sein ganzes Können unter Beweis stellen, um den TIGER anzudocken.

Es war ein gefährliches Unterfangen. Ich betrachtete die Kontrollen, lauschte gespannt auf Warntöne und -sirenen. Doch nichts geschah. Das Artefakt gab keinerlei Zeichen von sich; es hatte scheinbar tatsächlich keine Besatzung an Bord, und auch kein einziger aktiver Ortungsimpuls traf den Shift.

Selbst aus der Nähe wirkte das Objekt ortungstechnisch völlig tot.

Der kritischste Augenblick kam beim Andocken. Da der Shift nur kurz „beschleunigt hatte und dann getrieben war, hatten wir keine Kurskorrekturen vornehmen können. Und nun versuchte Reginald, das flugfähige Allzweck-Expeditionsfahrzeug mit so wenig Emissionen wie möglich - sprich so wenig Energie wie möglich - an sein Ziel zu bringen, wobei er es in kürzester Zeit beträchtlich abbremsen musste. Jede energetische Aktivität konnte nicht nur einen Helix-Sprengkopf anlocken, sondern vielleicht vorhandene Abwehrmechanismen im Würfel aktivieren.

Bull stand der Schweiß auf der Stirn, doch das Hasardeurstück gelang. So wenig Energie wie möglich so effizient wie möglich eingesetzt - nicht jeder hätte das geschafft. „Der TIGER ist gelandet!" Er grinste bescheiden. „Reine Übungssache. Nach ein paar tausend Jahren sollte man das können." Dann wurde er wieder ernst. „Wir gehen jetzt rein."

„Und wo?", fragte ich. Wir hatten während des Anflugs nichts gesehen, was auch nur entfernt einem Schott ähnelte. „Hier", sagte Bull.

Ich hatte aufgehört, die kritischen Augenblicke zu zählen. Die Arbeit mit dem Desintegrator an der Hülle zählte sicherlich dazu, das anschließende Verschweißen des herausgetrennten und wieder eingesetzten Hüllenteils ebenfalls.

Beides geschah unter einem Prallfeld, das zwar verhinderte, dass eine eventuell vorhandene Atmosphäre entwich, aber keinerlei Ortungsschutz bot.

Wir betraten eine düstere Welt, in Raumanzügen, mit geschlossenen Helmen. Die Mikrogravitatoren ermöglichten uns trotz der Schwerelosigkeit die gewohnten Bewegungen.

Wir alle hielten die Warfen entsichert in den Händen. Meine arkonidische Ausbildung zahlte sich aus: Ich wusste zwar nicht, was mich erwartete, wohl aber, wie ich mich zu verhalten hatte. Ich keuchte nicht leise wie Derrin, und mein Gesicht war auch nicht nass vor Schweiß wie Lomats.

Die beiden Wissenschaftler befanden ^ich hinter mir. Das spielte aber keine Rolle; Daellians Sarg hatte seine Möglichkeiten, und ich war mir sicher, wenn es hart auf hart kam, würde Trerok mit bloßen Händen töten.

Aber nichts geschah. Offensichtlich waren wir noch nicht entdeckt oder zumindest als gefährlich eingestuft worden.

Die einzigen Lichtquellen waren die Scheinwerfer unserer Anzüge. In ihrer Illumination offenbarte sich eine provisorische Umgebung. Ein gut zweieinhalb Meter hoher Gang, Wände und Decken nicht verkleidet, mit unordentlich gezogenen Leitungen und kaum isolierten Kabelsträngen. „Der Verantwortliche für dieses Chaos würde bei uns die Kündigung bekommen." Der Techniker Lomat war über diesen angehäuften Dilettantismus entsetzt. „Dieser Würfel dient einem Zweck, aber welchem?", erklang Reginalds Stimme aus dem Helmlautsprecher. „Sicher nicht dem, dass sich Lebewesen darin wohl fühlen."

Derrin drängte sich an mir vorbei, blieb dann stehen und sicherte nach vorn ab. Als er sich kurz zu uns umdrehte, verriet sein versteinertes Gesicht unter der Helmscheibe mir, dass es keinen Zweck haben würde, ihn wegzudrängen. Es war sein Job, dort zu stehen.

Die Zeit läuft uns davon, und wir müssen herausbekommen, was es mit diesem Ding auf sich hat. Bei einem halben Kilometer Kantenlänge wird das ganz schön stressig.

Und wir hatten noch ein Problem: Ascari da Vivo und Qertan. Die Anwesenheit der Mascantin machte die Sache nicht einfacher. Ich rechnete sogar mit einem Hinterhalt; hier draußen konnte viel passieren. Wer konnte der Mascantin schon beweisen, dass sie die Finger im Spiel hatte, wenn es ein paar Tote mehr auf dieser Reise ins Ungewisse gab?

Ein flaues Gefühl schlich sich in meinen Magen. Aber es lag nicht an meiner Mutter; eine Erinnerung an die dunkle Entsetzlichkeit aus meinem Traum streifte mich. Ich war Einsätze im Raumanzug und unter Schwerelosigkeit gewohnt, doch trotz meiner Ausbildung fühlte ich mich plötzlich völlig hilflos.

Einen Moment lang glaubte ich wieder in ein dunkles Loch zu fallen, in dem Finger aus Feuer die einzige Helligkeit darstellten. Dann aber riss Reginalds Stimme mich wieder zurück in die Wirklichkeit; er hatte seinen Funk so gestellt, dass nur ich ihn verstehen konnte. Die anderen brauchten nichts von meiner Gabe zu wissen. „Ich habe auf den Anzeigen noch immer keine aktiven Orterimpulse. Wir können also mit großer Sicherheit davon ausgehen, dass der Würfel inaktiv ist." Er sah mich an. „Was auch immer du da gespürt hast1... es kann nicht lebendig sein. In diesem Artefakt sind keinerlei Systeme aktiv, und es gibt hier keinen Sauerstoff und keine Schwerkraft. Deine Fähigkeit spricht auf Tiere an. Aber in dieser Umgebung kann keine animalische Lebensform existieren."

Zumindest keine uns bekannte, fügte ich in Gedanken hinzu.

„Wir teilen uns in zwei Gruppen", fuhr Bull fort. „Kantiran, Derrin und Lomat bilden die eine, Malcolm, Trerok und ich die andere."

Mir fiel selbst durch die Helmscheibe auf, dass eine leichte Röte Lomats Gesicht überzog.

Endlich bin nicht ich es, der rot wird. Aber warum hat Reginald ausgerechnet mir diese beiden zugeteilt? Derrin ist so wild auf eine Schießerei, dass er bald durchknallt, und Lomat ist, wenn ich mich nicht völlig täusche, der Verräter, der meiner Mutter den Start ermöglicht hat. „Wäre es nicht besser, jeder Gruppe einen Wissenschaftler zuzuteilen?", fragte ich.

Reginald schüttelte den Kopf. „Abgelehnt. Oder wollen wir groß und breit darüber diskutieren?"

Ich biss mir auf die Lippe.

Andererseits ... es war eigentlich nur logisch, dass Bull jeder Gruppe einen Wissenschaftler zuteilte.

Wenn er es nicht tat, hatte er wahrscheinlich seine Gründe dafür.

Aber welche?

Trerok verstaute einige Instrumente in den Taschen seines Raumanzugs und trat zu Bull. Er wirkte angespannt und übernächtigt. Wahrscheinlich hatte er, statt zu schlafen, der Mascantin einen Bericht in den Tricorder gesprochen.

Daellian schwebte ebenfalls zu dem Verteidigungsminister hinüber. Ich hatte den Eindruck, dass er nur das Nötigste sprach, als würde jede Kommunikation mit normalen Menschen ihn daran erinnern, was er verloren hatte. Wohl eine Meditation, die ihm das Überleben sichert. Falls man bei ihm davon überhaupt sprechen kann. Oder zumindest die geistige Gesundheit.

Der Verteidigungsminister schob' seine Waffe wieder in das Halfter. „Raumanzüge überprüfen! Wir gehen wie besprochen vor. Niemand handelt auf eigene Faust! Jede Aktion ist mit mir abzuklären!

Alles klar?"

Ich nickte zögernd. „Alle fünfzehn Minuten will ich eine Meldung mit Positionsangabe hören. Bei Ausbleiben oder Verzug wird die andere Gruppe unverzüglich umkehren und Hilfe leisten. Solltet ihr Ascari finden, informiert ihr mich sofort. Ich untersage jede Aktion in Eigenregie. Viel Glück!"

Unser rothaariger Expeditionsleiter stapfte los. Trerok und Daellian folgten ihm.

Meine Feuertaufe beginnt, dachte ich. Zum ersten Mal werde ich gemeinsam mit Terranern eine Mission erfüllen. Nicht als Geächteter oder Gejagter, sondern gleichberechtigt neben Reginald, einem der wichtigsten Freunde meines Vaters.

Diese Mission konnte ein Neubeginn sein ... falls ich sie überlebte.

Ich nickte Derrin und Lomat zu und wandte mich in die andere Richtung. Unsere Gruppe sollte, falls irgendwie möglich, in das Innere des Objekts vorstoßen, Reginald wollte mit den anderen hauptsächlich den Außenbereich untersuchen. Das weitere Vorgehen würden wir absprechen. Wir wussten nicht einmal, wonach wir suchten. Wie sollten wir uns da einen Marschplan zurechtlegen?

Schon nach wenigen Schritten blieb Lomat an einer Stelle stehen, an der sich ein Teil der Wandverkleidung gelöst hatte. Je mehr ich von dem Artei fakt sah, desto stärker wurde der Eindruck, dass es bis zum Exzess provisorisch und alles andere als dauerhaft angelegt war. Ein weiteres Indiz dafür, dass der Würfel tatsächlich über keine Besatzung verfügte.

Der Techniker holte seine Instrumente hervor. Auch wenn er Spezialist für Shifts war, verfügte er doch über allgemeine Grundkenntnisse. Aber erstreckten die sich auch auf unbekannte Artefakte? „Die Hülle und die äußere Schicht des Objektes bestehen aus hochwertigen Isolationsmaterialien", sagte er. „Darin eingelassen sind riesige Ortungsdämpfer."

„Die Erbauer haben offensichtlich alles dafür getan, dass der Würfel nicht von den Helix-Sprengköpfen entdeckt wird." Ich runzelte nachdenklich die Stirn, „Das heißt also, dass sie eine Entdeckung durch die Torpedos genauso fürchten wie wir."

Lomat zuckte die Achseln. Er konnte Daten sammeln, aber nicht interpretieren. Er wollte es zumindest nicht.

Einen Moment lang schoss mir die Idee durch den Kopf, ihn damit zu konfrontieren, dass ich ihn für den Verräter hielt, der Qertan die Kodes verraten hatte. Doch ich verwarf sie genauso schnell, wie sie gekommen war. Das war nicht meine Aufgabe. Ich hatte Reginald darüber informiert, was ich gesehen hatte, und er musste alle diesbezüglichen Entscheidungen treffen.

Wir gingen weiter, durch unverkleidete Gänge mit auf den Wänden liegenden Leitungen, behelfsmäßigen Energiekupplungen, primitiven Kabeln auf dem Boden. Alles war auf reine Zweckmäßigkeit ausgerichtet, Ästhetik spielte keine Rolle.

Warum hatte man überhaupt Gänge geschaffen, wenn das Objekt über keine Besatzung verfügte?

Damit die Handlanger der Erbauer sich überhaupt bewegen können, du Narr!, dachte ich. Da ich über keinen Extrasinn verfügte, fiel der Groschen bei mir manchmal später als zum Beispiel bei Atlan.

Der Gang erweiterte sich und wurde schließlich zu einer gewaltigen Halle, die mit Gürteln hausgroßer Klötze gefüllt war, mit schwarzen Monolithen aus einem unbekannten Material, die nicht einmal unbedingt bedrohlich wirkten, nur massig und fremd. Es mussten Dutzende sein.

Lomat zitterte geradezu, als er seine Instrumente hervorholte und sich an die Arbeit machte. Ich wusste, zu welchem Schluss er kommen würde, war aber trotzdem erleichtert, als ich die Bestätigung hörte. „Das sind Fusionskraftwerke." Er war so aufgeregt, dass er immer wieder stockte und nach den richtigen Worten suchte. „Mein Gott, wenn ich die Leistung extrapoliere, könnte man damit ganz Terra jahrzehntelang mit Energie versorgen! Aber sie sind allesamt ausgeschaltet !Warum? Ein einziges könnte den Würfel mit ausreichend Energie versorgen, um Schwerkraft und eine Atmosphäre zu erzeugen. Und bei dieser Isolierung würden die Helix-Torpedos sie kaum orten können."

„Weil momentan keine Energie benötigt wird", sagte ich. „Noch nicht. Der Würfel hat seinen Dienst noch nicht aufgenommen."

Lomat nickte. „Die Kraftwerke sind eindeutig für einen einmaligen Kurzbetrieb ausgelegt. Sie werden ein einziges Mal funktionieren, vielleicht eine Stunde lang. Und dann werden sie durchbrennen, und man kann sie wegschmeißen."

Ich räusperte mich. „Wir haben bislang keinerlei Waffen, Triebwerke, Lebenserhaltungsanlagen oder Bereiche für Besatzungen gefunden. Aber warum sind die Kraftwerke abgeschaltet? Wofür benötigt man denn eine so riesige, kurzfristige Kraftwerkleistung?"

Lomat antwortete nicht. Wahrscheinlich hatte er die Achseln gezuckt, aber vergessen, dass er einen Kampf anzug trug.

Er war ein Pragmatiker, sah die Dinge, wie sie waren. Rätsel waren nicht sein Ding. „Ich habe hier etwas entdeckt", fuhr er fort. „Die Kraftwerke scheinen einzig und allein gewaltige Projektoren mit Energie zu versorgen, die meiner Meinung nach einen Schutzschirm erzeugen."

„Was für einen Schutzschirm?"

„Keine Ahnung. Völlig unbekannter Natur. Im Verhältnis dürften die Projektoren aber eine Leistung liefern, die die eines ENTDECKERS um ein Vielfaches überschreitet."

„Immer auch eine Frage des Volumens, das man in einem Raumschiff zur Verfügung hat", meinte ich. „Wie gesagt, die Kraftwerke scheinen für einen einmaligen Betrieb ausgelegt zu sein. Ihre Überdimensionierung erweckt den Verdacht, dass sie für kurze Zeit sehr viel Energie erzeugen müssen. Und dann ..."

„Dann werden wir alle hier die Hölle erleben", sagte Derrin.

Wir gingen weiter, den nächsten Gang entlang, der genauso grobschlächtig und unfertig wirkte wie die anderen.

Vor mir sah ich ein dunkles Loch im „Boden", einen Schacht, der ins Innere des Würfels führte. Ich blieb stehen, beugte mich vor und schaute hinab. Ich sah keine Handläufe oder andere Sprossen; es war einfach ein viereckiges Loch ohne erkennbare Funktion, das in die Tiefe führte.

Alles andere hätte mich auch gewundert. Ich bekam immer mehr den Eindruck, dass hier an allem gespart worden war. Dieser Würfel hatte nur einen einzigen Zweck zu erfüllen, und der hing mit hohen Energiemengen zusammen. „Da geht es nach unten", sagte ich. „Es könnte sich lohnen, einen Blick zu riskieren."

„Ich muss noch die Abmessungen eingeben, dann bin ich so weit." Lomat fummelte nervös an seinen Instrumenten. „Wir haben gerade einen Durchstieg ins Innere entdeckt", erklang Reginalds Stimme an meinem Ohr.

Fünfzehn Minuten waren vorbei. „Noch keine Spur von der Mascantin."

Wir tauschten uns kurz aus. Auch Reginalds Gruppe hatte eine Vielzahl Fusionskraftwerke entdeckt. „Wir steigen jetzt ebenfalls hinab", schloss ich. „Mal sehen, welche Überraschungen auf uns warten.

Kantiran Ende!"

Ich schaltete den Antigrav des Raumanzugs ein, trat ins Nichts und schwebte sanft und langsam nach unten. Nach wenigen Metern vollzog der Schacht eine Krümmung, und abrupt machte ich einen bläulichen Schimmer aus.

Da unten schien es Licht zu geben. Und Licht bedeutete Energie!

Wo in aller Welt kam sie her? Oder waren die Messgeräte meines Anzugs defekt? Sie zeigten jedenfalls nichts an.

Aber an solch einen Zufall wollte ich nicht recht glauben. Dann hätten ja auch Lomats und Derrins Systeme ausgefallen sein müssen!

Jetzt wird es interessant] dachte ich. „Seht ihr das auch?" Ich legte den Kopf nach hinten, um nach oben zu sehen.

Lomat und Derrin waren nicht mehr da. Der Schacht auch nicht. Ich starrte auf eine anscheinend massive Decke drei Meter über mir.

Begegnungen Er lernte sehr schnell. Die Schöpfer hatten nicht geahnt, dass er diese Macht entwickeln konnte.

Gierig erfasste er seine Umgebung, seinen Körper. Tote Materie ersetzte er durch seinen Geist.

Es gefiel ihm. Dann hatte er wieder Kontakt.

Es war nicht mehr das leise Flackern einer Kerze, es brannte in ihm. Behutsam weitete er seine Wahrnehmung aus. Er sah wieder Bilder einer fremden Welt. Wesen mit Namen hatten darin eine Bedeutung. Er war namenlos, die Schöpf er hatten ihn unbenannt verlassen.

Er wollte noch mehr lernen. Seinen Namen erfahren. Er musste den Kontakt vertiefen.

In seinem Hier und Jetzt war alles andere unwichtig.

Thereme, Ascari und Sca „Lomat, hörst du mich? Verdammt, kann mich irgendeiner hören?"

Keine Antwort. Ich schwebte zur Decke hinauf und untersuchte sie. Den Geräten meines Anzugs zufolge war sie massiv und materiell.

Das Artefakt war ein Labyrinth, in dem man sich verlaufen konnte, doch das hatte nichts mit einem herkömmlichen Irrgarten zu tun.

Ich schaltete auf Reginalds Frequenz um, bekam jedoch auch von ihm keine Antwort. Der Funkverkehr war definitiv unterbrochen.

Ich sah mich um. Dass der Schacht verschwunden war, hielt ich für eine Illusion. Es gab keine logische Erklärung für diesen Vorgang. Ich überlegte, ob ich auf Waffengewalt zurückgreifen sollte, zögerte jedoch.

Das Licht unter mir schimmerte noch stärker. Wollte es mir den Weg zeigen?

Wahrscheinlich haben Lomat und Derrin bereits Alarm geschlagen. Reginald und die beiden Wissenschaftler werden kommen und nach mir suchen. Ich muss einfach nur abwarten ...

Plötzlich nahm ich aus dem Augenwinkel eine Bewegung wahr. Etwas huschte an mir vorbei, eigentlich zu schnell, zu gewandt für die Schwerelosigkeit.

Ascari? Wohl kaum, auch sie unterlag den Gesetzen der Physik.

Nein, wahrscheinlicher war, dass das Artefakt - oder jemand oder etwas in dem Objekt - soeben erwacht war. Man hat unseren Status gerade geändert. Wir sind nicht mehr die harmlosen Kriecher.

Ich konnte nur hoffen, dass ich nicht unter Beweis stellen musste, weder harmlos noch ein Kriecher zu sein.

Ich stellte den Kombistrahler auf Paralyse um. Gewalt war nur selten eine Lösung, und ich verabscheute unnötiges Töten. Mich hatte noch niemand angegriffen, und ich hatte nicht vor, den ersten Schritt zu tun.

Mit einem Mal schien ein Zentnergewicht auf meinem Körper zu lasten. Ich sackte hilflos in die Tiefe.

Mein Anzug hatte einen Funktionsausfall! Ich musste von einem Störfeld erfasst worden sein. Mir dämmerte, dass ich als Absolvent einer Eliteakademie sehenden Auges in eine Falle getappt war.

Abrupt wurde mein Sturz aufgefangen, und ich sank langsam nach unten. Ein künstliches Schwerkraftfeld hatte sich um mich herum aufgebaut.

Da kennt sich aber jemand gut mit dem arkonidischen Körperbau aus, dachte ich. Seltsamerweise beruhigte mich die ganze Aktion. Wenn man mir sofort ans Leben wollte, hätte man es auch einfacher haben können.

Mir wurde schwindelig. Die Anzugsysteme funktionierten noch immer nicht, der Sauerstoff ging zu Ende. Ich hatte vielleicht noch eine Minute, dann wurde es eng.

Es half nichts, ich musste es riskieren. Wenn man mich nicht umbringen wollte, würde es hier atembare Luft geben, wenn ich mich täuschte, musste ich den Fehler nicht lange bedauern.

Die ersten Feuerräder tanzten vor meinen Augen. Warum soll es draußen keine Luft geben, wenn es plötzlich auch wieder Energie gibt?

Mit zitternden Händen öffnete ich den Helm. Die Luft roch metallisch, seltsam steril, aber sie war vorhanden. Und sie roch und schmeckte einfach köstlich.

Aufatmend lehnte ich mich gegen die Wand des Raums, in dem ich stand. Erst jetzt fiel mir auf, das ich mein normales Gewicht spürte. Jemand hatte die arkonidische Standardschwerkraft hergestellt.

Erklären konnte ich mir das alles nicht. Der Würfel war betriebstechnisch tot gewesen, und jetzt hatte er Energie, eine atembare Atmosphäre und Schwerkraft.

Jemand steuerte diesen Vorgang. Wo war er? Und was hatte er vor?

Lauernd ging ich in die Hocke. „Hallo? Zeig dich, ich möchte gern mit dir sprechen! Wir wollen niemandem schaden. Eigentlich sind wir nur neugierig und lernen gern dazu."

Keine Antwort.

Aber was hatte ich erwartet? Dass mir jemand eine Tasse Kaffee anbot? Wer konnte schon auf Dauer hier leben? Und wenn er nicht unseren Funkverkehr belauscht und durch einen Translator gejagt hatte, würde er mich nicht einmal verstehen.

Mir wurde bewusst, dass ich ein sehr feindseliges Bild abgab, in Kampfstellung, die Waffe in der Hand. Ich steckte sie weg, richtete mich auf und machte zögernd einen Schritt.

Der Boden kam mir selbst durch die Stiefel des Raumanzugs unnatürlich weich vor. Ich schaute hinab und sah... Gras.

Ich musste träumen. Vor wenigen Sekunden war die Umgebung noch aus hartem, kaltem Stahl gewesen. Bei den Sternengöttern, was wurde hier gespielt?

Durfte ich meinen Sinnen noch trauen? War ich vielleicht Opfer eines Gases, dass mich halluzinieren ließ? Oder in den Bann eines Suggestors geraten?

Aber das Gras kam mir real vor, auch wenn es keinerlei Leben trug. Mit meinen parapsychischen Fähigkeiten konnte ich rein gar nichts wahrnehmen, keine Käfer oder andere Insekten.

Steril, absolut steril. Vielleicht befinde ich mich innerhalb eines riesigen Hologramms ... Aber wer macht sich so viel Mühe für eine Hand voll Eindringlinge? Weshalb bringt man uns nicht einfach um?

Ich sah mich um. Der künstliche Rasen erstreckte sich über eine weite Ebene. Es war ein völlig unwirkliches Bild. Inmitten einer völlig technisierten Umgebung, zwischen Ortungsdämpfern und Fusionskraftwerken sah ich etwas, das meinem Eindruck von einem Paradies ziemlich nahe kam.

Nach zwei weiteren Schritten stellte sich wieder dieses merkwürdige Gefühl in meinem Kopf ein.

Finger aus Feuer griffen nach mir, tasteten in meinen Gedanken. Ich konnte mich nicht vor ihnen schützen.

Jemand oder etwas durchwühlte mein Innerstes! Es war in meinem Kopf, und ich befürchtete, dass es alles sah, was es in mir zu sehen gab.

Ich sperrte mich nicht mehr dagegen, gab jeden Widerstand auf. Tu dir keinen Zwang an!, dachte ich.

Du wirst erkennen, dass ich die Wahrheit gesagt habe. Wir sind Forscher, wollen herausfinden, worum es sich bei diesem Artefakt handelt. Natürlich sind wir bewaffnet ... man weiß ja nie!

Der Druck wurde immer stärker. Mein Schädel pochte, als hätte ich wieder einen Abend mit Mal im Battory hinter mir. Wenigstens verspürte ich keine Übelkeit.

Ist das ... ein Erstkontakt? Mit einem Intelligenzwesen? Oder bin ich dem Einfluss einer Maschine unterworfen?

Wie dem auch sein mochte, lange würde ich diesen Druck nicht mehr aushalten. Ein Schraubstock schien sich um meinen Kopf gelegt zu haben und drückte erbarmungslos zu.

Stöhnend sank ich auf die Knie.

Abrupt hörte es auf. Was immer mich ergriffen hatte, ließ mich wieder los. Mein Puls normalisierte sich, der Bohrer vibrierte nicht mehr durch mein Hirn, ich zitterte nicht mehr haltlos.

Am Ende der Wiese erschien eine Gestalt. Ich konnte sie nur verschwommen erkennen.

Sie war eindeutig humanoid, eine Frau, vielleicht sogar eine Arkonidin. Sie trug ein schlichtes weißes Gewand und war nicht besonders schön, hatte aber etwas Natürliches an sich, das mich auf Anhieb stark beeindruckte.

Genau wie ...

Ich verdrängte den Gedanken. Ein Hologramm. Woher sollte hier in diesem Artefakt plötzlich ein Mensch oder Arkonide auftauchen? Es sei denn, Derrin hätte plötzlich eine Vorliebe für Kleider entwickelt...

Die Erscheinung kam ganz langsam näher, und ich konnte sie deutlicher ausmachen. Ich erstarrte, war zu keinem vernünftigen Gedanken mehr fähig.

Es war keine fremde Lebensform ... ganz im Gegenteil! Ich kannte sie nicht nur, sie hatte mir sogar einmal mehr bedeutet als mein Leben.

Mein Herz raste. „Thereme?"., flüsterte ich. „Du kennst meinen Namen?" Sie lächelte mich an.

Wie ist das möglich? Ich spürte, wie das ganze Leid und die Qual, die ihr Tod verursacht hatte, wieder in mir hochsteigen wollten.

Ich zwang mich, einen klaren Kopf zu bewahren. Sie ist es nicht. Ein Abbild, ein Echo ihres Daseins, mehr nicht... „Wer bin ich?", fragte sie. „Du hast so viele Bilder in dir, doch ich bin leer. Du bist so klein und verletzlich, doch du hast einen Namen." Sie zeigte auf mich. „Gib mir einen Namen! Du erfüllst mich jetzt schon. Ich habe dich gespürt. Deine Wärme hat mich aus der eisigen Einsamkeit geholt." Sie hob die Arme und streckte sie nach mir aus.

Ich trat zurück. Wie konnte ich mich von ihr umarmen lassen, wenn sie mir völlig fremd war? Denn eins war klar -sie war bestimmt nicht meine Thereme. Thereme war tot.

Wer bist du? Was bist du? Wie soll ich dir helfen, wenn ich dich nicht verstehe? Ich muss wieder zurück zu den anderen, sie suchen bestimmt schon nach mir! „Komm, ich will es dir zeigen!" Sie drehte sich um und ging leichtfüßig über das Gras davon.

Widerstrebend folgte ich dem Geschöpf, das aussah wie meine Geliebte aus einem früheren Leben.

So viel ist seitdem passiert, und doch ist sie noch immer in meinem Herzen. Ich will sie gar nicht vergessen; ihr Platz ist in mir. Es wird eine Bedeutung haben, dass sie hier ist und keine andere.

Obwohl die Grasebene mir soeben noch schier endlos vorgekommen war, endete sie nach wenigen Schritten an einer Wand. Unverkleidet, mit hastig zusammengesetzten Bauteilen und nachlässig verlegten Leitungen erinnerte sie mich an die der Gänge, durch die ich an Bord des Artefakts geirrt war.

Die Gestalt öffnete eine Tür, die gerade noch nicht vorhanden gewesen war, und ich folgte ihr in einen Raum, der mich mit zahlreichen Pulten, Konsolen und Rechnerterminals an die Zentrale eines Raumschiffs erinnerte, andererseits aber zahlreiche große Geräte enthielt, über deren Sinn und Zweck ich nicht einmal Vermutungen anstellen konnte. „Wozu brauchst du das alles?", fragte ich. „Das sind die Projektoren." Sie breitete die Arme aus, und es wurde schlagartig so dunkel, dass ich die Erscheinung - oder Projektion oder was auch immer - nicht mehr sehen konnte.

Unter meinen Füßen leuchtete es auf. Sterne und Galaxien zogen dort vorbei. Ich stand mitten in einem Spiralnebel, um mich wirbelten Sonnen und ihre Planeten. „Das ... ist wunderschön", flüsterte ich unwillkürlich. „Aber ich ... verstehe nicht..."

Mir wurde schwindlig. Ich konnte nicht mehr erkennen, wo der große Saal aufhörte und die Decke anfing. Ich schwebte mit den Sternen davon.

So muss sich ein Gott fühlen. Allmächtig inmitten seiner Schöpfung, fernab von allem Weltlichen, von Kriegen und Katastrophen, den Schicksalen aller anderen so weit entrückt.

Schatten schoben sich ins Bild. Ich hatte sie schon einmal gesehen, Gebilde, die wie wuchernde Krebszellen aussahen. „Kybb-Titanen! Warum zeigst du sie mir? Sie befinden sich im Parr-System. Dort verstecken sie sich hinter einem UHF-Schutzschirm." Ich sagte nicht, dass wir sie für feindselig hielten, doch Thereme kannte meine Gedanken ja sowieso.

Die Riesenzellen kamen näher. Ich konnte nun ihre zerfaserte Oberfläche deutlich erkennen. Obwohl es sich nur um ein Hologramm handelte, fühlte ich mich von ihnen bedroht.

Ihr Äußeres trägt auch nicht dazu bei, freundliche Gefühle zu erzeugen. „Die Schöpfer!"

„Was meinst du?" Meine Gedanken schlugen Kapriolen. „Sie sind meine Schöpfer. Aber sie haben mich verlassen. Da war nichts mehr, und dann bist du gekommen. Bist du auch ein Schöpfer?"

Plötzlich begriff ich. „Du bist das alles hier, nicht wahr?" Ich schluckte.

Das Artefakt lebte. Seine Gedankenimpulse hatten mich getroffen. Wahrscheinlich hatte es wegen meiner Mutantenfähigkeit ausgerechnet mich ausgewählt. Vielleicht brauchte man eine parapsychische Begabung - irgendeine! -, um mit ihm kommunizieren zu können. So, wie ich seine Anwesenheit spürte, hatte es mich wahrgenommen. „Was ist... alles hier?"

Das Hologramm, falls es denn eins war, erlosch, und Ascari stand vor mir. In einem Reflex wollte ich den Strahler ziehen, doch dann besann ich mich eines Besseren.

Es durchforstet meine Gedanken. Es kann alles projizieren, was es darin findet. Wissen die Kybb-Titanen überhaupt, was sie da erschaffen haben? Eine unglaubliche Wesenheit... Und sie lernt schnell dazu, wie ein wissbegieriges Kind. „Du bist ein Artefakt. Ein riesiger Würfel. Wir sind hier, weil wir dich untersuchen wollen. Wir haben gesehen, wie sie dich durch den Schirm des Parr-Systems gebracht haben. Dann sind wir zu dir gekommen."

„Würfel? Ist das mein Name? Es ist schön, seinen Namen zu kennen. Die anderen rufen nach dir.

Willst du zu ihnen?" Die Worte kamen aus Scas Mund. Es machte der Wesenheit offensichtlich Spaß, meine Gedanken in Bilder zu formen.

Aber was sagt man einem Kind, wenn man selbst nichts versteht? „Ja, Würfel! Weißt du, warum sie dich hergebracht haben? Deine Schöpfer, die Kybb ... sie hatten doch einen Grund dafür?"

„Grund? Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, was jetzt ist. Aber die Schöpfer werden es mir sagen, wenn es so weit ist. Dann weiß ich es wieder."

Keine Erinnerung! Ich stellte es mir furchtbar vor, nicht zu wissen, woher ich kam. „Ja, ich muss zu den anderen. Sie werden sich schon Sorgen machen. Wir haben noch einen weiten Weg vor uns."

„Einen weiten Weg? Du willst mich verlassen? Wie die Schöpfer? Sie haben mich auch allein gelassen. Aber ich will nicht mehr allein sein!"

Mir wurde schlagartig klar, dass ich den Rest meines Lebens in dem Würfel verbringen würde, wenn ich jetzt ein falsches Wort sagte. „Nein, wir wollen dich gar nicht verlassen. Du kannst uns begleiten. Wir freuen uns, wenn du unser Freund wirst." Ich fragte mich, ob ich wirklich dachte, was ich gesagt hatte. Die Wesenheit las in meinen Gedanken wie in einem aufgeschlagenen Buch. „Freund? Was ist das? In dir sind so viele Wesen ... gute und schlechte. Einige haben dich verletzt; manche von ihnen hasst du, andere liebst du. Du bist sogar bereit, eins dieser Wesen zu töten. Du fragst dich, ob du dazu fähig bist, und ich sehe, dass du es bist. Hass ist schlecht. Liebe ist schön. Sie macht glücklich, füllt dich aus."

Aber nur, wenn sie erwidert wird. Sie kann dich auch zerstören. Starke Emotionen machen einen verletzbar. „Du musst bei mir bleiben. Ich kann diesen Ort nicht ver... las... sen." Scas Stimme verzerrte sich, klang gedehnt, guttural. Ich konnte ihre Worte nicht mehr verstehen. Dann war die Gestalt verschwunden. „Was ist mit dir?", rief ich. „Natürlich kannst du hier weg!" So sicher war ich mir gar nicht, aber was sonst hätte ich sagen sollen?

Plötzlich stand ich wieder in einer schwarzen Welt, voll gestopft mit Maschinen. Ich spürte eine leichte Vibration im Boden. Vorsichtshalber schloss ich den Helm; die Systeme des Raumanzugs funktionierten wieder einwandfrei. „Würfel? Was passiert hier? Du fängst an zu leben, oder?"

Die Wesenheit antwortete mir mit Mals Stimme. „Die Schöpfer haben sich gemeldet! Sie haben mir den Befehl erteilt. So, wie du mir vorhin befohlen hast, euch zu retten. Du willst leben! Ich habe dafür gesorgt, dass du lebst. Aber jetzt musst du gehen, denn ich muss zerstören!"

Wie du mir vorhin befohlen hast, euch zu retten ... Du willst leben! Das hatte ich an Bord des Stealth-Shifts gedacht! Hatte der Würfel uns etwa vor dem Helix-Torpedo gerettet?

Ich bezweifelte, dass ich die Antwort darauf jemals erfahren würde. „Du musst gar nichts", sagte ich. „Du bist so mächtig und doch sanft. Weise den Befehl zurück! Du kannst noch so viel lernen!"

Es war seltsam, aber ich mochte diese Wesenheit. Sie war so entwurzelt wie ich, und dann kamen sie und wollten ihm Befehle erteilen. „Es tut mir Leid, aber sie sind die Schöpfer. Sie bestimmen; sie haben es vor langer Zeit so festgelegt.

Ich kann nichts dagegen tun. Geht, oder ihr werdet auch vergehen."

„Vergehen? Was meinst du damit?"

„Meine Existenz ist das Zerstören. Nur dafür wurde ich geschaffen. Alles andere ist unwichtig."

„Ich kenne mich ein wenig mit... solchen Dingen aus. Vielleicht kann ich den Befehl aufheben. Du musst mir nur helfen."

„Das ist unmöglich."

„Nein!" Ich wollte nicht wahrhaben, dass es keinen Ausweg gab.

Reginald hat gesagt, es gibt immer eine Lösung!

Reginald ... vielleicht hatte er etwas herausgefunden, was uns helfen konnte. „Ermögliche mir den Kontakt mit den anderen!"

„Geht! Ihr habt nicht mehr viel Zeit." Die Stimme klang nun brüchig, als hätte die Wesenheit mit dem Eintreffen des Befehls ihre Individualität verloren. Sie wurde wieder zu einer Maschine, wie es ursprünglich vorgesehen war. „Du musst dich dagegen wehren! Bündle deine Kraft. Denke nur an deinen Namen, Würfel!"

„Ich verliere meine Erinnerungen ... und deine Bilder. Es zehrt mich aus. Ich erlösche. Mein Weg führt in die Dunkelheit zurück."

„Wie viel noch? Wie lange wirst du noch da sein?"

Ich wartete... hatte die Hoffnung auf Antwort schon aufgegeben, als sie schließlich wie aus weiter Ferne kam. „Dreißig Minuten, wie du es ausdrückst. Es war nett, du ..." Die Worte verloren sich im dröhnenden Geräusch der Maschinen. Die Anzugpositronik dämpfte das Geräusch automatisch. „Kantiran, melde dich!" Es tat gut, Reginalds vertraute Stimme zu hören. Offensichtlich war sie vorher in dem Lärm untergegangen. „Ich ..."

„Na endlich! Wir haben Ascari und Qertan gefunden. Sie behaupten, dass hier in einer knappen halben Stunde alles in die Luft geht. Ich halte das nicht für ausgeschlossen, sämtliche Kraftwerke werden hochgefahren. Wir sollten möglichst schnell verschwinden!"

Erfüllung Alles, was ich war, vergeht.

Die Schöpfer haben mich in Funktion gebracht. Sie geben und sie nehmen. Meine Existenz ist die Zerstörung. Sie wird meine ganze Kraft kosten. Dann werde auch ich zerstört.

Ich werde meine Aufgabe erfüllen, solange ich kann. Dann werde ich einfach nicht mehr sein. Es ist der Wille der Schöpfer.

Und meine Erfüllung
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Notwehr Ich sah mich kurz in dem Raum um, versuchte, mich zu orientieren, fand eine Tür und lief los. Nach wenigen Metern in einem Gang, der wie jeder andere aussah, stieß ich auf eine Schachtöffnung in der Decke.

Ich schwebte mit Hilfe des Antigravs in die Höhe, raste dann den Schacht hinauf. Würfel hatte den Weg freigegeben.

Den Anzeigen zufolge gab es hier keine Atmosphäre; sie war mit Sca verr schwunden.

Schon bald sah ich einen Lichtschein über mir. Als ich noch höher stieg, teilte er sich und entpuppte sich schließlich als Lomats und Derrins Helmscheinwerfer. „Da bist du ja endlich!", knurrte der Arkonidenhasser. „Wo warst du? Wir haben dich gesucht ... zumindest eine Weile ... und sind dabei auf etwas Interessantes gesto..."

„Bull ist auf dem Weg zu uns!", fiel Lomat ihm ins Wort. Seine Stimme zitterte vor Aufregung. „Wir müssen sofort hier raus! Das Artefakt ist zum Leben erwacht und ..."

„Ich weiß. Ich habe Funkkontakt mit ihm gehabt." Ich sah Derrin an. „Was habt ihr entdeckt?"

„Eine Art Schaltzentrale. Daellian hat sie Intern-Zelle getauft..."

„Daellian?"

„Wir haben Bull natürlich sofort informiert, die Entdeckung schien uns zu wichtig. Bull hat uns losgeschickt, nach dir zu suchen ... Du warst von einem Augenblick zum anderen spurlos verschwunden."

„Habt ihr gesehen, wie der Schacht sich geschlossen hat?"

„Der Schacht... geschlossen?"

„Ja. Ich bin ..." Ich hielt inne.

Vielleicht war es besser, wenn ich für mich behielt, was ich erlebt hatte. Ich wusste selbst nicht genau, was passiert war. War alles doch nur eine Illusion gewesen, erzeugt durch eine uns völlig unbekannte Technik? Über welche Machtmittel verfügte die „Seele" des Würfels tatsächlich?

Derrin warf mir einen nachdenklichen Blick zu. „Du bist diesen Schacht hinabgeflogen und warst von einem Augenblick zum anderen nicht mehr da. Ich dachte zuerst, du wärest unten angekommen und wir hätten dich in diesem Ganglabyrinth aus den Augen verloren, aber..."

„Schon gut", sagte ich. „Genauso war es. Was habt ihr also entdeckt?"

Der Arkonidenhasser zögerte kurz. „In dieser Intern-Zelle haben wir einen Gerätekomplex gefunden, der in seiner Gesamtheit offenbar als eine einzige Maschine zusammenwirkt, um einen einzigen Funktionskreis. Daellian hat etwas Vergleichbares noch nicht gesehen und den Komplex untersucht, als wir gingen."

Ich nickte gedankenverloren. Die wahre Seele des Würfels dürften Derrin und die anderen niemals ermessen können. Vielleicht war dieser Gerätekomplex der Intern-Zelle der Schlüssel zu dem Geheimnis des Artefakts, seine eigentliche Funktion. „Und was ist mit Ascari und Qertan?", fragte ich.

Derrin zuckte die Achseln. „Da waren wir schon auf der Suche nach dem verschwundenen Prinzen."

Ich funkelte ihn finster an. „Sollen wir hier auf Reginald warten oder sofort zum TIGER? Eins kann ich bestätigen ... hier passiert gleich was. Und es wird nicht besonders angenehm sein."

Derrin verzog nur das Gesicht. „Ich muss noch mal zu den Maschinen, die wir entdeckt haben", sagte Lomat. Sogar durch die Helmscheibe sah ich, dass Schweiß auf seiner Stirn perlte. „Wer auch immer das hier konstruiert hat, er scheint die Probleme im Zusammenhang mit der Hyperimpedanz im Griff zu haben. Ich bin zwar nur ein einfacher Techniker, aber..." Er hielt inne, schüttelte den Kopf. „Wenn wir nur mehr Zeit hätten! Wir müssen die Erklärung für dieses Phänomen finden! Was das für die Menschheit bedeuten würde, muss ich ja nicht großartig erklären!"

Hörte ich da Ehrgeiz in seiner Stimme? Träumte er davon, zum nächsten Chefwissenschaftler der LFT zu werden?

Im Gang vor uns zeigte sich ein grauer Schein, der schnell zu erst einem und dann fünf hellen Lichtern wurde - die Helmscheinwerfer von Reginald Bull, Malcolm S. Daellian und Trerok.

In ihrer Mitte flogen Ascari und Qertan. Dem Gesicht des Drons war keine Regung zu entnehmen, und meine Mutter legte jenen Blick an den Tag, der besagte: Sprecht mich ja nicht an! Ich mag zwar Mist gebaut haben, aber ich bin Mascantin! Und ich komme aus dieser Klemme schon wieder heraus!

Außerdem werde ich in drei Minuten eine gute Erklärung für alles parat haben!

Unwillkürlich fragte ich mich, ob der Würfel Recht hatte. Ascari war meine Mutter. War ich wirklich imstande, sie zu töten? Nicht in Notwehr, meinetwegen, um das Leben meines Vaters zu retten - sondern ohne direkten zwingenden Grund, eher kaltblütig, vielleicht, um ein potenzielles Elend von der gesamten Milchstraße abzuwenden?

Sie war meine Mutter. Meine leibliche Erzeugerin.

Und ich hasste sie. Für alles, was sie mir, Thereme und unzähligen anderen angetan hatte.

Ich hasste sie. Ich konnte mir einreden, was ich wollte, ich hasste sie. Ich konnte mich im Zaum halten, meine Gefühle vor anderen verbergen, halbwegs zivilisiert mit Ascari umgehen, doch mir selbst konnte ich nichts vormachen. „Warum hast du dich nicht gemeldet?", riss Reginald mich aus meinen düsteren Gedanken. „Ich habe mir Sorgen gemacht. Deine Meldung blieb aus, und die anderen haben mir mitgeteilt, dass du verschwunden bist!"

Wie sollte ich dem Aktivatorträger das alles erklären?

Gar nicht. Jetzt hatten wir keine Zeit dafür, und später war es nicht mehr wichtig. Dann würde es Würfel nicht mehr geben. „Eine ... Störung des Funkgeräts", sagte ich schließlich. Du wirst es mir nicht glauben, Reginald, aber diesmal konnte ich wirklich nichts dafür! Wir setzten uns in Bewegung. „Was habt ihr in dieser Intern-Zelle gefunden?"

„Einiges. Der gesamte Komplex funktioniert offenbar als eine einzige Maschine. Und ... Malcolm meint, sie könnte nach dem Prinzip eines Virtuellbildners arbeiten."

„Wie bitte?" Nach dem Eintreten des Hyperimpedanz-Schocks war an terranische Virtuellbildner nicht mehr zu denken. Die erhöhte Hyperimpedanz hatte einen Riegel davor geschoben.

Wer auch immer das Artefakt gebaut hatte, schien die Probleme im Zusammenhang mit dieser Technologie gelöst zu haben! „Nicht, dass wir auch nur im Ansatz sehen könnten, wie es ihnen gelungen ist, diese Technik wieder in den Griff zu bekommen. Daellian und Trerok raufen sich jetzt noch die Haare." Bull räusperte sich. „Verzeihung. Malcolm wohl eher nicht. Doch wozu hätte man das Artefakt auf die Reise schicken sollen, wäre der Gerätekomplex im Inneren gar nicht funktionsfähig?"

Ich schluckte schwer, dachte an etwas ganz anderes.

Die Kuh war damit vom Eis. Die Kybb-Titanen hatten ein Objekt gebaut, das nicht lange funktionieren würde und anscheinend mit hoher Leistung wie ein Virtuellbildner arbeiten sollte.

Jetzt mussten wir nur noch herausfinden, was für ein Trugbild die Konstrukteure hier erzeugen wollten.

Trugbilder ... Das erklärte einiges. Wahrscheinlich waren Thereme, Ascari und Sca Projektionen eben dieser Technologie gewesen.

Aber es erklärte nicht alles: Wie hatte ein Virtuellbildner Zugriff auf meine Gedanken bekommen?

Fragen über Fragen. Und kaum oder gar keine Antworten. „Es hilft alles nichts", sagte Reginald. „In dreiundzwanzig Minuten geht es hier rund. Behauptet Ascari zumindest, und diesmal bin ich geneigt, ihr zu glauben. Schließlich hatte sie drei Tage Vorsprung und konnte die Anlagen genauer untersuchen. Ich bezweifle aber, dass ihre Erkenntnisse uns für ihr Abenteuer entschädigen."

„Ascari hat Recht", sagte ich leise. „Frag mich nicht, woher ich es weiß, aber in etwa dreiundzwanzig Minuten wird hier etwas passieren."

Reginald musterte mich lange und nickte dann. „Die Kraftwerke sind bereits angelaufen. Noch bewahrt der Ortungsschutz das Artefakt vor einer Entdeckung durch die Helix-Torpedos, doch bei voller Leistung ... Also gut, wir müssen sofort hier weg, sonst schaffen wir es nicht mehr zur RICHARD BURTON."

Ich dachte an die letzten Worte Würfels. Die Wesenheit wollte sich aus ihrer Anonymität befreien, hatte jedoch keine Chance. Ihre Schöpfer ließen ihr keine!

Ascari schüttelte den Kopf. „Es ist eine Schande, dass wir diese wertvollen Maschinen zurücklassen müssen. Für Arkon wären sie ..." Sie verstummte, sah wohl ein, dass es besser war, nichts mehr zu sagen. „Verdammt, verstehst du nicht?", fuhr Bull sie trotzdem an. „Wenn wir nicht sofort von hier verschwinden, wird es für uns kein Später mehr geben. Sobald die Kraftwerke auf Hochtouren gehen, ziehen siefin kürzester Zeit eine Menge Helix-Torpedos an. Das muss ich nicht unbedingt aus nächster Nähe erleben."

Der Aktivatorträger setzte sich wieder in Bewegung, blieb dann aber abrupt stehen und drehte sich um, als suche er etwas. „Kantiran, wo ist Lomat?", fragte er. ich zählte ebenfalls die Gestalten in den Raumanzügen ab. „Verdammt, gerade war er noch hinter mir! Er kann nicht weit sein ..."

Bulls Blick sprach Bände. Er hatte mir die Verantwortung für meine Gruppe übertragen. Wenn man ein Kommando hatte, sollte so etwas nicht passieren. Dann sah er Derrin streng an. Der Arkonidenhasser sah betreten zu Boden. „Er will bestimmt noch Daten sammeln." Sein Blick wanderte zu Ascari und Qertan. „Um den Vorsprung der Arkoniden aufzuholen, schätze ich. Ich bezweifle irgendwie, dass sie uns verraten werden, was sie herausgefunden haben."

„Hüte deine Zunge, Terraner!", sagte Qertan. „Euer Mann handelt nicht sehr klug. Gib uns nicht die Schuld, wenn ihr eure Leute nicht im Griff habt!"

Ascari sagte gar nichts, doch ihr spöttischer Blick durchbohrte mich geradezu.

Jetzt wurde Reginald richtig sauer. „Das ist nackter Wahnsinn! Uns läuft die Zeit davon! Ich gehe zurück und hole den verdammten Narr!"

„Nein, ich werde gehen!", sagte ich. „Es ist meine Schuld, und ich stehe dafür gerade."

Bull zögerte nur ganz kurz, dann nickte er. „Wir warten auf dich, solange es uns eben möglich ist."

„Verstanden. Aber wartet nicht zu lange!" Ich lief los, zurück durch den Gang, der mir noch dunkler als zuvor vorkam. Das einzige Licht stammte nun von meinem Helmscheinwerfer.

Lomat konnte nicht weit gekommen sein. Sein Ziel waren wahrscheinlich die Virtuellbildner in der Intern-Zelle. Ich schaltete auf unsere alte Funkfrequenz um. „Lomat, komm sofort zurück! Du wirst nichts mehr in Erfahrung bringen können, dafür ist die Zeit zu knapp!"

Die Anzugpositronik dämpfte das Brummen der Meiler, das immer lauter wurde und mich permanent daran erinnerte, dass mir nicht mehr viel Zeit blieb. Verdammt, warum hatte ich Lomat nur aus den Augen verloren? Reginald hatte Recht, wenn er mich zurechtwies. Dieser Fehler hätte mir nicht passieren dürfen.

Als Expeditionsleiter tauge ich nicht viel. Mir geht die Kontrolle schon bei zwei Leuten verloren. Was für ein Armutszeugnis! Ich habe noch einen langen Weg vor mir, wenn ich dazugehören will. Kein Grund für meinen Vater, stolz auf mich zu sein.

Andererseits waren die beiden Gruppen wieder vereint gewesen, als Lomat seine Extratour gestartet hatte, und Bull hatte das Kommando gehabt...

Müßige Gedanken. Das Kind war in den Brunnen gefallen, so oder so. Frustriert sah ich auf das Helmdisplay. Die Emissionen sprangen geradezu in die Höhe. „Du kehrst zurück? Willst du doch bei mir bleiben?"

Es war nicht Lomats Stimme, sondern Theremes. Sie ließ mich erschauern. „Du bist aktiv geworden. Für mich ist es bei dir jetzt zu gefährlich. Das hast du selbst gesagt!"

Wie groß war die Macht Würfels wirklich? Mir wurde unheimlich zumute. Seine Fähigkeiten übertrafen wahrscheinlich alles, was ich ihm zugetraut hatte.

Meine ganzen klugen Theorien über ihn, dachte ich. Pah! Was wissen wir schon über das Leben und seine Möglichkeiten? Wir sind wirklich nur Staubkörner in diesem Universum. „Ich könnte dich schützen! Mir stehen Maschinen zur Verfügung, die einen örtlich begrenzten Schutzschirm aufbauen können. Meiner Analyse zufolge werden sie meine Vernichtung sechs Sekunden lang aufhalten. Dann werden wir zusammen sterben, wie du es nennst."

Während ich weiter durch den Gang hetzte, gab ich mich dieser Vorstellung sogar zwei, drei Sekunden lang hin. Es war verlockend, in dieser Wesenheit aufzugehen. Den ganzen irdischen Ballast hinter sich zu lassen, kein Ärger mehr mit unliebsamen Mitmenschen ...

Aber es ist feige, sich nicht dem Leben zu stellen. Davongelaufen bin ich lange genug. Jetzt ist die Zeit für Verantwortung und Pflicht gekommen. „Nein. Du weißt, dass ich leben will. Mein Schöpfer will nicht meinen Tod, er ist nicht so grausam wie deiner. Er schützt das Leben, so gut er kann. Von ihm können wir alle noch viel lernen." Nun bewegte ich mich vorsichtiger weiter. Lomat musste ganz in der Nähe sein. „Wie gern hätte ich von euch gelernt! Aber das ist nicht meine Bestimmung. Meine Schöpfer sehen keinen anderen Weg." Leichte Störfrequenzen verzerrten die körperlose Stimme.

Bei Thereme hätte ich jetzt gedacht, dass sie weint. Ob Würfel Trauer spüren kann? „Du suchst etwas? Ich ... kann ihn ... in mir ssspppüüüren ... Er ... wiiilll miiich ..." Der Satz ging in einem lauten Aufheulen unter. Im oberen Gürtel waren die Fusionsmeiler angesprungen-Es wurde langsam ungemütlich hier. Ich befürchtete, schon zu viel Zeit verloren zu haben.

Dann sah ich einen Lichtschein und Sekunden später Lomat selbst. Er stand an einer Konsole, hatte einen Datenträger in der Hand und versuchte, ihn anzuschließen. „Lomat", sagte ich beschwörend.

Er reagierte auch jetzt nicht auf meinen Funkspruch. Doch plötzlich drehte er sich um, als hätte er gemerkt, dass er nicht mehr allein war.

Selbst durch die Helmscheibe konnte ich sehen, dass er die Augen weit aufriss. Und dann griff er an sein Halfter, zog den Kombistrahler und ...

Ich glaubte, die sengende Hitze des Strahlerschusses neben meinem Kopf zu spüren. Natürlich eine Täuschung, aber es kam mir völlig real vor.

Ich warf mich in die Deckung eines Maschinenklotzes. „Du weißt gar nichts!", erklang seine Stimme aus dem Lautsprecher. „Lass mich in Ruhe!

Verschwinde! Ich muss es ihnen bringen, sonst stirbt sie!"

„Wir alle werden sterben, wenn du keine Vernunft annimmst!"

Er schoss erneut. Offenbar war er so verzweifelt, dass ihm alles gleichgültig war. Wer hatte ihn so weit gebracht? Ascari?

Ich versuchte es auf andere Weise. „Wer wird sterben? Und wer zwingt dich, das zu tun? Wir können dir helfen! Es gibt für alles eine Lösung!" Ich lugte vorsichtig um die Maschine, hinter der ich mich verbarg. „Das verstehst du nicht! Ich kann nicht mehr zurück! Wenn du Bescheid weißt, wissen es alle! Dann endet es eben hier!" Er schoss erneut.

Lomat schien zu allem fähig. Seine Stimme machte mir Angst.

Was sollte ich tun? Ihn einfach zurücklassen? Oder gar erschießen? Einen Verzweifelten, der vor Angst fast starb? Man hatte ihn erpresst, er war zu seiner Tat gezwungen worden. Ich war nun fest davon überzeugt, dass er es war, den ich bei dem Gespräch mit Qertan belauscht hatte. „Du kannst dir nicht vorstellen, wie gut ich dich verstehe! Mein halbes Leben habe ich verloren, weil man mich manipulierte, versuchte, die Kontrolle über mich zu bekommen. Die Frau, die mir alles bedeutet hat, ist wegen mir ermordet worden!"

Lomat lachte laut auf. Eine Spur von Wahnsinn schien darin mitzuschwingen. „Aber das Leben geht weiter! Sieh dich um, es gibt genug Menschen, denen du wichtig bist!" 'Was redete ich da? Es ging hier nicht um mich, sondern um einen schüchternen Techniker. Oder waren wir uns so ähnlich? „Du glaubst, es gibt einen Ausweg?" Lomat lachte erneut. „Der einzige Mensch, der an mich glaubt, ist in ihrer Hand! Versprich mir, dass du ihr hilfst! Sie ist so allein!"

Mir war nicht klar, wovon er sprach.

Aber ich sagte: „Ich verspreche es! Leg die Waffe weg und komm mit! Ich werde über diese Angelegenheit kein Wort verlieren. Das bleibt unter uns. Und dann werden wir dir helfen!"

Lomat stand unentschlossen da, ließ dann die Hand mit dem Kombistrahler langsam sinken.

Erleichtert verließ ich meine Deckung. „Gib mir deine Waffe!", sagte ich. Zischend entlud sich hinter mir ein Energiestrahl, verfehlte mich nur knapp und traf Lomat mitten in die Brust. Entweder war es zu schnell geschehen, als dass seine Anzugpositronik reagieren konnte, oder er hatte sie gar nicht auf Bereitschaft eingestellt. Falls ja, war der Fehler wohl tödlich. Fluchend warf ich mich zur Seite. Ging es schon los? Hatte das Artefakt uns endlich als Eindringlinge identifiziert und reagierte nun?

Der Techniker knickte wie ein Grashalm weg. Der Energiestrahl musste seinen Mikrogravitator getroffen haben, denn Lomat wurde zurückgeschleudert, prallte gegen ein Schalt- <pult und schwebte dann, sich unablässig drehend, mir entgegen. Aus der klaffenden Wunde in der Brust schössen helle Blutfontänen und teilten sich in unzählige winzige Tropfen, die durch den Gang tanzten. „Du ... musst ihr ... helfen ...", flüsterte er noch, dann brach seine Stimme. „Dass ich dir einmal das Leben rette, hätte ich nie gedacht." Hinter mir schälte sich eine Gestalt aus dem Zwielicht. Qertan. Ascaris Leibwächter verzog das Gesicht. Ich wusste nicht, ob er grinste oder Abscheu ausdrückte. „Ich habe mir aber gedacht, dass du Probleme kriegst."

Er hat ihn- abgeknallt wie einen Hund! Diese elende Echse! Ich werde ihn ...

Mit einem Satz war der Dron bei mir und packte mich. Ich wollte ihn abschütteln, doch er hielt mich eisern fest. „Was hat er dir erzählt?"

Ich schwieg, sah den Dron nur an. „Du solltest alles vergessen, was er dir gesagt hat. Wir haben eindeutige Beweise gegen ihn. Es würde seinem Andenken nur schaden, wenn Reginald sie erhielte." Er verzog sein reptiloides Gesicht zu einer anderen Nuance. „Natürlich wirst du bestätigen, dass ich ihn in Notwehr erschossen habe, um dich zu retten. Und wenn nicht, wird das die Aufzeichnung beweisen, die ich vorsichtshalber gemacht habe."

Meine Gedanken schlugen Purzelbäume. Als der Leibwächter seinen Griff lockerte, entlud sich mein ganzer Hass in einen Schlag gegen seinen Hals. Überrascht krächzte er auf. „Du verdammter Bastard!"

Weiter kam er nicht. Ich holte zu einem Dagorgriff aus und umklammerte ihn. Ich hätte ihn jetzt töten können, die Luftzufuhr abklemmen oder ein Loch in seinen Helm schlagen.

Eine kleine Handbewegung, und er ist ausgelöscht. Dann wird er niemanden mehr erpressen und Ascafis Intrigen nicht mehr unterstützen. Aber dann bin ich nicht besser als er. Ein Mörder, der Hilflose umbringt.

Ich ließ ihn los und stieß ihn zurück. „Verschwinde, bevor ich es mir anders überlege! Du bist es nicht wert."

Qertan wandte sich wortlos ab und hetzte den Gang zurück. Ich folgte ihm; das heulende Inferno der Fusionsmeiler kam mir schier unerträglich laut vor, obwohl es von den Anzugsystemen gedämpft wurde. Mir wurde klar, dass mir wirklich nicht mehr viel Zeit blieb.

Schon nach wenigen Schritten stockte ich. Vor mir trieben grüne Schwaden durch den Gang, die sich nur zögerlich, wenn überhaupt, auflösten und mich fatal an die Spuren erinnerten, die ein Desintegratorstrahl zurückließ.

Was war hier passiert? Ich wäre jede Wette darauf eingegangen, dass Qertan etwas damit zu tun hatte. Und dass es nichts Gutes zu bedeuten hatte. Der Dron hatte die Waffe nicht grundlos eingesetzt.

Plötzlich haderte ich mit meinem Schicksal. Warum hatte ich den Dron nicht getötet? Ich hätte ihn einfach zurücklassen können, und niemand hätte je erfahren, was hier geschehen war. An Bord der RICHARD BURTON hätte sowieso kein Hahn nach ihm gekräht.

Ich verfluchte meine Schwäche. Das terranische Erbe beeinträchtigt mich sehr und bringt mir kein Glück, dachte ich.

Ich hetzte weiter, den Schacht hinauf, durch den Gang. Diesmal hatten meine Gefährten sich nicht die Mühe gemacht, das in die Hülle geschnittene Loch wieder zu verschweißen. Erstens gab es hier sowieso keine Atmosphäre, und zweitens würde gleich wahrscheinlich sowieso alles zerstrahlt werden.

Bull hatte die Fusionsmeiler bereits hochgefahren und den Antigrav und das Gravopuls-Triebwerk aktiviert. Trerok half mir in die Schleuse und schloss sie, und Bull traf die letzten Startvorbereitungen.

Ascari widmete mir keinen Blick; sie sah Reginald über die Schulter.

Ich sah mich in der Zentrale um. „Wo ist Derrin?"

Trerok schüttelte den Kopf. „Bist du ihm denn nicht in dem Würfel begegnet?"

„Nein, ich ..." Ich hielt inne. Unwillkürlich musste ich an die Desintegratorschwaden denken, die ich gesehen hatte.

Der Dron beobachtete mich stumm. „Lomat ist tot", sagte ich. Kein Wort mehr. „Ich gebe vollen Schub." Konzentriert bediente Bull die Kontrollen. „Bei den Emissionen, die freigesetzt werden, sobald die Meiler der Station endgültig hochgefahren sind, kommt es auf unsere nicht mehr an."

Was war in dem Artefakt geschehen? Was wurde hier überhaupt gespielt? Was verheimlichte man mir, hatte man mir von Anfang an verheimlicht?

Ascari würde uns einiges erzählen können. Ich bezweifelte aber, dass selbst Bull die Wahrheit aus ihr herausbekam, zumindest die volle.

Reginald sagte etwas, aber ich hörte nicht hin. Mein Blick ging an ihm vorbei ins All. Wenn du mich noch hören kannst, dachte ich, möchte ich dir alles Gute wünschen. Es tut mir so Leid, dass wir uns nicht näher kennen lernen konnten. Du hättest diese Chance verdient. Du solltest auch leben. So viel hättest du noch lernen können ...

Ich öffnete meine Gedanken, und sie wehten davon. Eine leichte Berührung ließ mich lächeln. Die Wesenheit hatte mir noch einen letzten Gedankenimpuls gewidmet.

Letzte Gedanken Der Schöpfer ist mein Bewahrer, mir hat nichts gemangelt. Er versorgt mich mit Energie und wartet meine Systeme. Er erquicket mein Denken. Er führt mich zum rechten Ziel um seines Wohlergehens willen.

Und ob ich wandern werde im finstern Tal, fürchte ich kein Unglück; denn er ist bei mir, seine Macht und sein Willen trösten mich. Er bereitet mit mir ein Fanal im Angesicht meiner Feinde. Er wird loben meine Tat und leben wegen mir.

Gutes und Barmherzigkeit folgten mir mein Dasein lang, und ich werde bleiben in der Erinnerung des Schöpfers immerdar.

 

10.

 

Zerstörung Wir hatten kaum abgehoben, als Daellian Alarm auslöste. „Die Orter spielen verrückt! Irgendetwas ist da draußen! Verdammt, was ..."

Er erzeugte ein Holo. Es zeigte, was menschliche Sinne nicht wahrnehmen konnten.

Mitten im freien Raum entstand ein wahres Leuchtfeuer, allerdings nicht aus Licht. „Hyperenergetische Strahlung! Etwa zwei Lichtsekunden von uns entfernt!" Daellian sah von den Anzeigen auf. „Ein unglaubliches Spektakel! Was für ein Höllenfeuer ..."

Er hatte Recht. Diese Strahlungsquelle konnte man nur noch als Ortungs-Leuchtfeuer bezeichnen! „Scheiß auf die Ortung!", fluchte Reginald haltlos. „Das Artefakt produziert so viel davon, dass uns niemand mehr wahrnehmen wird! Ich leite alle Energie in die Triebwerke. Trotzdem habe ich das Gefühl, wir kommen nicht schnell genug weg. Hier wird gleich die Post abgehen!"

Mir dämmerte allmählich, was hier geschah. Die Fusionsmeiler des Artefakts liefen mittlerweile auf Höchstleistung, und das Spektakel am hyperenergetischen Himmel war ein projiziertes Leuchtsignal, erzeugt von den Geräten, die wir für Virtuellbildner gehalten hatten - und die ja auch irgendwie funktionsähnlich waren.

Es konnte eigentlich nur einen Grund geben, weshalb das Artefakt dieses hyperenergetische Leuchtfeuer erzeugte. Aber warum?, dachte ich. Was wollen die Erbauer damit erreichen?

Im nächsten Augenblick wurde mein Verdacht bestätigt. Ein Helix-Torpedo stürzte in den Normalraum.

Waren wir weit genug entfernt von dem Artefakt, um dessen Vernichtung schadlos zu überstehen? Ich bezweifelte es.

Die Holos der Normalortung zeigten den Feuerball, zu dem der Torpedo explodierte, und ich erwartete die Erschütterungen, die den TIGER zerfetzen würden.

Aber sie blieben aus. Wieso?, fragte ich mich. „Wenn der Torpedo das Artefakt zerstört hat, können wir aufatmen", sagte Ascari leise. „Dann haben wir das Schlimmste über..." Sie bemerkte ihren Irrtum und verstummte mitten im Satz.

Denn der Helix-Torpedo hatte keineswegs das bestens abgeschirmte, energetisch immer noch fast tot scheinende Artefakt erwischt - sondern sich innerhalb des projizierten Ortungs-Leuchtfeuers in die Luft gesprengt!

Ich sah, dass Reginald Energie vom Antrieb nahm und in die Schutzschirme umlenkte. „Wir haben es nicht geschafft", sagte Trerok leise. „Diesen ganzen Aufwand betreibt man doch nicht für einen einzigen Helix-Torpedo. Das Ortungssignal gilt Hunderten, vielleicht sogar Tausenden!"

„Er hat Recht." Malcolm S. Daellians Stimme klang noch immer nüchtern und sachlich, fast unbeteiligt. „Ich habe den nächsten Torpedo in der Ortung. Und da kommt noch einer ... und noch einer."

Es hörte überhaupt nicht mehr auf. Immer mehr Helix-Torpedos stürzten sich in das Leuchtfeuer ... In der nächsten Sekunde waren es zehn, in der übernächsten schon Hunderte. „Bei Arkon!", entfuhr es Trerok. „Sie kommen aus allen Richtungen! Was für ein Anblick!"

Sie entfachten ein stetig wachsendes Inferno, das allmählich nach dem Artefakt und dem relativ nahe fliegenden Shift griff. Ihre enorme Sprengkraft erschütterte den TIGER immer stärker.

So beeindruckend der Anblick war, so tödlich war er auch. Jede einzelne Feuerblume, die am Himmel entstand, konnte den Shift vernichten.

Und es wurden immer mehr. „Ich habe ein Signal an die RICHARD BURTON geschickt", murmelte Bull. „Sie soll uns holen ... falls sie es kann, und falls sie den Funkspruch überhaupt erhalten hat!"

„Die Helix-Torpedos stürzen sich auf das projizierte Leuchtfeuer und sprengen sich selbst in die Luft", sagte Daellian. „Das ist eine Falle für Helix-Torpedos. Sie fliegen wie die Motten in ihr leuchtendes Verderben."

Das Lichtermeer wurde immer greller. Wir konnten nur hoffen, dass die Torpedos sich nicht mehr lange von der virtuellen Hyperstrahlung ablenken lassen, sondern das Artefakt selbst angreifen und zerstören würden. Wir hatten vielleicht eine Chance, dessen Explosion zu überstehen, würden in diesem Chaos aber keine drei Minuten mehr überdauern.

In diesem Augenblick flammten, wie die Holos verrieten, rings um das Artefakt Schutzfelder auf. „Deshalb die gewaltigen Projektoren im Artefakt", flüsterte ich. „Damit es dem Trommelfeuer so lange wie nur eben möglich standhält und weiterhin seine Trugbilder projizieren kann, um noch mehr Torpedos in den Untergang zu reißen!"

Das stetig wachsende Inferno der aufglühenden Feuerbälle erhellte mittlerweile den gesamten Bereich um das Parr-System.

Bald würde das brennende Chaos mit gierigen Klauen auch nach dem Artefakt und nach uns greifen.

Ich hatte es aufgegeben, die Ortungsanzeigen zu verfolgen. Die Strukturerschütterungen, die die Explosionen nach sich zogen, waren einzeln nicht mehr messbar. Überall erbebte das Raum-Zeit-Gefüge und drohte seinen Zusammenhalt zu verlieren.

Ich fragte mich, ob die RICHARD BURTON unser Signal empfangen hatte. Bei diesen Emissionen war das ziemlich unwahrscheinlich. Mir war klar, dass wir rettungslos verloren waren, wenn das Mutterschiff uns nicht an Bord nahm. Wir würden dieses Inferno höchstens noch zwei, drei Minuten überstehen.

Reginald hielt den Shift nur noch mit Mühe auf Kurs. Hunderte Torpedos detonierten nur wenige Lichtsekunden, manche sogar nur gerade mal eine, also 300.000 Kilometer, entfernt.

Endlich sah der Verteidigungsminister die. Sinnlosigkeit seines Unterfangens ein. Je länger das Artefakt die Projektion erzeugte, desto mehr Helix-Torpedos flogen uns um die Ohren. Mit einem unflätigen Fluch nahm er alle Energie von den Triebwerken und leitete sie in die Schirme.

Doch es schien nicht das Geringste zu helfen. Der Shift wurde noch immer durchgeschüttelt wie eine Nuss-Schale auf einem sturmgepeitschten Ozean.

Von der RICHARD BURTON hatten wir immer noch kein Rücksignal bekommen. „Ich habe keine andere Wahl", murmelte Reginald und leitete sämtliche andere verfügbare Energie in die Schirme, auch die der Lebenserhaltung. „Entweder wir explodieren in einer Minute, oder wir ersticken oder verbrennen in drei Minuten."

Drei Minuten? So viel Zeit bleibt uns noch? Dann bricht der Schirm zusammen, und der Shift verglüht, tanzt den Walzer des Feuers mit... Oder die Luft an Bord wird so heiß, dass wir sie nicht mehr atmen können, und sie versengt unsere Luftröhren, dringt in die Lungen vor, bringt die Bläschen in den beiden Flügeln zum Kochen, verbrennt die Bronchien und die Trachea ...

Nein!, sagte ich mir.

Wir hatten noch' unsere Raumanzüge, sie würden uns noch eine Weile schützen. Gleich würde Reginald den Befehl erteilen, sie zu schließen.

Also würden wir ausharren, bis die Schirme zusammenbrachen und der TIGER explodierte. Wir würden wenigstens nicht der mörderischen Hitze zum Opfer fallen.

Unser Tod würde gnädiger sein und schneller kommen.

Immer mehr Helix-Torpedos trafen ein, explodierten und vergrößerten das Inferno. „Bei den She'Huan", murmelte Trerok, „was für eine Feuerkraft!"

In der Kabine des Shifts spiegelte sich das orange Licht der Zerstörung wider. Auf den Gesichtern glänzte es gelb, irrlichternd funkelte es in unseren Augen und auf den metallenen Oberflächen.

Wie kleine Feuerteufel, die der Hölle entsprungen und außer Rand und Band geraten sind und Tod und Verderben über uns bringen.

Reginald wischte sich den Schweiß von der Stirn. Die Kabinentemperatur war innerhalb kürzester Zeit auf fast fünfzig Grad gestiegen, genug, um uns ins Schwitzen zu bringen. Reginald sagte etwas, aber ich verstand ihn nicht. Mein Kopf dröhnte, das Blut wallte in meinen Adern und schien sie jeden Augenblick platzen zu lassen.

Immer wieder wanderten meine Gedanken zu Würfel zurück. Du bringst uns allen den Tod! Dabei warst du zu mehr bestimmt. Du würdest nicht wollen, dass wir deinetwegen sterben, doch es wird so kommen.

Ich holte tief Luft. Es brachte keine Erleichterung. Reginald sagte erneut etwas zu mir. Ich verstand ihn wieder nicht, sah ihn fragend an.

Er deutete auf sein Gesicht unter der Scheibe des Helms. Nein, wurde mir klar, er zeigte auf den Helm selbst. Ich sollte meinen Raumhelm schließen!

Ich tat es, und sofort ging es mir besser. Die Temperatur sank schlagartig, die Luft war wieder atembar. „Das ist sinnlos, Kantiran", vernahm ich nun Reginalds Stimme über Funk. „Quäl dich nicht. Die Energie des Raumanzugs wird dich tagelang am Leben erhalten, aber in ein paar Minuten wird der TIGER explodieren."

Seine Stimme schnitt durch meine Gedanken wie ein Skalpell. Eine tolle Leistung für den Absolventen einer Elite-Akademie. Mein Vater würde stolz auf mich sein.

Warum dachte ich wenige Sekunden vor meinem Tod an meinen Vater? „Ich ... habe überlegt, wie wir die Energie der Anzüge in die Schirme leiten können ...", sagte ich lahm.

Reginald schüttelte den Kopf. „Das würde uns nicht mal zehn Sekunden bringen. Es ist vorbei, Kantiran. Es ist vorbei."

Wie zur Bestätigung schüttelte sich der Shif tstärker denn je, als wäre in einiger Nähe ein Helix-Torpedo explodiert, gerade so weit entfernt, dass die Detonation uns nicht sofort vernichtete, sondern wir nur ihre zerstörerischen Auswirkungen zu spüren bekamen. Mir wurde der Boden unter den Füßen weggerissen, ich prallte schwer gegen eine Konsole. Sterne tanzten vor meinen Augen. War das das Ende? Würde der Shift jetzt explodieren?

Aber dann wurde es auf einmal ruhig. Geradezu unnatürlich ruhig. Der TIGER vibrierte nicht mehr, wurde nicht mehr von Erschütterungen hin und her geworfen.

Reginald rappelte sich auf und torkelte zu den Ortungsdisplays. „Heiliges Kanonenrohr!", entfuhr es ihm. „Die RICHARD BURTON ist da! Sie hat uns in einen Traktorstrahl genommen!"

Mein Credo Ich wurde erschaffen, um zu zerstören! 11-Verweht im Hyperraum Die Rettung war in letzter Minute erfolgt. Keine zwanzig Sekunden nachdem die RICHARD BURTON ihre Schutzschirme ausgedehnt und um den Shift gelegt hatte, wäre der TIGER im Feuer der Torpedos detoniert. Noch während Kommandant Pragesh uns mit dem Traktorstrahl an Bord zog, befahl er für den ENTDECKER Fluchtkurs mit höchsten Beschleunigungswerten.

Er hatte Reginalds Funksignal tatsächlich nicht empfangen, sondern Eigeninitiative an den Tag gelegt.

Nach den Explosionen der ersten Torpedos war ihm klar, dass der TIGER nicht die geringste Chance hatte, dieses Inferno heil zu überstehen.

Pragesh war nicht ohne Grund Kommandant des ENTDECKER-Flaggschiffs der LFT Als ich die Zentrale betrat, sah Reginald aus, als hätte er den Kopf unter Wasser gehalten.

Was er sicher auch getan hatte. Wenngleich der Zellaktivator ihn wohl vor dem Schlimmsten bewahrt hatte. Ich machte wahrscheinlich einen noch mitgenommeneren Eindruck.

Daellian schwebte an seinem Platz und studierte die Datenflut. „Es müssen mittlerweile Tausende Helix-Torpedos sein, eher Hunderttausende! Sie verfügen anscheinend über eine Art Kommunikationssystem, mit dem sie die Existenz eines lohnenden Ziels unter sich weitergeben können ... bis &ns Ende der Parrakhon-Wolke!"

Ich dachte daran, welche Aufgabe die Sprengköpfe hatten. Sie sollten die gesamte Wolke kontrollieren, und zwar über einen gewaltigen Zeitraum hinweg. Gon-Orbhon entledigte sich mit dem Artefakt der Altlasten der Vergangenheit, die ihn bislang in seinem Parr-System festgehalten hatten. „Die Erbauer des Artefakts wollten auf Nummer Sicher gehen und alle Sprengköpfe erwischen", sagte Reginald. „Das kommt mir nur logisch vor. Wenn nur ein paar übrig blieben, wäre das alles hier ziemlich sinnlos ... Wird die RICHARD BURTON dem Inferno entkommen?"

Auch mir war klar, dass dieses unglaubliche Chaos selbst den mächtigen ENTDECKER gefährdete.

Hier wurden Gewalten entfesselt, von denen ich mir nicht die geringste Vorstellung machen konnte.

Gewalten, die selbst die Riesenzellen aus dem Parr-System abschreckten. Von ihnen war nichts zu sehen. Sie saßen in sicherer Entfernung hinter ihrem Schirm und schauten sich das Todesfeuerwerk an.

Daellian antwortete nicht. Stellte er Berechnungen an, oder war es so knapp, dass er es nicht genau sagen konnte?

Auf einem Holo sah ich, wie das Artefakt explodierte. Seine gewaltigen Schutzschirme hatten dem Dauerfeuer nicht standhalten können.

Ich wurde erschaffen, um zu zerstören!, hallten Würfels Worte durch meinen Geist. Jetzt verstand ich ihn. Seine Vernichtung war von Anfang an geplant gewesen. „Das Artefakt war eine Waffe", sagte Daellian. „Eine Vorrichtung zur vollständigen Vernichtung der Helix-Torpedos! Wenn das hier zu Ende ist, wird keiner von ihnen mehr übrig sein!"

Mir war klar, was das bedeutete.

Wenn es keine Sprengköpfe mehr gab, würde Gon-Orbhon seinen Machtbereich bald beliebig ausweiten können.

Aber das konnte unsere Rettung sein. Wenn das Artefakt zerstört war, war es vorbei! Es konnte keine Torpedos mehr anlocken, die Explosionen würden aufhören, und die RICHARD BURTON war in Sicherheit.

In diesem Augenblick gellten die Alarmsirenen durch die Zentrale. „Zwei Lichtsekunden vom Parr-System entfernt ist ein Hyperraum-Aufriss entstanden!", meldete Kommandant Pragesh. „Er vergrößert sich unablässig!"

Ein Hyperraum-Aufriss ... Das Trommelfeuer der Helix-Torpedos war in einer gigantischen Erschütterung des Raums-Zeit-Gefüges kulminiert. Energetische Gewalten eines Kontinuums, das dem Einsteinraum überlagert war und zu dem er normalerweise keine Verbindung hatte, schlugen jetzt über. „Wird der Aufriss uns erfassen?" Reginalds Stimme klang völlig gefasst. „Pragesh? Daellian?"

Weder der Kommandant noch der Wissenschaftler in seinem Sarg antworteten. .„Er weitet sich rasend schnell aus!", sagte Malcolm S. Daellian schließlich. „Wir sind nah dran, verdammt nah! Und der Zustrom der Torpedos reißt noch immer nicht ab!"

Pragesh erteilte Befehle. Das Übliche: sämtliche Energie auf die Triebwerke und die Schutzschirme. „Ursache?" Bull beugte sich gespannt vor.

Ich vermeinte, ein Brummen zu hören, das die RICHARD BURTON durchlief, und dann Vibrationen zu spüren, als würde die gesamte Schiffszelle erzittern.

Eine Täuschung, redete ich mir ein. Das ist in der doppelt abgesicherten Zentrale völlig unmöglich!

Aber irgendwie konnte ich nicht so recht daran glauben. „Offensichtlich lockt der Aufriss die Torpedos weiterhin an! Die Konstrukteure des Artefakts haben anscheinend genau gewusst, was sie tun. Ihr Ziel ist es, sämtliche Sprengköpfe zu vernichten!"

Die Vibrationen der Kugelzelle wurden stärker. „Bei dem Hyperraum-Aufriss bildet sich ein Tryortan-Schlund!", rief Daellian.

Die Holos gaben das Unglaubliche wieder, eine tiefrote, trichterförmige Leuchterscheinung, die von schwarzen Aufrissen durchzuckt wurde. Ein Tryortan-Schlund ... eine Art Öffnung ins Nichts, durch die sämtliche Materie mit unbekanntem Ziel entstofflicht wurde oder in der Art eines Paratronaufrisses im übergeordneten Kontinuum verwehte. „Durchmesser des Schlundes achtundzwanzigtausend Kilometer, Länge des sich verengenden Ausläufers fast eine halbe Million!"

Seit der Erhöhung der Hyperimpedanz und den damit einhergehenden Hyperraumstürmen waren diese Phänomene verstärkt aufgetreten. Ihre Auswirkungen blieben keineswegs auf diese knapp zwei Lichtsekunden beschränkt. Gefährdet waren alle Raumschiffe und Objekte im Umkreis von vielen Millionen Kilometern. Die Ausläufer des Schlundes konnten ohne Vorwarnung in die „normalen" Gewalten des tobenden Hypersturms übergehen, und der Schlund selbst konnte genauso abrupt weiterziehen oder aber an neuer Stelle materialisieren, mitunter nur wenige Millionen Kilometer, manchmal aber auch Lichtjahre weit entfernt!

Und noch immer stürzten weitere Torpedos in das Chaos, explodierten und vergrößerten es damit.

Der Tryortan-Schlund schien sie wie magisch anzuziehen. Auf den Holos blähte sich der Aufriss zu einer expandierenden, energetischen Blase auf, die rasend schnell größer wurde, der RICHARD BURTON immer näher kam, immer näher, sie fast eingeholt hatte ... „Eintritt in den Linearraum?" Reginalds Frage klang fast wie ein Flehen. „Jetzt!", antwortete Kommandant Pragesh.

Das Brummen dröhnte dermaßen laut in meinem Kopf, dass ich keinen klaren Gedanken mehr fassen konnte, die Vibrationen drangen durch mein Fleisch und meine Nerven und meine Knochen und schienen mich schließlich in meinem Innersten zu zerreißen, und dann... dann löste sich die Welt um mich herum auf.

Die Zentrale wurde transparent, halb stofflich. Konturen verloren ihre Schärfe, Kanten wucherten zu Rundungen. Mein Blick haftete an Reginald. Sein Kopf schien sich aufzublähen, während die Beine schrumpften und die Masse des Rumpfs in die Arme zu fließen schien. Er hatte die Augen weit aufgerissen, doch sie sahen durch mich hindurch, ins Leere.

Oder aber sie nahmen wahr, wie ich mich auf dieselbe Art veränderte wie er.

Oder auf eine ganz andere.

Aus der Luft sickerten rote Tropfen, veränderten sich, wie sich in dem Artefakt Lomats Blut verändert hatte, zerfaserten und wurden zu Schlieren, die alles durchdrangen, Reginalds Sessel, ihn selbst... und wohl auch mich.

Das Wabern des Hyperraums, dachte ich. Wir verwehen in ihm, werden transformiert, auf eine Art und Weise, die wir niemals verstehen werden. Er nimmt uns auf und verwandelt uns, und wir werden zu einem Teil von ihm oder einfach ausgelöscht. Vielleicht endet dieses Auslöschen nie, und wir verharren zeitlos bis in alle Ewigkeit...

Wir verharrten nicht bis in alle Ewigkeit. So plötzlich, wie er begonnen hatte, war der Spuk vorbei, und ich stellte fest, dass nur wenige Sekunden vergangen waren.

Wenig später: Überlegungen „Du hast zu voreilig gehandelt. Er hätte uns noch gute Dienste leisten können."

Qertan bedauerte zutiefst, dass Ascari da Vivo unzufrieden mit ihm war. „Verzeiht, Erhabene! Aber ich musste sicherstellen, dass er dem Bastard nichts erzählt. Wir werden einen Ersatz finden." Der Dron sah demütig zu Boden.

Er musste zugeben, die Dinge waren seiner Kontrolle entglitten. Man durfte die Terraner nicht unterschätzen. Die Erkenntnisse, die sie im Artefakt gewonnen hatten, hatten sie Bull aushändigen müssen.

Trerok hatte deshalb nur die Schultern gehoben. Er war der Meinung, dass Malcolm S. Daellian genau dasselbe herausgefunden hatte. „Hier an Bord sehe ich gewisse Probleme. Wir haben keine Möglichkeit, hier wie auf Hayok zu agieren. Das ist ein terranisches Schiff, wir unterliegen ihren Gesetzen. Ich habe meine Machtstellung ausgereizt. Das Entwenden des Shifts lag hart an der Grenze. Wir können froh sein, dass Bull uns nicht unter Kabinenarrest stellt. Wenigstens hat er uns nichts beweisen können, aber er weiß, was für ein Spiel wir getrieben haben."

Der Dron reckte seinen Körper. „Gebt mir etwas Zeit. Ich mache meinen Fehler wieder gut!"

Das Türsignal ertönte. Ein Holo zeigte den Besucher, und Ascari ließ ihn ein. „Mascantin, es gibt Neuigkeiten!" Trerok nickte Qertan zu und wandte sich dann an Ascari. „Daellian geht davon aus, dass selbst die Kybb-Titanen nicht mit diesem Inferno gerechnet haben. Die Orter können noch nichts über den Zustand des Parr-Systems oder Gon-Orbhon selbst herausfinden. Niemand weiß, ob das System oder er selbst Schaden genommen hat. Ich habe eine Theorie ..."

Ascari winkte ab. „Später, Trerok. Jetzt verschon mich mit deinen Ausführungen! Gib mir den Bericht, ich werde ihn genau lesen. Wir müssen uns überlegen, wie wir an die anderen Daten kommen. Die, die du nicht zu sehen bekommst."

Der zalitische Wissenschaftler nickte knapp und ging.

 

12.

 

Das Lecken der Wunden Sirenen stießen ein Crescendo von kreischenden Alarmtönen aus. Als Reginald sie mit einem wütenden Ruf, den ich nicht verstand, und einer energischen Handbewegung abschaltete, ertönte ein schier babylonisches Stirnmengewirr, das nur unwesentlich leiser war und fast genauso schmerzhaft für die Ohren. „Not-Abbruch der Etappe! Die BURTON ist aus dem Linearraum gestürzt!"

„Durchschlagende Energien haben den ENTDECKER schwer beschädigt!"

Schon wieder, dachte ich. „Repafaturkommandos rücken aus, die Havarie-Programme starten!"

„Entfernung vom Parr-System: ein drittel Lichtjahr!"

„Die BURTON ist manövrierunfähig!"

„Ausfall sämtlicher Überlichttriebwerke!"

„Ausfall der...!"

„Ausfall!"

„Ausfall!"

„Ausfall!"

Reginald gelang es überraschend schnell, Ordnung in das vermeintliche Chaos zu bringen. Die Besatzung der RICHARD BURTON war ein eingespieltes Team. Jeder wusste, was er zu tun hatte, jeder Handgriff saß. „Sind wir weit genug entfernt, um von den Gewalten am Parr-System nicht mehr in Mitleidenschaft gezogen zu werden?"

„Wenn der Tryortan-Schlund nicht wandert... ja!"

„Fernortung?"

„Eingeschränkt funktionsfähig!"

„Worauf wartet ihr? Einsetzen!"

Reginald hatte selbstverständlich Recht. Bei dem Inferno im Parr-System würde kein Torpedo auf diese geringe Emission reagieren.

Es dauerte eine Weile, dann bildeten sich die ersten Holos im Zentralerund.

Der Tryortan-Schlund war verschwunden, hatte sich wahrscheinlich aufgelöst. Nur noch ein Hyperraum-Gewitter tobte dort, wo das Artefakt sich befunden hatte, löste sich aber ebenfalls schon auf. Als die Lage sich endgültig beruhigte, stellte Daellian fest, dass der System-Schirm rings um das Parr-System nicht mehr existierte. Wahrscheinlich hatten die hyperenergetischen Gewalten ihn einfach zerblasen.

Ansonsten herrschte Ruhe. Die Ortung konnte keine Helix-Torpedos mehr ausfindig machen. Wir durften davon ausgehen, dass sie sich ausnahmslos in dem Aufriss vernichtet hatten.

Ob Gon-Orbhon und das Parr-System selbst Schaden genommen hatten, ließ sich auf diese Entfernung allerdings nicht sagen.

Nach wenigen Minuten stand fest, dass es auf der RICHARD BURTON keine Todesopfer gegeben hatte. Der ENTDECKER selbst war allerdings kaum mehr als ein Wrack.

Der 29. Januar, dachte ich. Nur drei Tage waren vergangen, seit die RICHARD BURTON den Planeten Aon, die Heimat der Cortezen, verlassen hatte. Mir kam es vor wie eine kleine Ewigkeit.

Reginald sah mich ernst an. „Es sieht nicht gut aus."

Ich fragte mich, warum er mich in seine Kabine gebeten hatte. Wohl kaum, um mir aus erster Hand einen Bericht über den Zustand des Schiffes zu geben.

Der mich aber brennend interessierte. Also ließ ihn weitersprechen. Es oblag mir sowieso nicht, ihn zu unterbrechen. Er war der Expeditionsleiter. „Das Inferno beim Parr-System scheint schlimmer ausgefallen zu sein, als selbst seine Erzeuger es sich vorgestellt haben."

Ich zuckte die Achseln. „Warum haben sie dann das Artefakt so nah am System positioniert?"

„Sie haben wohl nicht erwartet, dass es so schlimm kommen würde. Wahrscheinlich haben sie den Kulminationseffekt nicht einkalkuliert, der schließlich zur Entstehung des vermeintlichen Tryortan-Schlunds geführt hat. Die Kybb-Titanen hatten ja nur wenige Sekunden, um das Artefakt auf Geschwindigkeit und damit auf Abstand zu bringen. Noch länger mit der Zündung zu warten, bis der Abstand größer war, schien der Gegenseite entweder zu langwierig oder unnötig."

„Und sie haben den Würfel nicht mit einem Triebwerk ausgestattet, um der Ortungsgefahr zu begegnen und das vorhandene Volumen anderweitig zu nutzen."

„Genau." Reginald nickte. „Die Gegenseite hat mit der Operation begonnen, als sie sich einigermaßen sicher wähnte ... und die Gewalt der Aktion beträchtlich unterschätzt."

„Und die RICHARD BURTON?", fragte ich.

Reginalds Blick wurde noch düste-, rer. „Mittlerweile liegen alle Schadensmeldungen vor. Wir sind nur noch eingeschränkt manövrierfähig. Auch diesmal ist das Schiff äußerlich heil geblieben, die Außenhülle wurde an keiner Stelle beschädigt. Aber in der Art eines hyperphysikalischen EMP ist abermals Energie ins Innere durchgeschlagen, die vor allem die Hyperkristalle getroffen hat. In etlichen Geräten und Aggregaten sind sie förmlich ausgebrannt und ähnlich wie bei der HyperimpedenzÜberlastung zu Staub zerfallen. Zwar ist im irreparablen Sinne nur ein geringer Teil der Geräte betroffen ... Diesmal hat es leider aber auch die Hyperkristall-Vorräte getroffen, die in großen Mengen beeinträchtigt wurden! Gelingt es nicht, die Vorräte sehr schnell zu ergänzen, ist unsere theoretisch verbleibende Operationsreichweite von noch rund 92.000 Lichtjahren nichts als Makulatur. Dann nämlich bleiben wir in kürzester Zeit liegen!"

Ich musste unwillkürlich schlucken. Der Flug von Navo-Nord zur Parrakhon-Wolke hatte bereits drei Hawks vollständig verbraucht. Von den ursprünglich 40 zur Verfügung stehenden waren also nur noch 37 übrig; daher die vergleichsweise geringe Reichweite. „So ernst ist es?" Ich seufzte leise. „Das ist die zweite richtig dicke Salve, die der ENTDECKER binnen kürzester Zeit eingeschenkt bekommen hat."

„Und diesmal ist es mit Reparaturen aus Eigenmitteln, so wie auf dem Planeten Aon, nicht mehr getan. Wollen wir wieder richtig einsatzfähig werden, muss die BURTON von der Besatzung erst einmal runderneuert werden, am besten in einer Werft."

„Was hast du also vor?"

„Faghan El Bar hat vorgeschlagen, dass wir zu seiner Heimatwelt Roewis fliegen. Sie ist dreizehnhundert Lichtjahre von der Parrakhon-Wolke entfernt. Er geht davon aus, dass die BURTON dort willkommen ist, und dort gibt es auch große Vorräte an Hyperkristallen, die unseren technischen Anforderungen entsprechen dürften."

Faghan El Bar war einer von drei Gurrads, die wir vor kurzem an Bord genommen hatten, nachdem ihr Schiff von einem Helix-Torpedo vernichtet worden war. „Wirst du auf den Vorschlag eingehen?"

Reginald zuckte die Achseln. „Haben wir eine Wahl? Ich werde einen Kreuzer, die EAGLE, unter dem Kommando von Malcolm S. Daellian als Beobachter am Parr-System zurücklassen, und dann werden wir Kurs Richtung Roewis nehmen. Mit viel Glück kommen wir dort sogar an."

Ich nickte und schwieg einen Augenblick lang. „Aber du hast mich nicht zu dir gebeten, um mir einen Lagebericht zu geben, nicht wahr?", sagte ich dann. „Nein", sagte Reginald. „Ich möchte über etwas anderes mit dir sprechen. Wir haben dir nicht die ganze Wahrheit über das gesagt, was ..."

Der Türsummer unterbrach ihn und wies darauf hin, dass jemand Einlass begehrte. Reginald rief das Türholo auf und runzelte überrascht die Stirn.

Draußen stand Ascari da Vivo, in ihrem Gefolge natürlich der unvermeidliche Qertan.

Meine Mutter ignorierte mich völlig, widmete mir keinen einzigen Blick, kam stattdessen Reginald gegenüber sofort zur Sache. „Ich verlange eine Erklärung!" Ihre Stimme klang allerdings nicht aufgebracht, sondern völlig beherrscht. „Warum hat man uns andere, wesentlich kleinere und schlechtere Quartiere zugewiesen? Sind sie meines Ranges würdig?"

„Ascari!" Reginald tat überrascht. „Leider verfügt die RICHARD BURTON über gar keine Quartiere, die einer Mascantin würdig sind. Das hast du aber gewusst, als du an Bord gekommen bist!"

Das saß. Meine Mutter ließ sich dazu hinreißen, die Augen zusammenzukneifen. „Wir sind mit den bisherigen Quartieren völlig zufrieden gewesen. Warum also diese Verlegung?"

Nun lächelte Reginald. „Die RICHARD BURTON ist schwer angeschlagen. Nach dem Inferno beim Parr-System hat es bei euren Kabinen zu viele Ausfälle gegeben."

„Das kann man in Ordnung bringen. Schick ein Reparaturteam los und lass den Schaden beheben."

„So Leid es mir tut, im Moment brauche ich jeden Mann, um das Schiff wieder einigermaßen flottzubekommen. Wenn wir aus dem Gröbsten heraus sind, können wir vielleicht darüber nachdenken."

„Was für Ausfälle? Ich habe keine Beeinträchtigung feststellen können."

Reginalds Lächeln wurde etwas breiter. „Natürlich nicht. Ich meine damit auch nicht die Überwachungssysteme, die ihr bemerkt und mit mehr oder weniger großem Aufwand ausgeschaltet und manipuliert habt, sondern die, die euch bislang nicht aufgefallen sind. Und wir wollen ja vermeiden, dass sich so etwas wie mit dem Stealth-Shift noch einmal wiederholt, nicht wahr?"

Ich musste meiner Mutter zugestehen, dass sie sich perfekt in der Gewalt hatte. Sie verzichtete auf Bemerkungen wie Das werde ich in meinem Protokoll vermerken! oder Das wird Folgen haben!, nickte knapp, drehte sich um und ging.

Qertan folgte ihr auf dem Fuß. Wäre es möglich gewesen, hätte er vielleicht die Kabinentür zugeknallt.

Nun grinste ich ebenfalls. Ascari hatte vielleicht diplomatische Immunität und damit fast Narrenfreiheit, doch Reginald hatte ihr soeben klar gemacht, dass er sich nicht alles gefallen ließ.

Und sei es auch nur, dass er sie mit dem Entzug von Privilegien bestrafte, die sie als selbstverständlich ansah.

Reginalds aufgesetztes Grinsen verblich wieder. „Es ist noch lange nicht vorbei. Es wird niemals vorbei sein. Sie wird einen anderen Weg finden, um an Informationen zu kommen, die Arkon nutzen werden. Wahrscheinlich braucht sie sie, um nach dem Schandfrieden von Hayok wieder in Bostichs Gunst zu steigen."

Ich lächelte. „Immerhin ein Anfang. Aber du wolltest mir etwas sagen,- als Ascari kam. Die ganze Wahrheit."

„Ja." Reginald zögerte kurz. „Die ganze Wahrheit über das", meinte er dann, „was sich in dem Artefakt abgespielt hat. Du hast es verdient, sie zu erfahren, auch wenn ich davon überzeugt bin, dass du mir ebenfalls nicht die ganze Wahrheit über das gesagt hast, was sich dort abgespielt hat."

Ich zuckte die Achseln. Ich konnte und würde sie ihm nicht sagen, weil ich sie nicht kannte.

Ich dachte an Würfel. War diese Wesenheit ein Kybb-Rechner gewesen, der auf unerklärliche Art und Weise ein Bewusstsein gewonnen hatte? Oder etwas ganz anderes? Der lebende Teil eines Rechners, den man mit einer Biopositronik vergleichen konnte? Ich würde es wohl nie erfahren. „Na schön", sagte Reginald, als er begriff, dass ich mein Schweigen nicht brechen würde. „Wir haben dir wirklich nicht alles verraten. Als Oberstleutnant Kramanlocky dich bei der Auseinandersetzung mit dem Dron überraschte, hatte er kein Auge auf dich gehabt, sondern auf Ascaris Leibwächter. Wir wussten schon lange, dass die Mascantin etwas im Schilde führte, aber nicht genau, was. Blueboy hat Aufzeichnungen davon angefertigt, mit denen wir Lomat identifizieren konnten. Dummerweise war er mentalstabilisiert, zurückzuführen auf eine kurze Karriere beim TLD in irgendeinem Sonderkommando >Arkon Novae<, das noch auf Residors Vorgänger zurückging und von Residor eingestellt wurde. Gucky konnte seine Gedanken daher nicht lesen, sonst wäre sein Plan sofort aufgeflogen."

„Er hat der Mascantin den Zugangskode für den Stealth-Shift und auch die Kennziffer besorgt, mit der sie den Überrangbefehl einspeisen, den Shift starten und das Hangarschott öffnen konnte?"

Reginald nickte. „Ganz genau. Als Techniker, der für die Wartung der Shifts zuständig war, war Lomat prädestiniert dafür. Spätestens bei der Untersuchung des Diebstahls wäre er aufgeflogen."

„Er wurde von Qertan erpresst, nicht wahr?"

Reginald nickte und holte einen Holowürfel aus einer Tasche seiner Kombination. Die bewegten dreidimensionalen Bilder zeigten eine Frau mittleren Alters; sie war nicht besonders hübsch, hatte aber ein strahlendes Lächeln. „Seine Gattin Erdiana", fuhr Reginald fort. „Angeblich hat sie sich vor einem Jahr von Lomat getrennt. Sie ist spurlos aus Etymba verschwunden. Kein aufsehenerregender Fall, für die Behörden reine Routine. Nach zwei Monaten haben sie den Fall zu den Akten gelegt. Wir gehen mittlerweile davon aus, dass sie schon damals vom arkonidischen Geheimdienst entführt worden ist."

„Sie war das Druckmittel?"

„Sie und die beiden gemeinsamen Kinder. Die Arkoniden haben die Sache geschickt eingefädelt.

Niemand hat Lomat geglaubt. Alle hielten ihn für einen Versager, einen Verlierer, dem die Frau davongelaufen ist. Niemand wollte ihm zuhören. Dann wurde es still um ihn. Er fügte sich wieder in den Alltag ein. Irgendwann haben die Arkoniden dann Kontakt mit ihm aufgenommen und ihn gezwungen, für sie zu arbeiten."

„Die übliche Geschichte? Sie haben ihm gedroht, seine Frau und die Kinder zu töten, sollte er sich weigern oder nur ein Wort darüber verlieren?"

„Die übliche Geschichte." Reginald schaltete den Holowürfel wieder aus. „Als wir wussten, dass Lomat die undichte Stelle war, habe ich ihn absichtlich für die Mission angefordert. Ich hatte vor, ihn auf frischer Tat zu ertappen, um Ascari ans Leder zu können. Aber das ist ja gründlich schief gegangen."

„Sie haben ihn benutzt und dann entsorgt." Aber nicht alle Arkoniden sind so lebensverachtend, dachte ich. Man darf meine Mutter nicht mit der gesamten Spezies gleichsetzen. „Derrin sollte ihn im Auge behalten", fuhr Reginald fort. Überrascht sah ich ihn an. „Er war einer von Kramanlockys Leuten. Deshalb habe ich ihn auch derselben Gruppe wie Lomat zugeteilt und dir keinen Wissenschaftler mitgegeben."

„Derrin ist ebenfalls tot", sagte ich düster. „Genau wie Lomat."

„Als wir zum TIGER zurückkehrten, machte Qertan plötzlich kehrt. Ich schickte ihm Derrin hinterher."

„Er hat ihm aufgelauert und mit einem Desintegrator getötet. Dann folge er mir zu Lomat und hat auch ihn erschossen. In Notwehr, um mein Leben zu retten! Ist das denn nicht perfide?"

Reginald atmete schwer aus. „Leider können wir nichts davon beweisen. Qertans Bildaufzeichnungen bestätigen seine Geschichte. Lomat hatte die Waffe auf dich gerichtet."

„Er hatte sie gerade gesenkt!"

„Dann fehlt der letzte Teil der Aufzeichnung. Aber was soll's? Der Dron steht unter Ascaris Schutz und diplomatischer Immunität. Wir können ihm nichts anhaben, nur verhindern, dass er noch einmal so ein Ding dreht."

„In Ascaris Auftrag!"

Reginald hob die Schultern. „Und wieso hat meine Mutter überhaupt den Shift gestohlen und ist zu dem Artefakt geflogen? Das war doch reiner Selbstmord!"

„Wir wissen es nicht. Vielleicht hat Trerok ihr vorab Informationen zugespielt. Vielleicht hat sie gehofft, dort etwas zu finden, was Arkon in der Auseinandersetzung mit Terra einen Vorteil verschafft.

Vielleicht wollte sie uns provozieren. Vielleicht war ihr ganz einfach nur langweilig."

„Und wir können ihr nichts anhaben?"

„Mir sind die Hände gebunden. Was soll ich unternehmen? Erstens steht die Mascantin wegen ihrer Immunität außerhalb der terranischen Gerichtsbarkeit, zweitens haben wir keine Beweise gegen sie."

Ich seufzte leise. Arkonidische Verbrecher schienen immer außerhalb der terranischen Gerichtsbarkeit zu stehen. Ascari wie auch Shallowain. Niemand zog sie zur Rechenschaft.

Im Namen Arkons waren Mord und Erpressung legal. Zumindest, wenn Terraner die Opfer waren.

Wenn das so einfach ist, könnte ich es auch mal versuchen, dachte ich. Als Halbarkonide muss ich dafür eine Begabung haben.

Und werde ebenfalls ungestraft davonkommen.
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